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Beamtenverbot für Putſchparteien 
Die Treuverpflichtung unvereinbar mit der Mitgliedſchaft bei Kommuniſten und Nationalſozialiſten 

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeiner letzten 
Sitzung ſolgenden Veſchluß gefaßt, der inzwiſchen den 
nachgeordneten Behörden aller Zweige ber Staatsverwal⸗ 
tung und den Gemeindebehörden zugegangen iſt: 

„Nach der Entwicklung, die die Nationalſoziali⸗ 
ftiſche Deutſche Arbeiterpartei und bie Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei Deutſchlands genommen haben, ſind beide 
Partelen als Orgauiſationen anzuſehen, deren Ziel der 
gewaltſame umſturz ber beſtehenben Staatsordnung 
iſt. Ein Beamter, ber an einer ſolchen Organiſation teil⸗ 

nimmt, ſich für ſie betätigt, oder ſie ſonſt unterſtützt, ver⸗ 
letzt dadurch die aus ſeinem Beamtenverhältnis ſich er⸗ 
gebende beſondere Treneveryflichtung gegenüber 
dem Staate und macht ſich eines Dienſtvergehens 
ſchuldig. Allen Veamten iſt demnach die Teilnahme an 
dieſen Organifationen, die Betätigung für ſie oder ihre ſon⸗ 
ſtige Unterſtützung verboten. 

Das Staatsminiſterium brinat dieſe Anffaſſung der Be⸗ 
Aenanf oin hiermit befonbders zur Kenntnis und weiſt ſie 
darauf hin, daß küuftig gegen jeden unmittelbaren oder 
mittelbaren Staatsbeamten, der dem zuwiberhandelt, 
miniterium vrönet eingeſchritten wird. Das Staats⸗ 
miniſterium ordnet gleichzeitig an, daß die aachgevrdneten 
Behhrden über jeden 
zuftänpigen Fachminiſter zu berichten haben.“ 

Hierau bemerkt der „Amtliche Preußiſche Preſſedieuſt“: 
„Dié im Arttkel 130, der Reichsverfaſſung dem Beamten 
gewährleiſtzte burgerliche und politiſche Freiheit iſt burth 
die geltenben Geſetze begrenzt, Nach der ſtändigen Recht⸗ 
ſprechung aller oberſten Diſziplinargerichte finbet das Recht 
der politiſchen Betättgung für jeden Staatsbürger an den 
allgemeinen Geſetzen ſeine Grenze, für den Beamten aber 
beſonders in den Pflichten, die das Amt ihm auferlegt, in 
der Treue⸗ und Gehorſamspflicht gegenüber dem Staat, die 
es ahm verbieten, von dieſem Recht einen Gebrauch zu 
machen, der den Lebensintereſſen des Staates zuwiderläuft. 

Der Stuͤt barf ich nicht ſelbſt aufgeben 
Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt u. a. zu 

dieſem Erlaß: 
Die preußiſche Regierung hat ſich zu einem neuen Schritt 

gegen die Hakenkreuzler entſchloſſen. In einer Verordnung 
unlerſagt ſie den Beamten, die nationalſozialiſtiſche Bewegun⸗ 
zu unterſtützen oder ſich in ihr zu betätigen. So ungewöhnlie 
der Schritt zunächſt erſcheint, ſo iſt er ſchließlich voch nichts 
anberes als eine Selbſtverſtändlichkeit, die die ſtaatstreue 
Bevölkerung ſeit langem erwartet hat. Er macht einem Zu⸗ 
ſtand ein Ende, der um der Autorität des Staates willen 
nicht länger geduldet werden durfte. Den letzten Anlaß zu 
der Verordnung hat die Tatſache gegeben, daß 

bei beſonders wüſten Vorfällen ver letzten Zeit, bei denen 
Nationalſozialiſten ſich den ſtaatlichen Organen wiver⸗ 

ſetzten, Staatsbeamte beteiligt 

waren, ſo letzthin in Kaſſel ein Regierungsſekretär, und in 
Breslau drei 8e von easlan tohrben zwoangs Die Re⸗ 
gierungsreferendare von Breslau wurden zwangsgeſtellt, als 
ſich die Breslauer Nationalſozialiſten in wüſten allnächtlichen 
Demonſtrationen in offenem Aufruhr gegen die Staatsgewalt 
ergingen. 2* 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es ſich bei ver Beteiligung 
von Beamten an einer Bewegung, die mit Schlagringen, 
Meſſern und Revolvern über politiſch Andersdenkende her⸗ 
jällt, die das Rowbytum zum Prinzip gemacht hat 
und die den Staat und ſeine Verfaſſung zerſtören will, nicht 
um die Ausübung der von der Verfaſſung den Beamten 
garantierten ünteneß von Rattonch handelt. Die Vetäti⸗ 
gung von Beamten bei den Nationalſoztaliſten iſt nament⸗ 
lich in kleineren Städten veeisnet, das zu ched des 
Staates zu untergraben und die Verwaltung zu ſchädigen. 
Es geht nicht an, daß Richter und Verwaltüngsbeamte am 
Abend gemeinſam mit den Nationalſozialiſten den Staat 
ſchmähen und Organiſationen unterſtützen, die mit dem 
Schlagring Straßenterror üben, um dann am anderen Morgen 
dem Publikum als Vertreter der Staatsautorität gegenüber⸗ 
zutreten. Es geht noch viel weniger an, daß Beamte der 
Schutzpolizei, die das beruſene 2 Wer zum Schutze des 
Staates iſt, einer dem Staat und ſeiner Verfaſſung fein lichen 
Organiſation angehören. Langmut gegenüber ſolchen Beamten 
iſt nicht mehr am Platze, 

um ſo mehr als die Nationalſozialiſten ſich öffentlich 
durüber luſtig machen, daß der Staat ihr 
Treiben duldet und zuftieht, daß ſeine Beamten es 

unterſtützen. 

Die preußiſche Regierung geht mit dieſer Verordnung 
führend voran. Preußen umfaßt 54 des Reiches, auf den 
Gebiet Preußens wird der Autorität des Staates nunmehr 
Geltung verſchafft gegenüber den putſchiſtiſchen Elementen. 
Die Verwaltung wird von ſolchen Elemenien geſäubert wer⸗ 
den, die dem Staat zu dienen vorgeben, während ſie ihn 
aleichzeitig zu unterwühlen ſuchen! 

Allerdings wird durch dieſe Verordnung der eindring⸗ 
liche Widerſpruch unterſtrichen, der darin liegt, daß in 
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all der Gten heben dem 

  

Preußen die nationalſozigliſtiſche Betätigung von Veamten 
verboten iſt, während in Thüringen ein nattonalſoziiliſti⸗ 
ſcher Miniſter die Verwaltung führt. Wenn dieſer Wider⸗ 
ſpruch mit voller Schärſe hervortritt, ſo iſt das nur ein Grund 
mehr, vafür zu ſorgen, daß nach dem Vorbilde Preußens 
überall in ähnlicher Weiſe gegen die⸗ Hakenkreuzler vor⸗ 
gegangen wird! 

Mit Cyunkali vergiftet 
Der Hauptfüͤhrer ver ſeparatiſtiſchen Vewegung wührend 

ver Beſatzunhszeit, der in Malnz anfäſſige Facharzt für Haut⸗ 
und Harnleiden Dr. Frledrich Roth, und ſeine Frau haben 
am Donnerstag verſucht, ſich mit Cyanlali zu vergiften. Es 
beſteht wenig Lusſicht, Roth und Frau am Leben zu erhalten. 
Alle Separatiſten, die ſich zur Zeit noch in Mainz befinden, 
ſinv am Donnerstag in Schutzhaft genommen worden. 

  

  

  

Heute bürfte die Volkspartei anstreten 
Bevorſtehende Beſprechung der Regierungsparteien Über vie 
Deckungsvorlage — Brünings Drohung mit der Reichstags⸗ 

auflöſung 

Der Reichskanzler hat die Führer der hinter der Regierung 
ſMrcchnng Parteien für den Freitagnachmitta 5e einer Be⸗ 
prechung über die Deckungsvorlagen au Hand der Veſchlüſſe 
des Reichsrates, zu ſich gebeten. Der Reichskanzler will im 
Verlaufe der Beſprechungen die Wünſche der ihn und ſeine 
Regierung ſtützenden Parteien enigegennehmen, ohne ſedoch 
hinſichtlich der Durchführung auch nur irgendwelche beſtimmꝛe 
Sorcen zu machen. Vrüning glaubt dazu um ſo weniger in 
der age zu ſein, als die Deutſche Volkspartet heute wahr 
ſcheinlich aus der Regierungskoalition austritt und irgendeine 
Zuſage an eine Gruppe ſeiner Koalition zu neuen Forde 
rungen anderer Gruppen führen würde. Es iſt infolge⸗ 

deſſen auch ſehr zweifelhaft, ob er nach der Beſprechung mit 
den U ſtützenven Parteien der Oppoſitlon verhandeln wird. 
Wahrſcheinlicher iſt, baß Brüning in den nächſten Tagen vor 
den Reichstag tritt und die Annahme der Deckungsvorlagen 
jordert. Wird dieſer. Derdoueheſ, nicht entſprochen, ſo vürfte die 
Regierung den § 48 der Reichsverfaſſung anwenden und für 
den Fall, daß ſich eine Mehrheit des Reichstages für die Auf⸗ 
hebung der guf Grund des Ausnahmegeſetzes erlaſſenen 

teuern entſcheiden ſollte, den Reichstag anflöſen. 

Die erſte Leſung der Vorlagen im Reichstag iſt ſür Mon⸗ 
tag vorgeſehen. 

  

Pla Dinge trelben zur Enischelduns 

Strafanttag gegen die Führer von Kralan 
33 Politiker werden gegen Pilſudſhi zeugen — Immunität ſoll kein Hindernis ſein 

ů 
Die polniſchen Regierungsbehhürden haben gegen 18 flh⸗ 

renke Parlamentarier ſawie gegen 15 bedeutende Politiler der 
polniſchen Oppoſitlonsparteien, die an den Kralauer Demun⸗ 
ſtrationen mitwirkten, Strafantrag PGüitz Die Beſchul⸗ 
digten werden ſich nach dem öſterreichiſchen Straf⸗ 
gefehhbuch wegen „Störung ver öffentlichen Ruhe durch 
Erregung von Haß und Verachtung gegen das Staatsober⸗ 
haupt und die Regierungsſorm“ vor einem Geſchworenen⸗ 
gericht zu verantworten haben. ihn Zuſammenhang domit 
wurden geſtern nacht in ver Redaktion des Krakauer ſozlaliſti⸗ 
ſchen Parteiblattes „Naprzod“ ſowie in anderen ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteilokalen umfangreiche Hausſuchungen 
vorgenommen und vie geſamte Korreſpondenz wie auch Auf⸗ 
rufe uſw. beſchlagnahmi. 

Unter den Beſchuldigten befinden ſich u. a. auch der Führer 
der polniſchen freien Gewerkſchaften, Vizemarſchall Zu⸗ 
lawſti, der polniſche Fraktionsvorſitzende und Chefredakteur 
des „Robotnik“, Niedzialkowſti, der ehemalige ſozia⸗ 
liſtiſche Miniſter Barlieki, ſowie der ehemalige und be⸗ 
lannte Pazifiſt Thugutt, ber Prorektor der Kralauer Uni⸗ 
verſität, Profeſſor M archlewfti uſw.   

3 In Kreiſen der Oppoſition ſelbſt iſt man über, Vieln⸗ 
Siritt der Regierung ſehr zufrieden, Es wird nämlich ein⸗ 
ſtiminig hervöorgehoben, daß, da der Seim geſchloſſen, iſt, 

die einzige Möglichteit, das Keben die Regierung ge. 
ſammelte VeweiSmiöerlale ringen, nur noch vdas 

erich 

ſei. Das gerichtliche Vorgehen gegen die 18 Parlamentarier 
würde jeboch nur nach Aufhebpung der Immunität möglich 
ſein. Im Zuſammenhange damit wird, wie wir bereits an⸗ 
deuteten, in der nächſten Hiit die vuſitlenstbe des 
Seims erwartet, obwohl die Oppoſitlonsabgeordneten 
erklären, vaß ſie keineswegs die Abſicht haben, ſich hinter ihrer 
politiſchen Unantaſtbarkeit zu verbergen, da dieſer Prozeß der 

„Zentrolinten“ ja doch nur ein Prozeß der „moraliſchen 

Sanierung“ werden könne. Die Liſte der Beſchuldigten hat 
nur durch ihre Unvollkommenheit in Kreiſen der Oppoſition 
Unzufriedenheit hervorgerufen, und es iſt nicht mitbeſchulhig⸗ 
daß im Falle eines belan die anderen, nicht mitbeſchuldig⸗ 

ten Teilnehmer des Kratauer Kongreſſes Strafantrag auch 
gegen ſich fordern werden. 

  

Ple Aussetretenen enthüllen ————— 

Hitler verkehrt uur mit Kapitaliſten 
ů Arbeiter und Vauern paſſen ihm nicht — die verbonzte Partei 

Die Spaltung im nationalſozialiſtiſchen Lager iſt voll⸗ 
zogen. Die Straſfer⸗Gruppe iſt aus ber Hitler⸗Partei aus⸗ 
getreten und begründet ihren Schritt in einer endloſen Er⸗ 
klärung, die ausſchließlich von Berliner Nationalſozialiſten 
unterzeichnet iſt. In der Erklärung helßt es u. a.: 

„Von ieher hat es uns mit Bebauern und Mißbehagen 
erfiüllt, daß Abolf Hitler ſich zwar hänfia mit fübrenden 
Kreiſen ber Unternehmer zund Kapitaliſtenſchaft über die 
Ziele und Wege des Nationalſozialismus ausſprach, aber 
nie Gelegenheit nahm, mit führenden Kreiſen der Arbelter 
und Banern bas gleiche zu inn. So empfanden wir das 
daraus reſultierende Gefühl, als ob der Nationalismus 
jenen Kreiſen näherſtünde als dieſen als eine ſchwere 
Belaſtung, um ſo mehr, als wir uns ſagen mußten, daß 
die Ehrlichkett unſeres ſoztaliſtiſchen Wollens jede Ver⸗ 
ſtändigung mit jenen Kreiſen auslöſche, denen die Wah⸗ 
rung ihrer kapitaliſtiſchen Rechte immer 293 wichtiger 
war und iſt als die Durchführung nationaler Ziele, wenn 
dieſe g ansmueſ den Spötalismus zur Vorausſetzung 
hat. Aus dem gleichen Grunde ſahen wir mit ſteigender 
Sorge die enge Verbindung ber Führung mit Hugenberg 
und der Dentſchnationalen Volkspartei, zum Keil auch 
mit dem Stahlhelm und den ſogenannten Vaterlänbiſchen, 
weil alle dieſe Umſtände — auch wenn ſie, wie beim Volks⸗ 
begehren, taktiſch von Fall zu, Fall vertretbar ſein mochten 
—doch geeignet ſchienen, eitte falſche Vorſtellung von 
unſerem Weſen zu geben ... Hand in Hand mit der 
Verbürgerlichung der Bewegung ging eine Berbonzung 
der Partei, die geradezu erſchreckende Formen annahm. 
Nicht nur die ſogenannten höheren SA.⸗Führer, ſondern 

in ſteigendem Maße auch bie volitiſchen Funktionäre der 
Partei entwickelten ſich Belß ihrer Haltung und ihrer Le⸗ 
bensführung in einer Weiſe, die ebenſo mit den inneren 
Geſetzen einer revolutionären Bewegung wie mit den 
Forberungen eines ſauberen Charakters in Widerſpruch 
ſtanden ... Als aufrechte, unbeugſame Bekeuner des Na⸗ 

K 

tionalſozialismus, als glübende Kämpfer der deutſchen 
Revolution lehnen wir jeder Verfälſchung des revolutio⸗ 
nären Charakters, des ſozialiſtiſchen Wollens und der 

nationaliſtiſchen Grundſätze des Nationalſozialismus ab 
und werden nunmehr außerhalb der miniſteriell gewor⸗ 
denen N.S.D.A.P. das bleiben, was wir immer waren: 
Revolutionäre Nattonalſozialiſten.“ 

Inhalt und Tenbenz der Erklärung laſſen vermuten, daß 
die Straſſer⸗Gruppe nunmehr nach nationalſoztaliſtiſchen 

Methoden den Kampf gegen die Urheber dieſer Methoden, 
die Linientreuen Hitlerianer, aufnehmen wird Mit 

welchem Erſolg bleibt abzuwarten. Zunächſt beſchränkt ſich 
der Anhang der Straſſer⸗Hruppe auf Berlin. Sie erwartet 
jedoch aus dem Lande noch Zuzug und ſtützt ihre Hoffuun⸗ 

gen auf die allgemeine Unzufriedenheit der, Razi⸗Anbänger 
mit dem nationalſozialiſtiſchen „Bonzentum“, So ſcheiut die 
Saat der Berhetzun g, die Hitler und Konſorten geſät 

haben, aufzugehen und ſich in erſter Linte gegen ſie ſelbſt 
zu wenden. 

* 

Bruderkampf im wahrſten Siune 
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Gregor 

Straſſer, der Reichsorganiſationsleiter der Nattonalfoziati⸗ 

  

  jtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und frühere ergüsgeber 

ber Verlmer! Zeitung „Der Nativnale Sosialiſt, veröffent⸗ 
licht eine Erklärung, wonach er dem Vorgehen des Treiſes 
um den Kampfverlag unter Führung ſeines Bruders Dr. 
Otto Straſſer gegen die Nationalſozialiſtiſche Deuiſche Ar⸗ 

beiterpartei „in irfſter Verurteilung und Oppoſition 

gegenüberſtehe“, E.üſtehe nach mie vor in vollſter Sopalität 
hinter Adolf Hitler und der von ihm geführten National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. Mit anderen Wor⸗ 

ten: Herr Gregor:Straſſer bleibt alſo Hitler⸗Bonze, wäh⸗ 

reud die Gruppe ſeines Bruders dieſem Bonzentum den 
ſchärſſten Kampf angeſagt hat. 

   
  

   



Politiſcher Pöbel pollte wieder wirken 
ungszerſtüörungen in Mainz und Neue Werſuche zun Woba Mgpn hen 

Mainz war nach den ſchweren Ausſchreitungen in der 

Nacht 1 Wonnekhia den ganzen Tag in voller Auf⸗ 

vegung. iles war auf den Beinen. Mor den Stätten bar 

Wbpgünpe elr Vrah.Sſe Heuneneff Susheus inge eiſfrig beſprachen. Die 
niht 0 inheit ich, 5 allgemeinen werbden bie Voraänge 

ſcharl, verurtellt. ů 

Am ſpäten Nachmittag des Wüenh, nahmen die Zu⸗ 

ſammenrottuugen wieder bedrohlichen Umſang an, Im Zen⸗ 

ktrum der Stabt, am Markt und in der Ludwigſtraße fam⸗ 

Kem weit über 1000 Menichen, MDat Kaufhaus La goch 

ſtein bildete das Angrilfsobſekt. Die Politzei ging jeboch 

mil anerkennenswerker Schüärfe vor, Sie irieb die Menge,in 
der Zeit von 10 Uhr abends bis 1 Uhr nachts immer weber 

urlick und zerſtreute ſie, fänberte arkt und Lubwigſtraße 

owie die angrenzenden Nebenſtraßen, jo daß es den an⸗ 

griffslaſtigen Gruppen nicht möglich wurde, jich wieder zu 

ſammeln. Inſolgebeiſen iſt die Nacht ruhin verlanlen. Die 

bter weiterer Terrorakte iſt aber noch keineswegs vor⸗ 

er. 
* 

In Wiesbaden haben ſich in der letzten Nacht teil⸗ 

weiſe dieſelben Vorgänge abgeſpielt, wie einen Tag vorher 

in Mainz. Große Trupps durchzogen verſchledene Teile der 

Stabt und grifen Läden und Wohnungen der als Separa⸗ 

tiſten verdlchtigen Einwohner an. Es waren ſchwere 

Störungen zu verzeichnen, die von der Polizei nicht ver⸗ 

hindert werden konnten. 

Der beſſiſche Ounenminiſter hat einen Aufruf erlaſſen, 

der ſich gegen, die Ausſchreitungen wendet und darauf hin⸗ 
weiſt, dieſenigen, die in, den kritiſchen Jahren der Be⸗ 

etzung eine zweifelhafte Haltung eingenommen haben, durch 

036 Urteil ihrer Mitbürger zur Gentige beſtraft ſeien Die 

Orbnung und der öffentiiche Friede müßten jedoch unker 
allen Umſtänden gewahrt werden, da für Vermögens⸗ und 

ſcebe äben unter Umſtänden die Geſamtheit aufzukommen 
habe. 

Im Trommelfener der Stalin⸗Linie 
Der Oppoſitlonsführer Uglanow reicht ein ſchriftliches „Reue⸗ 

betenminis ein — Treue dem alleinſeligmachenden Stalinlurs 

Der ſeit zwei Tagen auf dem Moskauer lommuniſtiſchen 

Ponleltonigreß geführte heftige Kampf gegen, die ehemaligen 

Führer der Rechtsoppoſilion Rykow. Tomſti und Uglanow 

hat den letzthenannten nun ſo weit mürbe gemacht, daß er 

nach allen ſeinen Verſuchen, ſich durch mündliche Erklärung 

vor bem Kongreß zu rechlfertigen, nunmehr an das Präſidium 

des Kongreſſes eine ſchriftliche Ertlärung gerichtet hat. die die 

geforderte „vollſtändige“ Unterwerfung euthält. Ugkanow gibt 

nun zu, daß er nicht nur alle Irrtümer der Rechtsoppoſilion 

in der Partei burchzuſetzen verſucht habe, ſondern dabei auch 

„in Geſprächen mit vielen Parteimitgliedern“ Stalin an⸗ 

Kegriffen hätte. Die Entwicklung habe aber die geſamte 

Plattlorm der Rechtsoppoſition umgeworſen und er, Ualanow. 

15 vas nicht nur vollkommen ein. ſondern verurteile auch 
ſelbſt mit aller Entſchiedenheit die begangenen Fehler— In 

„echt bolſchewiſtiſchem Geiſt“ werde er uun in attivſter Weiſe 

am Kampf der Partei gegen die Rechtsoppoſition teilnehmen. 
Damit iſt nun wenigſtens von einem der Oppoſitionsſührer 

die Forderung des Kongreſſes reſtlos erfüllt, die betannitich 

darguf hinauslief, daß die Fübrer gegen ihre eigenen ehe⸗ 
mallgen Aabeauch aniin kämpſen ſollen. Dieſelbe For⸗ 
derung: wird ja auch an Rytow und Tomſki geſtellt und es 

bleibt nunmehr abzuwarten, ob auch dieſe beiden dem Beiſptel 

werten folgen und „reſtlofe Reuebekenntniſſe“ einreichen 

werden. 

Strafanträge im Schweidnitzer Hahenhrenzler⸗Prozeß 
Der Staatsauwalt beautragte im Schwoidnitzer Haus⸗ 

ſrisdensbruchprozeß gegen den Angeklagten Thiemann neun 
Mynate, den Angeklagten Herda ſechs Monate und gegen 

11 pegahie je drei Monate Geſänguis. Für den Ange⸗ 
klagten Schneider wurde Freiſprethung wegen Mangels an 

  

Bewelſen beantragt. Der Vertreter der Anklage ſtellte zu⸗ 

gleich Eventualanträge für den Fadi daß das Gericht nur 

Verſammlungsſprengungen aunehmen, ſollte. Er beautragte 

ſür dieſen Fall Gefängnisſtrafen zwiſchen ſieben und zwei 

Monaten. —.— 

Soziuliſtsch⸗Tobikale Schlügerelinder franzüftſchen Kammer 
Um eine Ehrung des Vaters der Schulreform 

Dle Spannung zwiſchen den franzöſiſchen ZCozialiſten und 

den bürgerlichen Raditalen iſt in der vergangenen acht in 

einer Stihung der Kammer zum offenen Ausbruch gelommen, 

wobei es auf beiden Seiten ſogar Hiebe ſetzte. Herriot 

hatte verlangt, daß im nächſten Jahre der 50. Tag der Grün⸗ 

dung der Lalenſchule ſeierlich begaugen und daß dabei auch 

dem Vater der Reſorm, Jules Ferry, gedacht würde 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Bracke proteſtlerie gegen dieſe 
Ehrung Ferrys, der während der Kommune Paris habe ver⸗ 
hungern laſſen, der 

Hunderte von Revolutlonären an die Wand geſtellt 

Unb eine wilde imperialiſtiſche Kolonialpolitik getrieben habe. 

Immer hälten die Sozialiſten Ferry bekämpft. Es ſei ihnen 

Unmöglich, ihn heute zu ehren. — 

Dieſe Interveution rief lebhafte Zwiſchenfälle zwiſchen den 

Radikalen und den Sozialiſten hervor. Herriot verließ ent 

rüſtet dben Saat. Der radikale Abgeordnete Bracat ſtürzte ſich 

mit erhobenen Fänſten auf Bracke und verſuchte 

ihn zu ſchlagen, Leon Blum ſprang dazwi chen mit dem 

Erfolg, daß er die Prügel, die Bracke zugedacht waren, ein⸗ 

ſtecken mußte. Die eurb, wurde mehrmals unterbrochen. 

Nach längerer Debatte wurde morgens gegen Uhr die 

Feier der Laienſchule und die Ehrung Perrys genehmigt. 

  

Bluliges Gemetzel unter bulgariſchen Tabaharbeitern 

Sie proleſtierten gegen die Rationaliſierung 

Iu ver ſüdbulgariſchen Tabatſtadt Hastowo proteſtierten 

am Mittwochabend etwa 2000 Tabakarbeiter gegen dic nuun- 

menſchlich harten Matlonaliſterungsmethoden vber Tabat⸗ 

fabrikanten. Trotz ves fricplichen Verlaufs der Kundgebung 

Überfiel eine Abteilung berittene Polizei die Teilnehmer, mii 

Kolben und blanlen Säten. Zahtreiche Arbeiter wurven 

ſchwer mißhandelt und 'oundet. Die von der geſamten 

Bevöllerung ſcharf verurteilte polizeiliche Provplation wurde 

von der Arbeiterſchaft mit einem eintägigen Proteſtſtreit be⸗ 

nntwortet. 

Ein amerihaniſcher „Veobachter“ ſoll in Polen bleiben? 

Im November d. J. läuft, der 1927 bei Auflegung der 

polniſchen Stabiliſiexungsanleihe in Amerila abgeſchloſſene 

Vertrag ab, auf Grund deſſen der Amerikaner Dewey als 

Finanzberater der polniſchen Regierung und Mitglied des 

Rates der Bank Polfli fungiert. Die „Gazeta Handlowa“ will 

wiffen, daß eine Verlängerung des Vertrages mit Deweyv nicht 

erſolgen und daß er Ende dieſes Jahres. Polen verlaſſen wird. 

Dle gegenwärtig von Dewey herausgegebenen Vlerteljahres⸗ 

berichte über die Wirtſchaſtslage in Polen und die; Durch⸗ 

ſührung des Stabiliſierungsplanes ſollen künftig von der 

Bank Polfti veröffentlicht werden. Das Blatt hält es für 

möglich, daß die amerlikanlſchen Anleihegeber an Stelle 

Veweys einen anderen Vertrauensmann einſetzen, jedoch nur 

mit der Eigenſchaſt eines „Beobachters“. 

  

  

Deulſcher Pfarrer in Odeſſa verurteilt 
Der aufſehenerregende Prozeß, gegen den Pfarrer der 

evangeliſch lutherlſchen Kirche in Sdeſſa Paſtor Koch vor dem 

Odeſſaer Sowjelgericht hat, wie von Anfang an zu erwarten 

war, mit einer Verurtellung geendet. Wegen augeblicher 

Unterſtützung der deutſchen Otlupationstruppen 1918 und 

ſowietfelndlicher Agitation, unter den deutſchen Bauern der 
ſüdweſtlichen Utraine iſt Pfarrer Koch zu einer fünfjährigen 

Gefängnisſtrafe mit anſchließender dreilähriger Verbannung 
aus dem Odeſlaer Bezirk verurteilt worden. Bei Beginn des 

Prozeſſes hatte man in der Gemeinde eine noch ſchwerere 
Straſe befürchtet, eine ſolche iſt aber oſſenbar mit Rückſicht 
auf die Erregung der Bauernſchaft vermieden worden, die den 
Prozeß als einen wohlüberlegten und ſchweren Schlag geden 
die deutſche evangeliſche Kirche betrachtet. 

Blütige Arbeitsloſendemonſtration bei Kattowitz 
Eine nach Schoppiniz bei Kattowitz einberufene Arbeits⸗ 

loſendemonſtration nahm einen blutigen Verlauf. Als der 
Abgeordnete ſeine Rede beendet hatte, brach die Verſfamm⸗ 
lung, etwa 1000 Mann ſtark, in Rufe aus: „Es lebe, der 
Schleſiſche Sejm!“ „Es lebe die Revolutton!“ Darauf löſte 
die Polizei die Verſammlung auf. Vor dem betreffenden 
Verſammlungslokal kam es zu ernſten Zufammenſtötzen 
zwiſchen Arbeitsloſfen und Polizet, die von der blanken 
Waſfe Gebrauch machte. Im Verlaufe der Zuſammenſtöße 
wurde die Polizei von den Arbeitsloſen mit Steinen be⸗ 
worfen. Drei Polizeibeamte wurden leicht, einer ſchwer ver⸗ 
letzt. Von den Demonſtranten wurden etwa acht bis zehn 
Mann teils leicht, teils ſchwer verletzt. 

Nohh eine indiſche Jührerin verhaftet 
Die Jugend wird jetzt aktiv 

Die Präſidentin des allindiſchen Provinzialkomitees von 
Bombay, Frau Perin Captain, wurde am Donnerstag 
wegen Geſesßesverletzungen verhaftet. Der Großvater der 
Feſtgenommenen war der erſte in England gewählte und 
dem engliſchen Unterhaus angehörende Index. Mehr und 
mehr macht ſich das altive Eingreiſen der n chcn Zugend 
in der Freiheitsbewegung bemerkbar. Jugenbdemonſtratio⸗ 
nen gehören ſeit der Verhaftung Nehrus zum täglichen 
Straßenbild. Die Polizei iſt am Donnerstag zum erſtenmal 
gegen eine ſolche AenWien eingeſchritten. Es kam zu leb⸗ 
haften Zwiſchenfällen, Die Poliziſten hieben mit Bambus⸗ 
ſtöcken auf die Jugendlichen ein, von denen vier ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. 

4* 

Der engliſche Staatsſekretär für Indten, Wedgawood 

Benu, teilte in einer ſchriftlichen Antwort auf eine parla⸗ 

mentariſche Anfrage mit, daß die H1 der Perſonen, die 
im Zuſammenhang mit der Gandhibewegung in Indien 

verhaftet wurden und ſich gegenwärtig im Gefänanis be⸗ 
kinden, 3302 beträgt. 

  

Im MReichsrat aungenommen 

die mehrlägigen Beratungen des Reichsrates über vie 
Deckungsvorlagen und ven damit zuſanmenhängenden Er⸗ 

gänzungshaushalt wurden geſtern zu Ende geführi. Nachdem 
am Vormittag in den Ausſchüſſen die zweite Leſung ſtatt⸗ 

geſunden halte, faud am Nachmittag untier dem Vorſitz des 

Stellvertreters des Reichskanzlers und Reichsminiſters der 
Finanzen Dietrich die Vollſitzung des Reichsrates ſtatt. Den 

Vorlagen der Reichsregierung wurde mit überwälti ender 

Mehrheit die müüttinenneiſ erteilt, und zwar in der Haupt⸗ 

abſtimmung mit 56 Silmmen gegen 9 Stimmen bei einer 
Slimmenthaltung. 

Die Reichswehr briegt ihre Remonten nicht 

Ver Haushaltsausſchuß des Reichstages lehnte am Don⸗ 
nerstag mit 16 gegen 15 Stimmen den von dem Reichswehr⸗ 

miniſternum vorgeleaten, abgeänderten as⸗-Minlite den 

Ankauf von Remontepferden ab. Während das Miniſterium 
vor wenigen Tagen noch 2/ Millionen anforderte, will es 

ſich nach dem neuen Antrag mit einem Betrag von rund 
SUH1 00ο Mark begnügen. 

Dle Äblehnung der Vorlage erfolgte mit den Stimmen 

der Sozialdemokraten und Kommuniſten, denen ſich von den 

blirgerlichen Partelen nur ein Demokrat anſchloß. Vor we⸗ 
nigen Tagen waren noch ſämtliche bürgerlichen, Abgeord⸗ 
neten gegen die Anforderung des Wehrminiſteriums. In⸗ 

zwiſchen haben ſie ſich anders „überzeugen“ laſſen, natür⸗ 

lich von den Herren der Reichswehr. 

  

Wegen Beleidinung Brolats beſtraft. Im Beleidigungs⸗ 

prozeß des Direktors der Verliner erkehrsgeſellſchaft, 

Vrolal. gegen die „Rote Fahne“ wurden am Donnerstag 

zwei Redakteure zu 530 bzw. 430 und eine weitere Angetlagte 

zu 630 Mark Geldſtrafe verurteilt. In der Urteilsbegründung 

heißt es, daß den Kläger weder ſtraf⸗ und zivilrechtlich, noch 

diſziplinariſch oder moraliſch ein Vorwurf treffe. 

  

„Hinter der Mauer“ 
Von H. J. Magoa 

Hinter der Gartenmauer erſchon piötzlich Lärm, es ent⸗ 
ſtand ein Tumult, der auf Flucht und Verfolgung dentete — 
man hörte Schmerzensſchreie, irgend jemand fluchte grim⸗ 
mig, dann hörte man ſchwere Schläge⸗ die auf einen Körper 
niederſauſten, irgend jemand ſtürzte zu Boden — ein 
röcheluder Laut — ſchrillende Stimmen: „So — dem Bieſt 
haben wir's gegeben — ſort damit — — — ſchafft ihn aus 
dem Wege!“ 

Die Stimmen und die Schritte verhallten und es wurde 
wieder ganz ſtill. 

Bleich und bebend ſtand Herr Gandelain diesſeits der 
Mauer — ſehen konnte er ja nichts — aber — er hatte alles 
gehört — entſetzlich — Neulich erſt hatte er dieſe Beſitzung 
gekauft, war geſtern eingezogen und machte heute ſeinen 
erſten Spazlergang in dem großen, alten Park. Er kannte 
die Gegend nicht und wußte nur, daß ſich dicht an der Mauer 
ein finſterer Hohlweg befand und wiederum hinter dieſem 
der Wald anfing. Jetzt hatten ſie alſo einen Menſchen in dem 
unheimlichen Hohlweg ermordet. Zweifellos war ſoeben ein 
gräßliches Verbrechen verübt worden. 
Was ſollte er nun anfangen? Zu Hitje eilen? Das war 
ihm unmöglich geweſen — und was ſollte er jetzt noch hel⸗ 
fen können? Uebrigeus konnte er auch nicht über die recht 
hohe Mauern klettern, die mit Stacheldraht verſehen war, 
was barauf ſchließen ließ, daß dieſe Gegend alles andere 
als friedlich war. Und — übrigens hätte er es gar nicht ge⸗ 
wagt, ſich einzumiſchen. Herr Gaubelain war ein äußerſt 
friedliebender Mann. Er hatte das Beſitztum erworben, um 
hier ſeinen Lebensabend zu verbringen, nachdem er im rei⸗ 
jen Mannesalter als reſpektaßler Hemdenknopfaroſſiſt ge⸗ 
wirkt hatte. Er verſpürte keine ehrgeizigen Gelüſte, ſich als 
Held zu betätigen. Im Grunde genommen war er lediglich 
ſehr bekümmert, in eine derartige Räuberhöhle geraten zu 
ſein. Am meiſten entſetzte ihn der Gedanke, daß die Mör⸗ 
der vielleicht ſeine unfrelwillige Zeugenſchaft bemerkt haben 
könnten und nun darauf fännen, auch ihn um die Ecke zu 
bringen. — 

Infolgedeſſen tat er, was in dieſer Situation zu iun war: 
—er liei ſo ſchuell ihn ſeine dünnen, kurzen Beine tragen 
konnten ins Haus zurück und verſchloß ſämtliche Türen. 

Als er am nächſten Morgen nach einer qualvollen Nacht 
erwachte, vermochte er es doch nicht, eine gewiſſe natürliche 
Neugier zu unterdrücken. Vorſichtig fragte er ſeine Dienſt⸗ 
boten aus, ob ſie nichts gehört hätten. Was denn? Ach — 
nur ſo — ob irgend etwas in der Nachbarſchaft paſſtert ſei 
— nein nichts, abſolut gar nichts — nur das Alltägliche. 

Das Alltägliche! Du großer Gott! Gehörte Mord etwa 
au den alltäglichen Begebenheiten in dieſer Gegend? — Er 
wagte nicht, weiter zu forſchen. Falls ſie ſeine Mitwiſſer⸗ 

  

  
ſchaft verrieten! Zitternd erwartete er die Nachmittaas⸗ 
zeitungen. 

Aber auch darin ſtand kein Sterbeuswörtchen von der 
entſetzlichen Tat. Alſo — es handelte ſich um ein, Komplott! 
Die ganze Nachbarſchaft war vielleicht impliziert! Der kalte 
Schweiß ſprang ihm auf die Stirn, während er erwog, wie 
er hier wieder fortkommen könne — und zwar nicht fach 
davonlaufen, ſondern das Beſitztum regulär verkaufen und 
ſein Geld wieder herausbekommen — und natürlich bei 
lebendigem Leibe wollte er auch gern entwiſchen. 

Nach einer Weile ſiel ihm ein, daß er ja die Polizei be⸗ 
nachrichtigen könne. Dieſen Gebanken verwarf er aber; ſchon 
im nächſten Augenblick — das wäre ja ſein kompletter Ruin. 
Man hatie wohl ſchon von Blutrache geleſen — ja — 

Zwei weitere Tage vergingen, ohne daß ſich etwas Be⸗ 
londeres ereignete. In der Zeitung ſtand immer noch nichts. 
Am Nachmittag des dritten Tages wurde ein Herr Laroche 
gemeldet, ſein Nachbar, ein Großgrundbeſitzer. 

err Gaudelain erſchauerte einfach. 
m nächſten Moment ſiegte aber ſchon ſeine konventio⸗ 

nelle Ergebenheit, die er reichen Leuten gegenüber empfand 
— ein reicher Mann konnte unmöglich ein Schurke ſein — 
alſo empfingſer ihn unter Entfaltung der äußerſten Liebens⸗ 
würdigkeit. 

Herr Laroche war in Wirklichkeit auch ein ganz harm⸗ 
lofer Mann — jedenfalls was Mord betraf. Im übrigen 
burb er ſein Vermögen als ehrgeigiger Rechtsanwalt er⸗ 

en. 
Wie aber ſoll man Herrn Gaudelains Entſetzen ſchildern, 

als der Gaſt ibm feine linke Hand reichte und ſagte: — Sie 
müfſen ſchon entſchuldigen, aber ich verletzte mich am Don⸗ 
nerstag an meiner rechten Hand — es war ein Unfall — 
übrigens —, gerade hinter ihrer Gartenmauer — — — Und 
Deint lächelte er zyniſch wie ein Teufel — meinte Herr Gau⸗ 
elain. öů 
Der arme Gaudelain wurde ſeinerſeits ganz grün im 

Geſicht, während ſeine Knie özitterten. 
it war aljo der Mörder, der ihm gerade gegenüber⸗ 
ſtand. 

Ogottogottogptt! 
„Sie töteten“, ſtammelte er, ohne recht zu wiſien, was er 
ſagtes „ Autaeteiet be 6 

„Ja,, enigegnete der Gutsbeſtser, „es war recht ſchwierig, 
aber ſchlieͤßlich aelang es doch. Eveiſen Sie doch morgen zu 
Mittag bei mir — es wird Ihnen ſchmecken — es war ein⸗ 
jſach ein Prachtexemplar von einem Wildſchwein!“ 

Deutſch von Ml. Henninger⸗Anderſen. 

in unſiuniges Filmgeſetz 
Debatte im Reichstagsausſchuß 

Der Bildungsausſchuß des Reichstages verabſchiedete am 
Donnerstag den „Eniwurf eines Geſetzes über die Vor⸗ 

  

  
führung ausländiſcher Bildſtreifen“. Der zwei Paragraphen 

umfaſſende Entwurf will die Reichsregierung ermächtigen, 

„zur Wahrung der kulturellen Intereſſen im deutſchen Licht⸗ 

ſpielweſen“ Beſtimmungen über die Vorführung auslän⸗ 

diſcher Bildſtreifen (Filme) zu erlaſſen. Für Zuwider⸗ 

hbandlungen gegen die vom Reichsinnenminiſter zu er⸗ 

laſſenden Vorſchriften werden Freiheits- und Geldſtrafen 

angedroht. 

Abg. Löwenſtein (Soz.) erklärte im Verlauf der Debatte, 

Deulſchland führe mehr Filme aus als ein, es ſei an der 
ausländiſchen, vor allem amerikaniſchen Filmproduktion 

ſtark beteiligt. Wenn man auf Maßnahmen Englands und 
Frankreichs hinweiſe, ſo ſei zu bedenken, daß die engliſche 
Filmproduktion gauz geringfügig ſei, und auch Frankreich 
1928 nur 94 franzöſiſche neben 500 ausländiſchen, darunter 

zahlreichen deutſchen Spielfilmen aufweiſe. Protektioniſtiſche 
Maßnahmen Deutſchlands würden durch die Antwort, die ſie 
naturgemäß auf der Gegenſeite ſinden müßten, ſich zum 
Nachteil der deutſchen Filminduſtrie auswirken. Man wiſſe 
auch durchaus nicht, wie ſich das Vordringen des Tonfilms 

auf den Bedarf auswirke. Die Folgen des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes ließen ſich in keiner Weiſe überſehen. 

  

Mrektionswechſel beim Weſtpreußiſchen Landestheater 
Werkhäuſer geht nach Frankfurt a. M. 

Fritz Richard Werkhäuſer, der künſtleriſche Leiter des 
Laudestheaters für Oſt⸗ und Weſtpreußen, verläßt ſeinen 
Poſten, um einer Berufung als Intendant des Landes⸗ 
theaters für Rhein und Main (Künſtlertheater) nach Frank⸗ 
furt a. M. zu folgen. Sein Vorgänger, Hans Meißner, 
wurde als Intendant für das Stadttheater Stetitin ver⸗ 
pflichtet. 

Fritz Richard Werkhäuſer wurde 49 anderen Bewerbern 
vurgezogen; ſeine Wahl erfolgte einſtimmig. An dem 
Lünſtlertheater für Rhein und Main iſt der Verband der 
Deutſchen Volksbühnenvereine organiſatoriſch und finanziell 
ſtark beteiligt. Es ſtellt an Umfang und Bedeutung die erſte 
deutiche Wanderbühne dar, die auch in der Stadt Frankfurt 
a. M. Vorſtellunge gibt. Durch dieſe Wahl verläßt Werk⸗ 
bäuſer ſeine vor'einem Jahre als künſtleriſcher Leiter des 
Landestheaters für Oſt⸗ und Weſtpreußen aufgenommene 
Arbeit. In kurzer Zeit hatte er es durch Begabung und 
Energie verſtanden, das Niveau dieſer Wanderbühne des 
Volfsbühnenverbandes ſo zu heben, daß er es wagen durfte, 
., Vorſtellungen in Königsberg, Danzig und Zoppot zu 
geben. 

Der Verband des Deutſchen Volksbühnenvereins wird 
jür einen gecigneꝛen Nachlolger ſorgen, der das von Werk⸗ 
hänier geſchaffene Nivean weiter zu halten und auszu⸗ 
bauen hat. 
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Ewischemspbele Im Ell'brandt-Presas 

  

Der Stautsauwalt will wieder verhaften 
Noch ein Fall Hamerſki? — Streit um einen „Gnadenakt“ 

Heute ſollte vor dem Schwurgericht der ſogenannte „Fall 
Drews“ verhandelt werden. Angeklagt ſind Frau Martha 
Jabel und die, wie erinnerlich iſt, in der erſten Verhand⸗ 
lung wegen fahrläſſigen Falſcheides verurteilte LVydia 
Hammerſki. Als Berteibiger traten auf die Rechts⸗ 
anwälte Willers und Dr. Grimme. Vor Eiutritt in 
der Verhandlung einigte man ſich darüber, daß ein bereits 
eingereichter Antrag des Rechtsanwalts Willers, in dem die 
Uinterſuchung der Frau Fillbrandt, der Frau Martha Zabel 
ſowie die Ladung der Sachverſtändigen, Medizinalrat Dr. 

Kluck und Dr. Kauffmann in dieſer Sache gefordert wird, 
zur endgültigen Entſcheidung noch hinauszuſchieben. 

Auf den ſogenannten „okkulten Zeugen Euycke wurde 
von vornherein allſeitig verzichtet. Gegen die Bernehmung 
des Zeugen Böhnke proteſtierte die Augeklagte Frau 
Zeuge Sie drohte, ihre Ausſage zu verweigern, wenn der 
Zeuge dennoch vernommen werden ſollte. Der Zeuge Böhnke 
wolle ſie nur hineinlegen. 

Er hätte ſte am erſten Verhanblungstag vor den 
Richtern verhöhnt. 

Sie ſei krank und könne es darum nicht ertragen. 
Vor der lers üuns des Erbffungbeſchluſſes ſtellte Rechts⸗ 

auwalt Willers zwei Anträge, einen auf Aufhebung des 
Haftbeſeyls gegen Frau Zabel und einen, ai Ansſetzung 
der Verhandlung bis zur rechtskräftigen Entſcheidung, der 
am Dienstag und Mittwoch gefällten Urteile in den Fällen 
Hanſabank 1 und Nietzner. Die anderen Angeſtellten 
der Frau Fillbrandt, die in der Meiuetdsaffäre verwickelt 
ſeien, beſänden ſich auf freiem Fuß. Der Ehemann Zabel 
und der Ehemann Weinberg trügen ſich mit ber, Scheibung. 
Der Ehemann Zabel ſei Invalibe, Er ſei bettlägerig und 
in ſeiner Wirtſchaft ginge jetzt alles, da die Frau fehlt, 
drunter und drüber ... Er bitte für Frau Zabel ein klei⸗ 
nes Körnchen von der in Ausſicht geſtellten Gnade. 

Rechtsanwalt Willers erklärt dem Gericht, daß voraus⸗ 
zufehen iſt, 

daß der Ehemann Fillbrandt die deutſche Staats⸗ 
angehbrigkeit erwerben wird, 

und dadurch wird Frau Fillbrandt deutſche Staatsauge⸗ 
hörige. Wenn ſie ſich als Deutſche in der Irrenanſtalt 
Lauenburg zur Unterſuthung befindet, ſei eine Auslieferung 
nach Danzig illuſoriſch geworden. Er iſt der Meinung, daß 
die Angehörigen der Frau Fillbrandt dieſes Manöver im 
Sinne haben und auf dieſe Weiſe Frau Fillbrandt von den 
Danziger Gerichten bewahren wollen. 

Aus dieſem Grunde Lai, eine ſofortige Ueberweiſung der 
Prozeßakten, nach Lauenburg zur Begutachtung durch Prof 
Entke zu ſchicken. Um das zy lönnen, müſſe eben jetzt die 
Verhandlung gegen Frau Zabel ausgeſetzt werden. Das 
Urteit im Rechtsſtreit vom Dienstag und Mittwoch müſſe von 
der letzten Inſtanz für rechtsträftig erklärt werden. 

Der Staatsanwalt polemiſierte gegen die Anträge der Ver⸗ 
teidigung. Bei Berückſichtigung ver verhängten Strafen und 
bei Berückſichtigung der nächſten Fälle käme lrotz des mög⸗ 
lichen Gnadenerweiſes eine ſo hohe Zuchthausſtrafe für Frau 
Zabel heraus, daß Fluchtverdacht und Kolliſionsgefahr b1 be 
aus begründet ſeien. Er nennt u, a. Frau Zillbrandt dle 
geiſtige Urheberin und Frau Zabel die Geſchäftsführerin der 
Dauziger Meineidsfabrik. Man dürſe den beiden keine Ge⸗ 
legenheit geben, ſich der Gerechtigkeit zu entziehen.   

R.⸗A. Willers: 

„Die Worte ves Herru Staatsanwalts zeigen mir, wie die 
in Ausſicht geſtellte Gnade ausfehen wird!“ 

Frau Zabel unterbricht ihren Verteidiger und behaupiet 
weinend, daß ſie gar nicht die Abſicht habe, zu fliehen, ſie wiſſe 
ar nicht, wohin. Sie denke auch gar nicht daran, ſich das 
eben zu nehnien. Sie proteſtiert dann noch gegen die früheren 

Auwürſe des Staatsanwalts, der ſie die Freündin der Frau 
Fillbrandt nannte. Sie ſei nur eine Angeſtellte geweſen wie 
die anderen Angeklagten auch. Der Verteidiger bemerkt zu 
den Ausführungen des Staatsanwalts, 

G es gerade Frau Zabel geweſen ſei, die vurch ihr erſtes 
Geſtändnis Licht in die Affäre Fillbrandt gebraͤcht hätte. 

Dem hält der Staatsanwalt entgegen, daß es die Angeklagte 
linſki geweſen ſei, die zuerſt geſtanden hätte und daß 

krau Zabel anfänglich geleugnet habe. 

Das Gericht zog ſich darauſhin zur Beratung über die 
Anträge des Verteidigers zurück. Der Antrag auf Auſ⸗ 
hebung des Hahurheg und der Antrag auf Außſetzung der 
Verhandlung wurde abgelehnt. Rechtsanwalt Willers be⸗ 
dauerte daraufhin, daß von der „„, en Gnade“ kein Ge⸗ 
brauch gemacht wird. Er ſtellt von ſi, aus einen neuen An⸗ 
trag. Er 1 die Ueberzeugung, daß Frau Zabel in ihrer 
Gefundheit ſo erſchllttert iſt, daß ſie der Verhandlung nicht 
ſolgen kann. Sie hätte geſtern im Unterſuchungsgeflünguis 
Herzkrämpfe gehabt. Nach s8 217/18 der StrpPO. miiſſe zwi⸗ 
ſchen Zuſtellung der Ladung und dem Hauptverhanblungs⸗ 
termin eine Friſt von einer Woche liegen, Er hätte die La⸗ 
bung zum heutigen Termin am 27, Juni zugeſtellt bekom⸗ 
men. Die vom Geſetz ſeſtgelegte Friſt ſei demnach nicht ein⸗ 
gehalten. Das Gericht war darum gezungen, die Verhaud⸗ 
lung zu vertagen. Es ſoll nunmehr am 16, Juli um 9, Uhr 
enen Frau Zabel und die Angeklagte Lydia Hammerſki im 

Fall Drews verhandelt werden. 

Das Gericht beſchloß, dann aber noch weiter, die Ange⸗ 
klagte Frau Hee heute durch Medizinalrat Dr. Kluck auf 
ihren Geſundheitszuſtand und ihre Verhandlungsfähigkeit 
uUnterſuchen zu laſſen. 

Staatsanwalt Winkler beantragte zum Schluß gegen 
die Angeklagte Hammerſki, die ſich jetht auf freiem Fuß be⸗ 
iuetzven Haftibefehl zu erlaſſen. Der Antrag des Staats⸗ 
anwa 

erregte ſelbſtverſtändlich berechtigten Unwillen bei 
lichen Zuhörern auf der Tribüne. 

Der Verteibiger Dr. Drum wehrte ſich gegen, die unbilligen 
Worte des Vertreters der Hſfenü chen Anklage. Fräulein 
Hammerſti ſei erſt zwei Tage in der Freiheit. Sie ſei wegen 
ſa i jen Falſcheides verurteilt und nun ſolle ſie aus nicht 
erſichtlichen Grünven wieder eingeſperrt werden. Es ſtellt ſich 
heraus, daß Fräulein Hammerfki durch ein Verſehen der 
Strafanſtalt aus der Unterſuchungshaft im Falle Drews 
entlaſſen worden iſt. Nach ganz kurzer Beratung verkündete 
das Gericht ſeinen Beſchluß: Fräulein Hammerſki bleibt auf 
freiem Fuße! Damit endete der heutige Verhandlungstag. 

Morgen ſoll gegen Frau Zabel und ihre Tochter, Frau 
Weinberg, ſowie gegen die Angellagte Marie Kujoth verhin⸗ 
delt werden. Die Verhandlung betrifft den Fall Schmeichel. 

ſümt⸗ 

Meineid! Meineid! 7. Von Micardo 

Der Fillbrandtprozeß iſt Tagesgeſpräch. Auf der Straße, 
in der Familie, in der Straßenbahn, im Zug, im Café, in den 
(Geichäften, kurz überall, wo Menſchen zuſammenkommen, 
dient der Prozeß als Unterhaltungsſtoff. Auffallend wenig 
geteilte Meinungen. Leidenſchaftliche Verurteilung der 
Hauptperſon, Mitleid mit den Angeſtellten und Verführten. 
Es fehlen aber auch nicht die Stimmen der Nörgler. 
Gelegentlich hört man ebenfalls jene ewig Unintereſſierten, 
die zu allem Geſchehen mokant lächeln und die Achſeln zucken: 
„Mein Gott, was geht mich das ganze an!“ Das ſind die 
Leute, die nur ihr liebes Ich kennen, die, weit entfernt von 
jeder Gemeinſchaftsidee, ſich augeblich um nichts kümmern. 
nic um Politik, nicht um Probleme der Weltanſchauungen, 
nic um fremde Ziele und Möglichkeiten, ſie halten ſich 
turmhoch überlegen dem, was andere Menſchen lieben und 
haſſen. Nur ihr liebes Ich iſt wichtig, und erſt wenn dieſes 
Ich bedroht ijt, dann gehen ſie aus der überlegenen Reſerve 
heraus. Dann fallen ſie aus allen Wolken und können nicht 
verſtehen, warum nicht alle Welt ihre Angelegenheit als 
wichtigſte aufnimmt. 

Da quakelt einer über die Zeitungen. Wie kann man den 
„Tall“ nur ſo aufbauſchen? Er iſt Textilhändler und hann 
es nicht verſtehen, daß die Zeitungen ganze Seiten über den 
Prozeß bringen, während ſie die ſchwierige Lage auf dem 
Textilienmarkt angeſichts der ausländiſchen Konkurrenz uſw. 
„Jeberſchriwden wie im Kriech bringen ſe“, mault er, „aber 
daß dis Meter Katun fimfunzwanzich Fännje koſten tut, das 
klemmen ſe unten wo inne Eck rein.“ Menſchen, die nie im 
Leben mit den Gerichten zu tun hatten und ſehr ſtolz darauf 
ſind, ſchütteln die Köpfe: „Ich weiß nich, wie is ſowas bloß 
meechlich! Ich, wenn ich mal Zeuge wär — was Gott der 
Herr pähieten meeje — ich wird mä einfach ſagen, Paul, 
wird ich ſagen ... uſw. Und dann kommt ein Sermon, 
der beweiſt, daß der Sprecher etwa der klügſte Zweifüßler 
unter der Synne iſt. 

Der Fillbrandtprozeß geht uns alle verdammt viel, ſehr, 
ſehr viel an. Von welcher Seite man die Dinge in und um 
ihn auch betrachtet und anpackt, ſie laſſen nachdenklich machen. 
Es iſt nicht Mangel an Stoff in der Saurengurkenzeit, der 
die Zeitungen ſpaltenlang berichten heißt. Es iſt nicht Sen⸗ 
jſationsluſt und Wunſch nach Befriedigung der Neugierde. 
wenzigrdeb pocht am Gewiſſen unſerer Zeit. Er iſt not⸗ 
wendig. U. 

Die Mängel unſeres Rechtslebens ſind noch nie ſo geballt, 
ſo kraß, ſo eindeutig aufgezeigt worden wie hier. Jeder 
Menſch kann einmal in die Lage kommen, ſein Recht aus 
den Händen Juſtitias empfangen zu möſſen. Darum muß 
jeder Menſch intereſſiert ſein an dem, wie dieſes Recht ge⸗ 
funden wird. Seit langem iſt das Vertrauen des Volbes 
30 Hſe Juſtiz erſchüttert. Der Fillbrandtprozeß gibt ihm 
en Reſt. 

Ein Beiſpiel: Ein Danziger Architekt, ein junger Menſch, 
der ſchwer um Anerkennung ſeiner Bauideen ringt. Er iſt   

ein bißchen weltungewandt, gar nicht Kaufmann, eine 
Miſchung von Gelehrtem und Praktiker. Kapitalſtark iſt er 
ſchon gar nicht, ſondern lebt, wie man ſagt, von der Hand 
in den Mund. Dabei leidet er keine Not, verdieut durth 
konventivnelle Bauten, was er gebraucht. Sein Idcal aver 

iſt die Schaftung von beſtmöglichen Kleinwohnungen mit 

neuzeitlichem Komfort. Dieſer Mann hat für Fillbrandts 
gebaut. Seine Forderung an beläuft ſich noch auf etwos 

über 5000 Gulden. Für wochenlange Arbeitten hat er einmal 
700 Gulden erhalten. Es kam mit Frau F. zu Differenzen. 
Er wollte ſeinerzeit verſuchen, auf dem Klagewege zu ſeinem 
Gelde zu kommen. Er ging zu einem Rechtsanwalt, and da 
geſchah etwas, was man erſt jetzt in pollem Umfange verſteht. 

Der Nechtsanwalt (1) riet dem Manne ab, gegen Frau F. 
zu klagen. Er ſagte wörtlich „Wiſſen Sie, es hat keinen 
Bweck, die Leute beſchwͤren alles, ſie ſtellen plötzlich Zeugen, 
die alies und jedes auf ihren Eid nehmen. Sie werden nur 
noch mehr Geld los.“ . „* ů 

Das ſagt ein Waiherſuricgt Er ſagt es zweifellos in 

allerbeſter Abſicht. Ahber ſpricht ſein Verhalten nicht Bände 
gegen unſer Rechtsleben?“ 

Warum der Architekt jeßt nicht klagt? 
„Das möchte ich nicht gern,“ ſagt er, „das ſieht ſo nach 

Leichenfledderei aus! — ů 
Es gibt noch ſolche Menſchen, im Gegenſatz zu Frau F. 

Der Mann meint, es wird ſicherlich genng Menſchen geben, 
die jetzt an der zuſammenbrechenden Herrlichkett der Fill⸗ 
brandtſchen Beſitztümer herumhacken werden. Er möchte zu 
den „Aasgeiern“, wie er ſagt, nicht gehören. ů 

Nur, weil es Gottlob -ſolche Menſechn noch gibt, daru⸗ 
konnte Frau F. jahrelang ihr ſkrupelloſes Spiel treiben. 

Und die Juſtiz, geſchaſſen, um gerade dieſen, wenn man 
ſagen darf, anſtändigen Menſchen zu ihrem Recht zu ver⸗ 
helſen, dieſe Juſtiz hat ſo kläglich verſagt. Die Juſtiz bat 
bewieſen, daß der Skrupelloſe ſich auf vor ihr durchſetzt. 

Daß es möglich war und vorxläufig möglich bleiben wird, 
iſt eine Folge der Verherrlichung des Eidbes. Man muß 
gehört haben, wie ſich jedes Urteil auf die eidliche Ausſage 
der Zeugen ſtützt, um die Sinnloſigkeit dieſer Form, das 
Recht zu finden, ermeſßſen zu könuen. Täglich, und faſt in 
jedem Prozeß, beſchwören die Partelen genau das Gegenteil 

der anderen. Beide können unmöglich die Wahrheit be⸗ 
ſchwören. Es liegt im Ermeſſen des Gerichts, welchem Eid 
ſie ſolgt. Warum alſo überhaupt die Beeidi⸗ 

ung? „ ü ů 555 
0 Jede Lappalie wird mit dem göttlichen Eid bekrättigt. 
Würde der Eid nur beſonderen, ſchwerwiegenden Dingen 
vorbehalten bleiben, vieles, vieles wäre beſie Experimente 

über menſchliche Beobachtungsgabe, pſuchologiiche Erarün⸗      
dungen zeigen die Unzulänglichkeit unjerer Sinn 

    

— die Juſtiz verlangat oft nach Hohren, immer nurd 
und Monaten genan's frunktirn fen dieſer Sinne und ver⸗ 

langt Bekräftigung durch Eid. Meineidsanklagen ſind die 

  „hen 

  

Folge, Haſt und Eile der Verbandlungen. Die Unfählgleit 
der Richter,, Zeugen und Auheklagten gegenüber eine 
Sprache zu fluden, die dieſe, aus einem völlig anderen 
Milien kommenden Menſchen verſtehen, tut ein übriges. 
Primitive Menſchen drücken das, was ſie ſagen wollen, 
bäuftg ungeſchickt aus. Der Eid nanelt dieſe Sprache feſt 
und durch lange Prozelle zieht ſich eine, beeidigte Ausſage 
als unumſtößzliche Wahrheit, obwohl der Zeuge es ganz, ganz 
guders gemelnt hat. Die meiſten Richter verlangen von 
Angeklagten und Zeugen, daſt ſie ihre verſtiegene, ver⸗ 
ſchrobene und im gewöhnlichen Leben nicht geläufige Sprack: 
verſtehen und ſprechen. 

Man unterſcheidet muſtergültige und ſchlechte Zeugen, 
aber beide werden vereidigt. Der Eid, der Eid und immer 
wieder der Eid — darauf ſußt das Recht. Wer ſither lügt, 
ohne Stockung die Unwahrheit ſpricht und ohne Zögern die 
grönte Llige beeidigt, iſt ein muſtergültiger Zeuge, wer vor⸗ 
ſichtig, änaſtlich iu ſeiner Erinnerung kramt und Gewiſfens⸗ 
bedenken trägt, ob es jo oder anders war, der iſt ein 
mießer Zeuge, eine ſchlechte Stütze des Rechts. — 

Neiu, es geht ſo nicht weiter. Das ganze Volk muß ge⸗ 
ſchloſſen, eine Aenderung des Rechtslebens verlangen. Die 
Bernunft und Logik müſſen endlich höher verauſchlagt wer⸗ 
den als der mittelalterliche Forn (ismus, 
Cs gibt in der Welt noch viele au Fillbrandts, mögen 
ſie Müller oder Schulze heißen. Die Habgier, die Skrupel⸗ 
loſigkeit und Gemeinheit iſt die gleiche. Und es gibt viele 
ſchwaͤche, abhäugige Menſchen, die aus Freundſchaft, aus 
Anaſt,, aus Dummheit Meineide leiſten. Solange ein 
„So wahr mit Gott helfe!“ über Recht und Unrecht eut⸗ 
ſcheidet, ſolange kehrt das Vertrauen zur Juſtiz nicht wieder. 

Eine Pfychoſe wird kommen pvielleicht iſt ſie 
ſchon da), die jedenverlorenen Rechtsſtreit au; 
einen geleiſteten MReineld zurückführt. Mag 
ſie ansbrechen unterallen Prozeſſierenden, 
dann wird vielleicht den Richtern Angſt wer⸗ 
denvorder Eidesſeuche. Und das wäre gut— 

Wieder ein Badeopfer 
Bei Glettlau ertrunten — Er konnte nicht ſchwimmen 

Geſtern abend um 7.45 uhr badete der 20 Jahre alte 
Schuhinachergeſelle Johann Piechowſki, Oliva, Ludolfiner 
Straße 9, in Höhe der Funtkſtution Glettltau. Er foll, trohdem 
er des Schwimniens unkundig war, bis zur Schulterhöhe, in 
die ſtäark bewegte See hineingegangen fein. Plöttlich habe ihn 
eine ehh Sturzwelle umgeworfen. Ein Badegaſt eille ſofort 
zut Hilſe, konute ihn aber nicht mehr retten. Auch die auderen 
Badenden ſuchten die Stelle ab. Es gelaug nicht, ihn aufzu⸗ 
luden. Erſt nach drei Stunden wurde die Leiche zirta 200 
Meter öſtlich von der Unfallſtelle am Strande gefunven. Der 
Tote wurde nach dem Leichenſchauhaus Hagelsberg gebracht. 

Das iſt Geiſtesgegenwart 
Den Laſtwaßgen in den Graben geſteuert 

Durch die Geiſtesgegenwart eines Kraſtwagenſührers 
wurde am Dienstag ein größeres Uluglück verhütet. Der 
Lieferwagen der Firma J. Reimann (Dauzia] hatte von der 
Stobbeſchen Fabrik in Tiegenhof eine Menge Fäſſer geladen 
und befand ſich auf dem Heimivege. In Schönſee überquert 
die Kleinbahn die Chauſiee. Als der Wagen ſich dieſer Stelle 
näherte, kam plötzlich ein Zug an. Der Chauffeur hatte 
offenbar durch das Ratteru der Ladung den Pfiff der Loko⸗ 
motive nicht gehört. Ein ſoſortiges Bremſen war trotz des 
normalen Tempos unmöglith, da die Fracht nachſchob. Der 
Führer lenkte daher kurz vor einem Zuſammenſtoß das 
Auto in den Chauſſeegraben. Der Zug wurde zum Stehen 
gebracht und die Lokomotive abgekoppelt, die daun den 
Kraftwagen mit einem Drahtſeil auf die Straße zog. Der 
Fahrer war ohne ernſtliche Verletzungen davongekommen. 
Die Ladung wurde von einem anderen Laſtauto über⸗ 
nommen. 

  

Die Halenkreuzler blieben zu Haufe 
In Tiegenhof kam es zu keiner Schlägerei 

Am Mittwoch ſollte im Deutſchen Hauſe in Tiegenhof 
eine Verſammlung der Nalionalfozialiſten ſtattfinden. Auk 
(Grund der Vorkummniſſe am Vortage in Danzig, war der 
Medner, Schulz⸗Stettin, jedoch nicht erſchienen. Die Ver⸗ 
ſammlung fiel infolgedeſſen aus. Kurz vor 8 Uhr kam ayuf 
cinem Laſtauto der kommuniſtiſche Volkstagsabgeorduete 
Pleuikowſki mit einem ſtarken Aufgebot von Rotfrontlern 
aus Danzig, Brunau und Jungfer, offenbar, um den 
uationalſozlaliſtiſchen Kampfruf: „Haut die Kommunihen!“ 

lu das Gegenteil umzuwandeln. Die Kommuniſten hatten 
lich zum größten Teil mit ſicheren Spazierſtöcken verſehen. 
Uher deren Zweck man nicht im Zweifel ſein konnte. Sie 

müßten aber unverrichteter Sache wieder abziehen. Man 

beijchränkte ſich auf eine Rundfahrt durch die Hauptſtraßen. 
Ein verſtärktes Schupoaufgebot patrouillierte durch die 

Straßen. In der Marktſtraße und Vorhoſſtraße erblickte 
man Gruppen von Nengierigen. Aber es paſſierte nichts, 

Nach einer Stunde bereits war nichts mehr von den Kom⸗ 

muniſten zu ſehen. 

Der Kreislauf des Lebens 
Nach dem Bericht des Statiſtiſchen Landesamtes der 

Freien Stadt Danzig ſind in der Woche vom 22. Juni bis 
28. Juni 1930 108 Geburten zu verzeichnen geweſen. Dar⸗ 

unter waren 60 Kunaben und 48 Mädchen. Die Zahl der 
Ebeſchließungen in der Berichtswoche betrug 33. Geſtorben 

ſind in dieſer Zeit 59 Perſonen, darunter 8 an Lungen⸗ 

entzündung, je 4 an Tuberkuloſe, Krebs und auf gewalt⸗ 

ſame Art. An Divyhtherie ſind 7, an Scharlach 6 Perfonen 
erkrankt. 

Wechſel im Vorſtand der A.O.K. Der 1. Vorſitzende der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Danzig, Gewerkſchaſtsſekretär 

Gaifkowfki von der chriſtlichen Gewerlſchaft, hat dieſer 

Tage ſeinen Vorſitz niedergelegt. Wie wir hören, entſpräche 

die Amtsniederlegung einer Vereinbarung zwiſchen den 

chriſtlichen Gewerlſchaftsvertretern und den Arbeitgeberver⸗ 

tretern, die ſich bekannklich zu dieſer merkwürdigen Kvali⸗ 

tion gegen die Vertreter der Freien Gewerkſchaften zuſam⸗ 

mengeſchloſſen haben. Der Nachſolger Gaikowſkis dürfte ein 

Arbeitgebervertreter fein. 
  

Danziger Standesamt vom 3. Juli 1930 

Todesfälle: Sohn Albert des Arbeiters Albert Bro⸗ 

dewjki, 1 Stunde. — Tochter Lieſelotte des Arbeiters Albert 
Brrdowſki, “ Stunde. — Eifeubahnſchloſſer Joſef Plicht, 

  

   

      

    
   

47 K. — 9 Heinriej Koſemund, 86 J. — Sohn. 

Wer u rs Otto Zelllau, 1 Tag. — Ehefrau 
    

  

it geb. Krüger, 59 J. — Ehefrau Frieda Czayn von! 0 
Fröhlich, 33 J. — Unehelich: 1 Sohn, ſaſt 3. J. neb.



  

Schweres Unwetter üiber Nheinheſßen 
Jugenheim, 3. 7. Geſtern nachmittag ging über der 

hieſigen Gegend ein furchtbares Unwetter nieder. Einem 
ſchweren Hagelſchlag, ver über eine Viertelſtunde lang Wein⸗ 
berge und Felder verwüſtete, ſolgte ein Wollenbruch, der 
Straßen und Feldwege in reißende Ströme verwandelte. 

2 bi läſſigkeit darin, de Frauen, die von den Feldern nach Hauſe eilten, wurden von 
Polizelſehretür erſchieht ſein Kind und ſich ſelbſt Meneſhfibcgetfiihr Diiabntanith Mab dehier. den Fiälen müigeriſen vnt Mmnben Darlunßt Muühe vo Lob⸗ 

    

Die Leichen geſunden ſchrieben babe. 230 b Kieiß aet · her Dah üeh bi Veushder 
aſſer teilweiſe zwe yeter hoch, ſo da⸗ h die Bewohner 

Uum Donnerstag früh fand ein Förſter im Tegeler Forſt — in die ob Stockwerle flüchteten. ithin hört V 
bel Berlin bie Leichen eines Mannet und eines etwa Hhiſte Votz einem Löwen numgefallen Gebrun des in pen Suüen W1 bem Tod. nimhenden Biehs, 

Weyh uns Herß geihtet, ber Manm hulle awem Leben Das Schiclal des Dompteurs Tie freiwilligen Feuerwehren ver muliegenden Ortſchaften 
ee meees Sieeeee olizei in Tegel ſtellte ſeſt, daſ der Mann ein 40, Jahre nach beendeter Vorſtellung in Stuttgart bet einer Dreffux⸗ ů 

allel Polpzelfekrethr aus Pankow iſt, ber ſeit dem 1. Juli prche von einer Wührigen Löwin⸗ bie zum veltenmal in Schuppen und eine Maſchinenhalle wurden von den reiſtenden 

von ſelnem Sommerauſenthalt in Heiligenſee vermißt [der Manege war, angeſallen und'ſchwer verletzt. Die Löwin Fluten umgeriſſen. Der Schaden iſt noch unüberſehbar. Die 
wurde. Eſſenbar bat er ſein Kind und ſich ſelbſt erſchoſſen. oing ihn mit der Pranke in die rechte Schläfe und durchbiß Mehrzahl der geſchädigten Bauern iſt nicht verſichert. 

ihm den Oberarm vollkommen. Ein aſſiſtierenber Dompteutr 
hatte die Geiſtesgegenwart, in die umgitterte Manege zu 
ſpringen und ben Ohnmächtigen von dem Raubtier 5 be⸗ Sireik fra, zöſiſcher Krankenkaſſenärzte. Das „Journal“ 

    

  

  

Großer Waldbrand bei Deffau überge ühei Verletzte wurde in das Kark⸗Olda⸗Krankenhaus Krßte des Morbbeporlements in Franklelch in aßen eit 
Noch keine Hilſe möalich ‚ ergelhrt. getreten ſeien. Dieſer Streit mathe ſich beſonders in den 

In der Oranienbaumer Heide bei Dresden wütet ein Vorſtadtgemeinden von Lille, Roubaix, Tourcolng und an⸗ 
Waldbrand, der ſich mit unheimlicher Schnelligkeit aus⸗ ö deren ſühlbar. Die Aerzte hätten bisher für jede Unter⸗ 
hechagünhen, Keeſte n Wecnte ese Siackes Abergegenpen Eine Million Radiorühren verbrannt ſuchung 5 und für jeden Krankenbeſuch 6 Franken erhalten. 
herzoͤglichem Beſitz lu die Hände des Siaates ütbergegangen Im Lager einer Importfirma in Surabaya (Holläudiſch⸗ Ihre Forderung lautet auf 8 bzw. 10 Franken. Eine vom 
ſind, ſind außs ſchwerſte gefährdet. Mehrere hundert Morgen Indien) brach ein Großfeuer aus; eiwa eine Million Radiv⸗Generalrat der Krankenkaſſen im Mai bewilligte Erhöhung 
wertvollſter Beſtand ſind bereits den Flammen zum Opfer röhren wurden vernichtet, Der Schaden, ber ſich auf eine auf 6 bzw. s Franken ſei von den Aerzten als ungenügend 
geſeher- Der Feuerſtrom wälzt ſich mit ungehenrer Schnellig⸗ Million Wolbgulden beläuft, iſt durch Verſicherung gedeckt. angeſehen worden. 
keit der Kretsſtraße zu. Die Gräben, die aufgeworfen wurden, . er Seeeses⸗ 
erwieſen ſich als wirtungslos; ſie ſind ſofort von den 
Flammen überſprungen worden. Tauſende von Helfern 
wurden von dem Flammenmeer zur Flucht gezwungen. Die 
kinzige Hoffnung zur Rettung liegt darin, daß man den 
Flammen an der ſchnurgeraden Kreisſtraße Deſſau— 
Dranienbaum Einhalt gebieten kann. Miniſterpräſident 
Deiſt hat im Landtag, der geſtern wieder zuſammengetreten 
iſt, von dem Unglück Mitteilung gemacht und die Deſſauer 
und die Zerbſter Garniſon alarmiert. 

  

  

Suche nach den Pfarrermördern 
Zwei Perlonen verhaftet 

Die Mörder des 58jährigen Paſtors in Ducherow ſind 
nach den bisherigen politzetlichen Ermittlungen zwei Ein⸗ 
brecher, die vor ihrer Tat in der Wohunng des Beſttzers 
eines Sägewerkes einen Einbruth verübt hatten. Sie draugen 
dann durch das Küchenfeuſter in das Haus des Paſtors und 
nahmen von der Flurgarderobe zwei Talare an ſich. Einen 
Talar fand man ſpäter im Garten in Johannisbeerbüſchen. 
Der Pfarrer, der durch das Geräuſch aufgemacht war, wurde 
in der Tür des Schlaſzimmers durch zwei Bruſtſchüſſe 

getötet, Er kounte nur noch die Worte ſprechen: „Iwei .—..——.—¶——.¶.—.——.———.—.—.—:.——.—,.—.—.—...—,—.—.——.——— 
Kerle, dieſe Diebe!“ — * 

Der Regierungspräſident häat für die Ermiltlung, der ů 
Täter 1000 Mark Belohnung ansgeſetzt. Der Verdacht Vor der MNeitung zu Tode gekommen Verhacht Dei ScewereMüs Sehina ms Wubene urn 
richtet ſich gegen verſchiedene Zuchthäusler, die in letzter Zeit Beramannsſchickſal und die beiden Brüder Schmibdt geraten, die nach piertägiger, 
während ber Feldarbeit in der Nähe von Ducherow ent⸗ ů zum Teil ſehr leichtfertiger Verhandlung durch das Olden⸗ 
floben ſind. In Cammin bei Uſedom wurden in der Nacht [, Im Lauſe des Mittwoch wurden auf der Zeche Rieſche burger Schwurgericht zu 14 Jahren Zuchthaus vernrkeilt 
zum Donnerstaa zwei wandernde Arbeiter verhaftet, von in, Mülbeim,Helſien Mubrf) zwei Vergleute dunch Gebirgs⸗ jind, Erſt nach 7 Jahren murden ſie auf freien Fuß geſetzt 
denen einer einen Schlagring mit ſich führte. Ob ſie mit ſtoß aus, den Hangenden verſchüttet. Die ſoſort auſgenom⸗ Selbſt die Straſvollzugsbehörde war mittlerwelle wankend 
der Tat in Verbindung ſtehen, iſt noch nicht geklärt. üehlen, Mettuunaarbeiten ſüorten im Lauſe ger Kacht dazn, geworden, zumal die unſchuldig Verurteilten einen leiben⸗ daß ſich die Beranngsmannſchaft mit den Verſchütteten durch ſchaftlichen Kampf um die Wiederaufnahme des Verfahrens 

Klopfzeichen verſtändigen konnte. Als man bereits die führten. Im Noneimber 1929 erſolgte dann auf Grund 
Hand eines Verſchütteten freigelegt hatte erfolgte ein nener [merkwürdiger Umſtände die Aufklärung. 

Befteiungsfeier in Trier 
Eu mitternächtlicher Stunde) 

  

  

  

— Gefüngnisantrag im Eiſenbohn⸗Prozeß Gebtrasſtoß, der die beiden noch tieſer verſchüttete. Beide 
Der Verteidiger beſleyt auſ Freiſpruch lonnten erſt im Laufe des geſtrigen Abends als Leichen 

geborgen werden. Betriebsh ienet 
S Mucnet 0 gepen ben Fußhrhieustleibr Fiachermeun Mevi Del 9—9 

am Donnerstag gegen den Fahrdieuſtleiter Fiſcher neun 18 Ohnmachtsanfälle in einer Zigarett 
Monate und gegen den Lokomolivführer Kordhans ſechs eDt fian von 0 menhorft? Zu Ohn iacts, ban⸗ k 3 Müs e. enlabriæ 5 
Diecten af Grelſor, Dat ndien 53— anereehean iß Die unſchuldig Verurteilten Berkiner Zigareklenfabrit in Johauntsthal, von in Leinem ierten auf Freiſpruch. Das Urteil wird am Freitagmittag U50 zeſt des richts be⸗ — „Iebannisthal, von in e 
um 12 Uhr verkündet werden. Ainnt'am Nreitaghie Verhandlund gegen ven Mauret Franz größeren Raume von 250 beſchäftigten Frauen plötzlich 18 

In ſeinem Plädvyer kritiſierte der Staatsanwalt vor [ Nartin aus 2 Gä ohnmächtig zuſammengebrochen. Ein berbeigernfener Arzt 
allem die Zuſtände in dem Betriebswerk Hamm. Immerhin [Bremen und den Klempner Helnrich Seckamg aus Offen⸗ ließ 12 von ihuen, die ſich abſolut nicht erholen konnten, in 
habe der Angeklagte Nordhaus fahrläſſig gehandelt, weil er bach, die am 28. November 1913 zwei Botken der Juteſpinnerei ein Krankenhaus bringen. Die Ohnmachtsanfälle werden 

ſchnell über die Unglücksweiche gefahren ſei und die in Delmenhorſt überfallen und um 8500 Mark beraubt, auf die herrſchende Hitze, den Tabakſtaub und die ſchlechte 
Stanale nicht genügend beobachtet habe. Bei dem Fahr⸗ l außerdem einen Wächter erſchoſſen haben. Die Täter waren 1 Lüftung zurückgeführt. 
  

klare Linie von Gedanken und Handlungen einhält, die mane] Tür zum Korridor und ein anderes im oberen Teil der Wand— 
— D jahrein und jahraus beſtändig verfolgt.“ „ das in ein anderes Zimmer führte, aus dem die Ventilation 

ů Einmal bemerkte er zu, mir: „Machen Sie Ihre Ueber⸗ kam. Ein Fenſter nach außen gab es nicht. Was machte es 
zeugung zur Grundlage Ihrer Handlungen. Laſſen Sie ſich aus, daß das Zimmer kaum mehr als ein Schrant in der 
auj keinen Fall von einer Zuneigung zu mir beeinfluſſen. Wand war, war ich doch nur nachts dort, aber auf dieſe Weiſe 
Denn ich bin wie der Wind — — alt, und eines Tages muß konnte ich die Univerſitätsgebühren bezahlen und von Woche 
ich kterben. ů ů ů zu Woche noch etwas Geld ſparen, das ich für Dans Rückkehr 

Mein Lebensroman 7 Von Agnes Smediey 2Ich habe immer den Wind geliebt“, erwiderte ich. Er]aufbewaͤhren wollte. 
——— verſtand nicht. ů Die Stadt wurde jetzt wieder einſam und kalt für mich. 

„Ich denke oft“, ſuhr ich fort, „daß Wiſſen ohne Liebe Das intenſive und geordnete Leben mit Sardarji war zu Cus dem Enellschen Ubersetzt von Jullan Gumperz. n u 2 ſinnlos iſt. Ich meine natürlich nicht nur perſonliche Liebe. End d der Krei ie ! (Gonyright 1920 by Frankfurter SoeietBfe.Druckt . ů Ich e — Liebe. inde und der Kreis von Menſchen verloren, die immer ſitu⸗ 
VFEPrankkurt a. 1f) rerei G. w. P. K. Ich meine die Liebe für große und ſchöne Gedanken.“ dierten und mit Intereſſe alles Neue — von Küchenmaſchinen 

68. Foriſ „Sie haben recht. Ich habe hier im Weſten viele Menſchen bis zu neuen geſellſchaftlichen Lebensformen — diskutierten. 
————— „ ö etzung kennengelernt. Rehmen Sie die Sozialiſten als Beiſpiel. Um mich herum ſaßen jetzt wieder tagsüber Frauen und 

„Sicherlich ift Ihre Sache eine gute Viele von ihnen haben einen engen Horizont. Wenn wir Männer, die Kaugummi im Munde hin⸗ und herſchoben und 
„Für mich iſt ſie — heilig.“ Inder von der Freiheit Indiens ſprechen, ſagen ſie, wir ſeien ſich von dem „Vergnügen“ des vergangenen Abends unter⸗ 

„(und ſie iſt auch ein Teil des proletariſchen Kampfes um ALationaliſten. Engliſche Sozialiſten haben mir gegenüber be⸗ hielten. „Fabelhaft“, pflegten ſie auszurufen und mit dieſem 
die Firihaig nicht wahr? Und dabei möchte ich velfen.“ hauptet, ſie würden die Arbeiterklaſſe Indiens nicht den [Wort die ganze Tieſe ihrer Gefühle auszudrücken. Manchmal 
„Ha, das iſt es auch voch ich zweifle, ob Sic die Kraft und oberen Klaſſen des Landes zur Ausbeutung überlaſſen. Solche beſuchte ich Karin und den Kreis ihrer Freunde, die wie 

die Ausdauer haben. Denn Sie ſind ſehr amerikaniſch.“ Argumente verhüllen nur — ſchlecht —. Imperialismus, einen früher, den Abend damit verbrachten, alles und alle durch⸗ 
„Wenden Sie das doch nicht immer gegen mich ein, gejfährlicheren als den, der heute exiſtiert, va er ſich ethiſch zuhecheln. ů 

Sardarji.“ gibt. Sic können unſer Land nicht regieren, ſogar wenn ſie Das Büro der Zeitſchrift, an der ich wieder arbeitete, war 
Agnes, hören Sie ein für allemal zu. ie ; ⸗ſich Sozialiſten nennen, ohne einen ganzen imperialiſtiſchen patriotiſch, und geden den Krieg zu ſprechen, bedeutete, Ver⸗ 

ſere Bewegung eiatreten. können Sie mnicht vumif wis mit pparat in Bewegung zu ſetzen. Oft glaube ich, daß der haftung zu riskieren. Wenn ich mir nur ein kritiſches Wort 
einem Abentener einige Ronate ſpielen Es iſt eine Arbeit paunbf nicheein sampf gegen dar kapitaliſtiſche Spſtem, ſon⸗erlanbie, warf mir irgendein Möschen, die Hünde in die Hül⸗ jür ein ganzes Leben und eine ehe geiührüchen Sie erjordert dern gans Aſiens geg'n den, Weſten i.“ Wcgalletmencehen: Veun Jinep dieles Land vier Wi Wiſſen und die Fähigteit, ſür ein Prinzip zu leiden. — Dazu „Denken Sie an Rußland“, proteſtierte ich. Celomt warum ehren Sie nicht in das zurück, aus dem ſie 
muß man es in ſeiner ganzen Bedeutung kennen.“ „Das iſt die eine Ausnahme, und die iſt halb aſiatiſch.“ ge! Einmal ſineiß te i dieſe Red t: „D. 
„Sardarji, warum verſuchen Sic eigentlich, mich abzu⸗ „Nein, die Raſſe hat damit nichts zu tun. Es iſt eine neue dem ich ſta Wm Meie umetif auiſch uß vie » 3 Lun blon bun 

ichrecen. Wenn Sie und. Ihre Kameraden ſolche Enibehrun⸗ Weitordnung, die ins Leben kommt. Und die iſt weder öſtlich hörte, ehe noch üngendei Weißer es betreten hat.“ im ge⸗ den Krtagen können, konn ich es auch. Ich bin ſogar daran noch weftlich“ Dann gehoren Sie ins Gefangnis“, warf mir das Mäd⸗ AenMahn. Hübt weiß zwar noch wenig von Ihrer Sache. doch Jetzt war Sardarxji fort, dieſer Mann, der wie ein Freund, chen entgegen und ſchaute dabei ſtolz im Kreiſe herum, um Do 101 8 ieren und ſpäter nach Indien kommen. Falls ... wie ein Vater, ein Lehrer geweſen war. Der Zug, der ihn das Lächeln der Bewunderung einzufangen, das ihr für ihren Ann wir re läma Düßüttommen ſollte ... ſonſt wird es noch nach San Franzislko brachte, rollte eines frühen Morgens Geiſt gebührte. x Mit d. re länger aden ů habenen Kumar und ich weinten. Viren ſah dem Zug er⸗ Sonntags morgens traf ich mich mit Viren und Kumar unb e Sieiſt dau ſtreichelie er ſanft über mein Haar hobenen Hauptes nach, zu gelehrt, um zu weinen. Juan Diaz um mit ihnen lange Spaziergänge im Central⸗Park zu ma⸗ ſagte: „Sie ſind ein gutes Mädchen. hatte die Hand zum Gruß an die Stirn geführt, ich ſah, wie chen. Manchmal ſprach mich Juan Diaz auf Fifth Avenue „KFaum hatte ich Sardarji kennengelernt, verlor ich ihn Sardarii den Gruß erwiderte und ihn dabei eine Seiunde an, lud mich zu einer Taſſe Dee ein und fragte ſpöttiſch, ob wieder. — ‚ lang sweifelnd und mißtrauiſch äublickte, Es war einer dieſer ich noch immer an? die Freiheit der Frau glaube. Eein Mein Unglüc, war, daß ich noch zu unwiſſend, zu unent⸗ Blicke, die man nicht vergiß Hoder Kli ſiand abſeits: auf Lächeln bewies, wasder unter „freien Frauen“ verſtand boicelt wpon- un die Bedeukund alles deſſen, was er mich hätte ſeinern ſchmalen, ſchönen Geſicht Iaa Trauer. Er ſprach leiſe Sie halten nichts von Liebe“, ſpottete er. ‚ beeif und was ich meinerſeiis hätie weitergeben lönnen, zu mit Sardarji, umarmte ihn dann ſchnell und tat zurück. „Sie iſt gut genug für die, dic nichts anderes zu tun wit üiner Tev⸗ ihn kene ich Suen erſtenmal möei bemertt — · ſig aud und Gpſe aus⸗ f. uü us vie A⸗ haben.“ r. Hewegung, deren Ideen von großer Schönheit bemerkte, ůer ſeiner Hoſe ausgefronſt und die Ab⸗ D5 iger ſenti ů J5 10 nti — Karüpf eines Kontinents um ſeine Freiheit. ſätze ſeiner alten Schuhe faſt verſchwunden waren. ojt Leung geiagt, umes Lanm ſpäter doch zu bereuen ichon ů Hfeſten e damals die volle Bedeutung dieſes Kampfes nicht — An dieſem Tage zog ich wieder in den unteren Teil der Eines Sonntags Morgens — es war im tiefften Winter 
Stadt und nahm meine Arbeit während des Tages und — klopfte es leiſe an meine Tür. Talvar Singh trat ein, den   „Arbeiten Sie“, bejahl mir Sardarji unabläſſig, „denn es meine Univerſitätsſtudi übend; ied 2f. D i i i 

iß ein Unterjchied, vb necnt mnu— pboiiüch nuf das Uierdvengtert, in bem ich'i ſtudien abends wieder auf. Das Zimmer, Mantel bis zu den Augen hochgezogen. Er zog ihn aus und . ſchied, ert, jetzt lebie, war nur ein Winkel. An ſeiner einen teilte mir den Zweck ſein wie Sie es in Ihrem Leben geian haben, oder ob man eine J Seite befand ſich ein Kamin. Ein kleines Fenſter ſaß in der telt mit. 3 eines Kemmens enortehung Lelg . 
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Der Fall Meußzdörfer vor Gericht 
Das bezahlte Mordgeſtändnis — Polizei gegen die Juſtizbehörde — Ein zweiter Fall Haas? 

Das oberfränkiſche Städtchen Kulmbach, berühmt durch 
ſeine Biere, kam im November vorigen Jahres in aller Leute 
Mund durch die ſenſationelle Verhaftung des Direktors der 
Mönchs⸗Brauerei Heinrich Meußdörfer, Er war in den Ver⸗ 
bacht geraten, ſeine Frau ermordet zu haben. Am 7. Juli ſteht 
die Sache vor dem Bayreuther Landgericht zur Verhandlung. 
Angeklagt iſt aber nicht wegen Gatienmordes der 66jährige 
Kommerzienrat, ſonvern zwei vorbeſtrafte Arbeiter Schubert 
bDů Popp verantworten ſich wegen Tötung der Frau Meuß⸗ 

rſer. 

Der ſenſationelle Verlauf der Vorunterſuchung 

iſt noch in Erinnerung. Man ſprach von einem zweiten Fall 
Haas; denn auch hier wie in Magdeburg kam es zu einem 
ſcharfen Konflikt zwiſchen Polizel und Juſtiz. Während dieſe 
hartnäckig an der Täterſchaft des unmittelbar nach dem Er⸗ 
eignis verhafteten Kommerzienrats feſthielt, glaubte die 
Polizei die Täter in den Arbeitern Schubert und Popp ent⸗ 
deckt zu haben. 

Die Umſtände, unter denen dieſe ihr Geſtändnis abgelegt 
und ſpäter widertufen haben; die Geldvelohnung, die der 
büörfer für ſeine Selbſtbezichtſgung von der Familie Meuß⸗ 
dörfer erhalten hat; die geheimnisvolle Exploſion im Häus⸗ 
chen, das die Verwandten der beiden bewohnten und bei der 
die Mutter des letzteren in tragiſcher Weife umgekommen iſt, 
die öffentlichen Erklärungen der Verwanbten des Kommer⸗ 
zienrats, wie die Gegenerklärung des Staatsanwalts, vie 
leldenſchaftliche Stellungnahme der Preſſe für und gegen — 
das alles verſpricht eine Verhandlung reich an Spannung und 
Ueberraſchungen. 

Am 5b. November ſen 11 Uhr abends fand der 66jährige 
Kommerzienrat Meußbörfer nach ſeiner Heimkehr 

feine Frau mit einem Knebel im Munde und an den 
Händen geſeſſelt 

in ihrem Beit liegen, Sie lebte noch. Er entfernte Knebel 
und Feſſel und 32 ſich in das Speiſezimmer, ſein ange⸗ 
KisSran Bier zu Ende zu trinken. Als er zurückkam, war 

ie Frau tot. Dies die Schilderung des ächſlen Wienaen. 
Arzt unv Kariee benachrichtigte er erſt am nächſten Morgen. 
Dieſes eigenartige Verhalten, wie auch der Umſtand, daß an⸗ 
ſcheinend nichts auf einen fremden Täter hinwies — erſt viel 
ſpäter fand man verbächtige Fußſpuren —, führte zu ſeiner 
Verhaftung. Hinzu kam das Gutachten ves gerichtlichen Sach⸗ 
verſtändigen, Frau Meußdörfer ſei am Erſtickungstode ge⸗ 
ſtorben, die Feſſeln ihr aber erſt nach dem Tode angelegt 
worden. Polizei und Staatsanwaltſchaft vermuteten ein 
Täuſchungsmanöver. Der Kommerzienrat leugnete auf das 
entſchiedenſte ſeine Täterſchaft. Irgenbwelche ſtichhaltigen 
Motive für die Tat ſchienen nicht vorzuliegen. Man munkelte 
von irgendeiner Weibergeſchichte. 

Anfantz Februar wurde die Preſſe plötzlich durch eine Er⸗ 
klärung des Verteidigers Meußdörſers alarmiert. Es hätten 
0 zwei vorbeſtrafte Arbeiter Schubert und Popp — des 
eßteren Mutter war früher jahrelang Köchin in der Meuß⸗ 
dörferſchen Villa —, der Tat bezichtigt; ſie ſeien in die Villa 
eingeſtiegen, um zu ſtehlen, und hatten Frau Meußbörfer 
getötet. 

Die Staatsanwaltſchaft weigere ſich aber hartnätkig, ven 
Kommerzienrat freizulaſſen. 

Man erfuhr ſerner, Daß der Kulmbacher Stadtrat Lehen die 
Juſtizbehörde beim e Preſße nohm eid Beſchwerde ein⸗ 
gelegt habe. Eine gewiſſe Preſſe nahm leidenſchaftlich Partei 
ür der Kommerzienrat und legte in aller Ausführlichteit 
eine Unſchuld dar. Schubert beſand ſich bereits ſeit dem 

11. November in einer anderen Sache in Strafhaft, Popp 
wurde verhaftet. Meußdörfer befand ſich zur Zeit in einer 
Irrenanſtalt. 

Da platzte wie eine Bombe die Veröffentlichung des Bay⸗ 
reuther ſozialdemokratiſchen Blattes „Fräunkiſche Volks⸗ 
tribüne“. Es brachte den Wortlaut einer Quittung, ausgeſtellt 
vom Bruder des verhafteten Meußdörfer, aus der hervorging, 
daß Schubert Her ſein Geſtändnis eine Anzahlung von 
1000 Mark erhalten habe und weitere 5000 Mark bei der 
Bayeriſchen Vereinsbank deponiert und nach rechtskräftiger 
Verurteilung in dieſer Sache zahlbar ſeien. Es brachte ferner 
einen Brief, den Schubert an ſeine Frau aus dem Gefängnis 
geſchrieben hatte; er erklärte darin, 

daß er mit der Sache nichts zu tun und nur ſeine Frau 
habe verſorgen wollen. 

Man ſprach von Schiebung. Es fiel das Wort: 
Geſtändnis! Der Eindruck war niederſchmetternd. 

Meußbörfers Verteibiger lietz eine neue Erklärung vom 
Stapel: die Anzahlung ſei mit Wiſſen von Staatsanwaltſchaft 
und Unterſuchungsrichter durch Vermittlung des Kriminal⸗ 
kommiſfars gemacht worden. Schubert habe nur unter dieſer 
Bedingung bie „Wahrheit“ ſagen wollen. Popp habe aber 
die von ihm geſchilderten verblüffenden Einzelheiten, ohne 
von irgendeiner Seite beeinflußt zu ſein, beſtätigt. 

Gleich darauf eine neue Senſation: Schubert und Popp 
widerrieſen ihr Geſtändnis. Meußdörfers Verwandten er⸗ 
klärten, der Widerruf ſei erzwungen worden. Jetzt trat end⸗ 
lich auch die Staatsanwaltſchaft in die Oeffentlichteit. Es ſei 
richtig, ließ ſie verlauten, daß die Geldverſprechungen an 
Schubert mit Einwilligung der Juſtizbehörden erfolgt ſeien; 
das geſchah im Intereſſe der Wahrheitsfindung. Nach Lage 
der Dinge beſtehe der Verdacht gegen Meußdörfer nach 
wie vor. 

Den Kampf der Preſſemeinungen und Behörden übertönte 
am 7. Februar die Exploſion im Hauſe Oberhaken 7, in der 
die Familien Schubert und Popp wohnten. Die alte Frau 
Popp blieb unter den Trümmern tot liegen. Sie hatte Selbſt⸗ 
mord begangen; in der Hoffnung auch die Familie Schubert, 

der ſie vie Schuld an der Verführung ihres Sohnes 
zuſchreibe, 

gleichſalls in die Luft zu ſprengen, behaupteten die einen; 
aus Scham wegen ihres Sohnes, glaubten die anderen. 
Schubert beging im Gefängnis einen Selbſtmordverſuch. 

Am 20. Februar wurde Meußdörfer gegen eine Kaution 
von 100 000 Mark plötzlich auf freien Fuß geſetzt. Es hieß, 
die Landesriminalpolizei Nürnberg habe die Augelegenheit 
in die Hand genommen. Schubert und Popp hätten unter 
Widerruf ihres Widerrufs noch einmal ein eingehendes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt; es durch genaue Angaben über den Verſteck 
des geſtohlenen Verandaſchlüſſels und einer ebenfalls geſtohle⸗ 
nen Taſchenlampe bekräftigt; hinzu kämen ein mißlungenes 
Alibi und verſchiedene andere Einzelheiten. 

Dieſer an Wechſelfällen ſo außerordentlich reiche Kriminal⸗ 
fall, der die Gefahren gewiſſer Unterſuchungsmethoven offen⸗ 
bart, kommt nun am 7. Juli zur Verhandlung. Man wird alſo 
Gelegenheit haben, ſich perſönlich davon zu überzeugen, was 
es mit dem Geſtändnis der beiden Angeklagten auf ſich hat. 
Der Kommerzienrat Meußdörfer wird als Zeuge erſcheinen. 

gelauftes 

K 

  

Was würe aber geſchehen, 

ſo ſragt man ſich, wenn der unter der Anklage bes Gatten⸗ 
mordes Verhaftete bei dieſem Sachverſtändigengutachten 
das ſich ſpäter übrigens als falſch erwies, nicht ein Kommer⸗ 
zienrat geweſen wäre und die Täler ſich nicht unter ſo eigen⸗ 
artigen Umſtänden gefunden hätten? Man hätte höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich gegen ihn Anklage erhoben und ihn vielleicht auch 
wegen Gattenmordes verurteilt. L. R. 

  

Wolbenbruch und Gewitterſturm über Neuyork 
Ein geſtern abend plötzlich über die ganze Stadt Neuyurk 

niedergehender Wolkeubruch und Gewitterſturm machte 
ſtundenlang den Straßen⸗ und Bahnverkehr zu einem Chaos. 
Die herabſtürzenden Waſſermaſſen zwangen Zehntauſende 
von Antomobilen, auf den Straßen und Brücken zu halten, 
ſo daß die Gefährte ſich meilenweit aufſtanten. Der Bahn⸗ 
verkehr nach Norden zu ſtockte eine ganze Stunde, ſo baß ſich 
die wegen des hentigen Nationalſeiertanes abreiſenden 
Menſchenmengen in den Hallen ber Grand Central⸗Station 
in geradezn lebensgefährlicher Weiſe anſammelten. Ebenſo 
aing es in den Untergrunbbahnſtationen zu, wo der Verkehr 
wegen der Ueberſchwemmung gleichfalls zeitweilig eingeſtellt 
werden mußte. 

  

      

  

Kleinbahnunglück in Fronkceich 
Drei Tote 

Auf der Strecke Caen—Luecsſur⸗Mer in Frankreich ſuhr 
geſtern abend ein Kleinbahnzuß auf einen einzelnen Güter⸗ 
wagen auf. Einige Wagen entgleiſten. Drei Reiſende wur, 
den getötet, einer ſchwer, 40 leichter verletzt. 

Erdbeben in Baengalen 
Mehrere Perſonen verletzt 

Bei dem bereits gemeldeten Erdbeben in Bengalen 
(Indien) wurden zwei Stöße beobachtet, die ſehr ſchnell ein⸗ 
ander folgten und etwa 2 Minuten dauerten. Die Erd⸗ 
warte in Bombay vermutet, daß der Mittelpunkt der Er⸗ 
ſcheinung in Aſſam liegt, wo die Erdſtöße anſcheinend ſehr 
ſtark geweſen ſind. Nach einem Telegramm aus Gauhali 
(Aſſam) wurden dort zwiſchen 2.26 Uühr und 8.85 Uhr neun 
ſebr ſtarke Stöße verſpürt, Der erſte beſchädigte mehrere 
Gebäude. Die Telegraphenlinien ſind überall geſtört, 
mehrere Perſonen ſind verletzt. Leichte Stöſe werden immer 
noch verſpürt. Auf der Bengalen⸗Eiſenbahn ſind mehrere 
Brücken⸗ und Streckenteile beſchädigt, die Züge verkehren 
aber in faſt allen Bezirken weiter, wenn auch mit ver⸗ 
minderter Geſchwindigkeit. 

Grotteuer in Oberfrauken. In Thtersheim (Ober⸗ 
franken) brach geſtern nachmittag ein Feuer aus, dem vier⸗ 
zehn Wohnhäufer und vier Scheunen zum Oypfer fielen. 
Nähere Einzelheiten ſehlen noch   

  

Expedition nach Grönland 
Nunmehr iſt auch die Leitung der Oſtſtatlon 
der deutſchen Grönlanbdexpedition, die be⸗ 
kanntlich unter der Führung von Prof., We⸗ 
gener zur Erſorſchuüng des grönländtſchen 
Inlandeiſes ausgezogen iſt, im Flugzeug von 
Berlin abgereiſt, — Uinſer Bild zeigt die drei 
Expeditionsmitglieder vor ihrer Abreiſe. 
Von links nach rechts: Dr. Peters, Dr. Wal⸗ 
ter Kopp, cand. ing. Ernſting. 

Sechzehn Tote bei dem Zugunglüch in Bologna 
Wie das Unglück geſchah — Dreißig Verwundete 

In dem 18 Kilometer von Bologna entfernt liegenden 
Bahnhof Saſſo ſtietz geſtern früh kurz vor 347 Uhr ein aus 
Mailand kommender Perſonenzung mit einem Güterzug zu⸗ 
ſammen. Das Eiſenbahnungliick iſt, wie bereits jetzt feſt⸗ 

ſteht, auf einen Fehler in der Weithenſtellung zurück⸗ 
zuführen. Die Zahl der Toten wurde zunächſt mit 15 an⸗ 
gegeben. Die Zahl der Verletzten beträgt 30. 

Bei dem ſchweren Eilenbahnunglück handelt es ſich nicht 
un einen internationalen Zug. Obwohl noch nicht alle 

Toten identifiziert werden konnten, iſt man bei den zu⸗ 
ſtändigen Eiſenbahnſtellen der Meinung, daß kein Auslänber 
verunalückt iſt. Wie man weiter erfährt, erklärt ſich die 
verhältnismäa große Zahl Toter und Verwundeter aus 
dem Umſlande., daß ſich bei dem Zufammenſtoß ber Gepäck⸗ 
wanen des Schnellzuges auf den erſten Perſonenzugwagen 
hinanfſchob, der mit zahlreichen inlänbiſchen Ferienreiſenden 

beſetzt war und unter der außerordentlichen Belaſtung ſofort 
znjammenbrach. Deshalb geſtaltete ſich auch die Bergung 
der Verunglückten und Toten recht ſchwierin. Bei der Wucht 
ded Zuſammenſtoßes ſind auch bie beiben Lokomvtiven über⸗ 

einaubergeſchoben. Einer der Verletzten bei der Elſenbahn⸗ 
kataſtrophe in Saſſo iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Es 
bandelt ſich um das 16. Todesopfer. 

Zaubertrank mit Leichenzuſatz 
Das Menſchenmark der Helferin 

Das im ſüdbulgariſchen Roſental liegende Städtchen 
Kaolfer erlebte dieſer Tage ein nicht alltägliches Vorkomm⸗ 
nis, das die Berölkerung in helle Aufregung verſetzte. Eine 
Frau, die ſich am frühen Morgen auf den Friedhof be⸗ 
geben hatte, um dort am Grabe ihres erſt wenige Tage zu⸗ 
vor beerdigten Mannes zu weilen, fand das Grab geöffnet 
und — zu ihrem Entſetzen — die Leiche des Kopfes beraubt. 
Großer Aufruhr in dem ſonſt ſo ruhigen Städtchen. Wer iſt 
der Uebeltäter und Leichenſchänder? Die Polizei vermutete 
zunächſt einen viehiſchen Racheakt, denn der Tote hatte recht 
viele Feinde. Einige Leute wurden verhaftet und verhört, 
mußten aber wieder freigelaſſen werden, da ihr Alibi ein⸗ 
wandfrei war. ů‚ ů. 

Wenige Tage ſpäter beobachteten Schüler, wie ſich einige 
Straßenhunde auf einer Bauſtelle in der Nähe des Fried⸗ 
hofes um einen menſchlichen Kopf balgten. 

Es war der Schädel der geſchändeten Leiche, der auch von 

den Verwandten des Verſtorbenen als ſolcher erkannt 
wurde. 

Von dem Schädel war die ohbere Decke fein ſäuberlich abge⸗ 
meißelt und das Gehirn herzusgenommen. Dieſer Umſtand 
gab der Polizei einen beſtiminten Fingerzeig. An der Peri⸗ 
pherie der Stadt wohnte eine alte Zigeunerin, der ſchon 
lange unheimliche Dinge nachgeſagt wurden. ů 

Die Alte wurde viel aufgeſucht und galt als Helferin in 
allen möglichen ſchwierigen und auch dunklen Fällen. Bald 
betätigte ſie ſich als Kurpfuſcherin, bald als Herſtellerin von 
Liebestränken. Kinder und häufig auch Erwachſene wichen 
der „Hexe“ aus, von der man ſogar behauptete, daß fie 
Zauhertränke aus Menſchenmark bereite. Die Polizei nahm 
die Zigeunerin feſt. 

  

  

Das nach „bewährten“ balkauiſchen Methoden vorge⸗ 
nommene Verhör 

ergab ſchnell, daßk die Alte zuſammen mit ihrem Sohn Grab 
und Sarg geöffnet und den Leichnam geſchändet hatten. Zur 
Bereitung eines Zaubertrankes, den eln abgewieſener Ver⸗ 
liebter der kalten Augebeteten eingeben ſollte, um ſie für ſich 
zu gewinnen, hatte das Weib ein meuſthliches Hirn benötigt, 
in deſſen Beſib ſie ſich auf dieſe, ſchaurige Weiſe ſetzte. Um 
die „Echtheit“ und „Wirkſamkeit“ des Rezeptes zu belegen, 
zeigte ſie den Behörden ein uxaltes Rezeptbuch in türkiſchen 
Schriftzeichen vor, das tatſächlich dieſos grauſige „Zauber⸗ 
mittel“ empfiehlt. 

Haftentlaſſung Frenzels abgelehnt! Die Vextetdiger des 
Amtsvorſtebers Frenzel hatten einen Haſtentlaſſungsantrag 
beim Potsdamer Landpericht für den Amtsvorſteher Frenzel 
eingebracht. Geſtern nachmittag lehnte die Potsdamer 
Strafkammer die Haftentlaſſung Frenzels ab, weil Ver⸗ 
dunkelungsgefahr beſtehe. 

Der. ann, der den Weltkrieg beeudete 
Als das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf ſeiner Süüdamerika⸗ 
fahrt die franzöſiſche Stadt Beſançon überflog, beugte ſich 
ein Mann namens Jules Sellier, um das Luftſchiff beiſer 

  
ſehen zu können, ſoweit aus dem Fenſter, daß er auf die 
Straße ſtürzte und ſofort tot war. Jules Sellier iſt eine 
geſchichtliche Perſönlichkeit, da er der Trompeter war, der 
am 11. November 1918 das Signal zur Einſtellung des 
Kampſes gab und damit das Ende des Weltkrieges 

verkündete.



  

Die Italiener in Front 
Die zweite Elappe ber Tour de Frauee 

Die Tour de Franee wurde am Donnerstag mit der 

zweiten Etappe Caen—Dinan Guun Kklometer ) fortgeſetzt. 

Den Sieger ſtellten dietzmal die taliener in Gaerra, der in 
7/U17 por jeinem Landsmann Viuda, Ch. Peliſſier, Lalvup, 

Leducg und Nebe am Jiel eintraf. 23 Fahrer wurden auf 
den 7, Platz gewertet, darunter auch Manthey, Wolle und 

Tietz. Von den übrigen Deutſchen belegten, Siegel den 41. 

Vuſfe den 35., Schön den 41. und Thierbach den 45. Platz. 

  

Verhandlungen Schmeling—Sharkey abgebrochen 
Joe Jacobs kommt nach Verlin 

Nachdem der Vertrag für den Revanchekampf Schmeling⸗ ů 

Sharkeh von letzterem bereils unterzeichnet worden war, 

ſud öſe Verhandlungen am Mittwochabend plötzlich abge⸗ 

brochen worden, da Jpe Jacobs erklärte, daß die Ange⸗ 

legenhelt mit Bülow doch nicht ſo ohne weiteres aus der 
Welt zu ſchafſen ſei. 

Wenn Wülow jetztt ſeinen Schützling Schmeling unter 
Bedingung einer Abſindung freigebe, würde es nach Anſicht 
pon Incobs doch wieder neue Prozeſſe und Forderungen 

geben. Schmeling ſoll bis zum Ablauß des Vertrages im, 
Oktober nicht boxen und deshalb hat Jacvbs als Vertreter 
Schmelinas den Vertrag nych nicht unterzeichnet. Er will 

vielmehr nach Deutſchland reiſen und die Angelegenheit noch 
einmal mit Schmeling beſprechen. 
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Johuny Risko geſchlanen 

In Chikago ſtand am Mittwochabend ein intereſſanter 
Schwergewichtskampf auf dem Programm. Der kommende 
Mann, Tuſſy (Griffith, ſertinte den Paoltnobeſieger Johnny 
Risko, der zudem nicht unbedentende Gewichtsvorteile hatte, 
glatt über 10 Runden nach Punkten ab. 

Tieffchlag erlaubt 
Nenyorker Boxkommiſfion auf Sonderwegen 

Die Nenyorker Boxlommiſſion, die in den Staaten ſchon 
mehrfach eine Sonderſtellung einnahm, hat in ihrer letzten 
Sitzung einen überraſchenden Beſchluß gefaßt, der eine 
wahre Revolittion anf dem Boxmarkt hervorgerufen hat. 
Danach ſollen bei allen Boxkämpfen Tieſſchläge nicht mehr 
auerkannt werden und der Boxer. der durch den regel⸗ 
widrigen Schlag kampfunfähig wurde, wird genau wie ein 
zäu Voden gegangener Kümpfer behandelt und ausgezählt 
uUnd der tieſſchlagende Boxer zum Sieger erklärt werden. 
In der Begründung weiſt die Kommiſſion darauf hin, daß 
der von ihr erprobte Tieſſchlagſchutz lüber den wir be⸗ 
richtet haben) vollkommen ausreichend ſei, um künftighin 
jedes irreguläres Ergebnis auszuſchalten. Die Weltmeiſter⸗ 
ichaft im Leichtgewicht am 17. Juli zwiſchen Mandell und 
Singer wird bereits nach dieſen nenen Beſtimmungen aus⸗ 
getragen werden. 

Die geſamte engliſche Preſſe verhält ſich der Entſcheidung 
der Nenyorker Borxbehörde gegenüber, in Zukunft wegen 
Tieſſchlags nicht mehr zu disqualifiziereu, durchaus ab⸗ 
lehnend. Man will in England dieſe Neureglung, die eine 
weitere Verrohung des Berufsboxſports bedenten würde, 
keinełsfalls unterſtützen. 

Leichtathletiſche Meiſterſchaften des Grenzmarkbezirhes 
Dem Sportklub Preußen Danzig ſind die leichtathletiſchen 

Bezirksmetſterſchaften des Bezirks Grenzmark zur Durch⸗ 
führung übertragen. Die Wettkämpfe für Damen und 
Herren finden am Sonntag, dem 6. Juli, anf der Kampf⸗ 
bahn Niederſtadt, Langgarten, ſtatt. Es haben gemeld 
Polizei⸗Sportperein Schueidemühl, Verein für Bewegungs⸗ 
ſniele Deutſch⸗Eylau, Elbinger Sportverein 05, Sportverein 
Germania Stolp, Hochmeiſter Marienburg, Marienburger 
Sportverein 05, Ballſpiel⸗ und Eislaufverein Danzig, Spork⸗ 
verein Schutzpolizei Danzig, Sportklub Wacker Schidlitz, 
Sportklub Preußen Danzig, Sportklub Gedania Danzig, 
Danziger Sportklub, Sportverein Stohentin. Sportverein 

  

     

  

  

Sportverein 
Leichtalhletenverei⸗ 

Lauenburg, Sportverein Sturm Biitow, 
LA. im Barkochba, Bittoria Stolp, 

nigung Dauzig, 
Es ſind abgegeben worben: 1900 Einzelmeldungen für 

Herren und 108 Ein,elmeldungen für Damen, dazu 16 
Herreu⸗ und 6 Damenſtaſfelmannſchaften. Die Wettkämpfe 
beginnen vormittags 9 lihr und nachmittags 2.30 Uhr. 

Das Ergebnis der Meldungen ſür den erſten Wettlampf 
desß Bezirks Grenzmark muß als aut bezeichnet werden. 
Es erſcheinen Kämpferlunen aus Elbing, Deulſch⸗Eylau 
Marienburg, L.N. D. Tanzla, Var Kochba Danzig, Gedanta 
EE Preußen DTanzig. Die einzelnen Felder ſind gut 
belegt. 
EEErrrrrrrrtrrerrrrrrrr 

Neues Naturfreundeheim 
hrnen, 5 ———— 
      

    
Naiur⸗ Einweihungsſeier des 

der Mark Brandenburg. 
Ein Bild vponu der neuen 
freundehanſes am Uederſee in 

Reichstagspräſident Paul Löbe hält 

Schwimmwarite⸗Kurſiss in Danzig 
Vom 11. bis 13. Juli ſindet in Danzig ein Lehrgang der 

Vereinsſchwimmwarte für die Bereine des 12. Kreiſes im 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporlibund ſtatt. Leiter des Kurſus iſt 
der Bundesſchwimmwart Biegel, Lehrer an der Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Syortſchule in Leipzig. Der Kurſus, der aut 
beſetzt iſt, wird für die Entwicklung des Arbeiter⸗-Waſſer⸗ 
ſports in Danzig von großem Nutzen ſein. Ort der Durch⸗ 
führung iſt die Sportanlage Kampfbahn Niederſtadt. 

      die Feſtanſprache. 
    

Vienna⸗Wien ſchlägt Fürth 
Das wichtigſte Spiel beim internationalen Fußball⸗ 

turnier in Genf war am Mittwoch das Zuſammentrefſen; 
des langjährigen deutſchen Meiſters, Svielvereinigung 
Fürth, mit dem Wiener Polalſieger, Vienna. Der Kampf 
ſtand im Zeichen der eindeutigen Ueberlegenheit der 
Wiener, die nach Gefallen die Fürther mit 7: 1 (:1) 
cuen und auch ein höheres Ergebnis hätten erzielen 
önnen. 

Arxbeiterſport auf dem Lande 
Lindenau gegen Ladetopp 3: 2 (2:1) 

Das Spiel ſand in Lindenau ſtatt. Die Heimiſchen konn⸗ 
ten gleich zu Beginn eine kleine Ueberlegenheit herausarbeiten 
Nach der Pauſe ſpielte Ladekopp mit Wind. Dadurch wurde 
das Spiel ausgeglichen. 

Abend⸗Fuöballſviel 

Heute (Freitag), abends 7 Uhr, ſtehen ſich auf dem Stern⸗ 
pläatz Stern Juund Plehnendorf ] gegenüber. 

  

  

Programm am Sonnabend 
6—-6.20: Wettervorberſage. Anſchl.“ Krübturnſtunde. Leilung: 

Sportlehrer Paul Sohn. 6.30—7.30: Frühkonzert auf S latt, 
.50-02 Tnynhünde für, die Hansfrau Kär 5 amprignenfi 

Tipl.Gumnaſtiklehrerin, Minni Nolie, — 10.26; Schulfunkftunde. 
Dlärchenſtunde, Lehter Groke: „Hänſel und, Greicl“, von Humper⸗ 
dinc. — ,20: Schallplatten, 2.1—1,%%: Mittagskonzert, Ka⸗ 
pelle Perkull, —. 13.30: Kindertunk. — 16: Sonate -Moll, von 
Grieg. [Kreisler⸗Rachmaninoffl. —., 16.20: Literatux. Ticraeſchichten 
pon Svend Fleuron. Sprecher; Max Koller, — 17.-16.30: Kongert. 
Irebertraauna auö dem Kutgarten in 3 1. „Stabtibeaterorcheſter. 
Leitung: Spernchef Karl Tutein, — Kaufmann N. Aring: 
Weltmarktberichte. —,18.45: Filmſchau, Liſe, Lewinneck. — io. Ner⸗ 
fafungskämpie ſu alter u nAcuer Zelt. (II. Teil): Palibeiſchul⸗ 

  

  

   

      

   

  

Lal Dr., Polxandt. — 19.50: Tänze Her, Völler (IV.): Japanif— 
Tanze, Di;, Carl Hagemänn, — 20. Wetterdienſt. — 20.10: Nugier 
Abend, Mitwirtende, Hilde Ferrn. Dora b. d. Wieden, Fritz 
Schmiötle. Paul Sthbuch, Latar Weble. Lurt Wernick. Funklavelle. 
Keller ů K. Pt ſienach ichlen.ei Spörtb Gichtes 80. Tanz⸗ 
Welierdienſti,, Preſiengchrichten. Sportbsrichte. — 22.5 b nz⸗ 
müſtt. Zuünktapelle, Leitung: Walter Kelch. an; 

  

Arbeiter⸗Tennis⸗Gemeinſchaft gegründet 
Die erſten Spiele gegen Köniasberg 

Geſtern fanden ſich die Tennis⸗-Anhänger aus dem 
Arbeiterſportlager zu einer Intereſſenten⸗Verſammlung zu⸗ 
ſammen. Es wurde über den Zuſammenſchluß lebhaft 
debattiert. Vor allem wuroͤe die Frage „Bildung eines 
Vereins oder Bildung einer Intereſſengemeinſchaft“ heiß 
umſtritten. Schließlich kam man ſaſt einſtimmig zu dem 
Beſchluß, eine Intereſſengemeinſchaft zu bilden, die den 
Namen 

Teunis⸗Gemeinſchaft 
im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzia 

führt. 16 Genoſſen und Genolfſinnen erklärten ſich bereit, 
in gemeinſamer Arbeit die Wege zur Bildung eines Vereins 
bzw. einer Abteilung zu ebnen. Es wurde der Vorſtand, 
beſtehend aus drei Genoſſen, gebildet. Als Vorſitzender 
wurde Erich Gehl, Langſuhr, Heeresanger 70, Techniker 
Heinz Lindemann, Zoppot, als Vertreter der Bezirks⸗ 
Hanubdballſpielleitung Erich Leſchner gewählt. Der Vorſtand 
bildet gleichzeitig den Fachausſchuß im Bezirk. Wer der 
Gemeinſchaft angehören will, muß ſich einem Verein des 
Wölbetten Türn⸗ und Sportverbandes als Mitglied an⸗ 
ſchliaßen. 

Im Punkt „Techniſche Angelegenheiten“ intereſſierte, daß 
zwei Mitglieder bei den Kreisſpielen am 19. und 20. Juli 
in Königsberg gegen Königsberger Spieler antreten werden. 

Ter Club Tennis⸗Rot Königsberg, der verhindert war, im 
Juni nach Danzig zu kommen, hat verſprochen, ſeine Reife 
doch noch in dieſem Jahre durchzuführen. 

Es wäre zu wünſchen, daß die Entwicklung ber Gemein⸗ 
ſchaft einen guten Lauf nimmt. 

  

  

Von den Handballfeldern 
Ingend F. T. Danzig gegen F. T. Schiblitz B: 2 (0 : 0) 

Bis zur Halbzeit war Schidlitz vollkommen überlegen, 
was aber in der Torzahl nicht zum Ausdruck kommt, da die 
Würſe zu wenig placiert waren. In der 2. Halbzeit ſieht 
man ein offenes Spiel mit gleichwertigen Leiſtungen. Danzig 
verläßt dann als glücklicher Sieger den Plab. 

  

MPanger zum Scheitze gegen Teſſchläge 
Neue Boxbeſtimmungen der Neuyorker athletiſchen Kommiſſion 

Nach Blättermeldungen hat die athletiſche Kommiſſion des 
Staates Neuvork beſchloſſen, in Zukuünft keinen Boxer mehr 
wegen eines Fehlſchlages zu disqualifizieren. Alle Teilnehmer 
an elnem Boxkampf werden verxpflichtlet, einen beſonderen 
Ranzer zum Schutze des Uuterleibes zu tragen. Ein Fehl⸗ 

ſchlag ſoll in der Weiſe geahndet werden, daß dem Schuldigen 
die betreffende Runde nicht gutgeſchrieben wird. p 

Rekordleiſtung im Segelfliegen 
Der deutſche Segelflieger Magerſuppe wartete in England 

wieder mit einer Rekordleiſtung auf. Er hielt ſich mit dem 
Segelſlunzeng in Folkeſtone etwa 1.15 Stunden in der Luft“ 
und überbot damit den bisher längſten Segelflug in England, 
deu vor einiger Zeit Kronfeld mit 2158,00 ausgeführt hatte. 

Nurmi in Berlin. Finnlands großer Langſtreckenläufer 
Nurmi beabſichtigt, bereits in der nächſten Woche nach 
Berlin zu kommen, um hier längere Zeit zu trainieren und 
wahrſcheinlich auch zu ſtarten. 
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Die Arbeiterbildung im Vormarſch 
Reichsbildungskonferenz in Nürnberg 

Die alljährlich ſtattfindenden Reichsbildungskonferenzen 
der Partei geſtalten ſich immer mehr, nachdem im letzten 
Jahrfünft die theoretiſchen Vorfragen einigermaßen geklärt 
wurden, zu bedeutſamen Arbeitstagen der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterbildner. Unter dem Geſichtswinkel der Einordnung der 
Arbeiterbildung in die allgemeine Klaſfenkampffront der Ar⸗ 
beiterbewegung ſtand auch die diesjährige Reichstagung, in 
der Zeit vom 27. bis 29. Juni in Nürnberg. 

Der erſte Verhandlungstag brachte unter der Leitung 
des Genoſſen Stein⸗Berlin, eine ansſührliche Aufrollung 
des Filmproblems vom Standpunkt der Arbeiterklaſſe aus 
und ſeiner agitatoriſchen, politiſchen und erzieheriſchen Be⸗ 
deutung für Partei und Gewerkſchaft. Die Genoffin Marie 
Harder⸗Berlin, gab in ihrem Referat „Der Film⸗ und 
Vichtbilddienſt und ſeine Aufgaben“ einen geſchichtlichen Rück⸗ 
blick über die Entwicklung des Film⸗ und Lichtbilddienſtes 
der Partei, dem ſie vorſteht. Sie zeigte die Richtlinien auf, 
an denen ſich der ſozialiſtiſche Verleih⸗ und die Filmproduk⸗ 
tion zu vrientieren hätten. 

Durch die Referate der Genoßßen Kern, Leipzig, und ů 
Reinowſki, Braunſchweig, „Fraktiſche Filmarbeit in den 
Bezirken“ wurden die Ausführungen ſehr wirkſam durch 
Tarlegungen über die Art praktiſcher Filmarbeit in den Be⸗ 
öirken ergänzt. 
„Die eigentliche Bildungskonferenz fand am 28. und 2. 
Juni 1930 ſtatt. Sie ſtand unter der Leitung des Genoffen 
Heinrich Schulà, Berlin. 

In einem Referat „der Stand unſerer Bildungs⸗ und 
Kulturarbeit“ würdigte Genoſſe Weimann, Berlin, alle 
organiſatoriſchen Formen Unſerer Betätigung und verlangte 
planvolle Zuſammenfaffung der vielgeſtaltigen Kultur⸗ und 
Bildungsarbeit. Als geeignetſtes Mittel hierzu empfahl er 
die Organiſationsform des Kulturkartells. Aus dem Refe⸗ 
rat des Genoſſen A. Stein. Berlin, „die ſozialiſtiſche Schu⸗ 
lungsarbeit und ihre organiſatoriſchen Auswirkungen“ ging, 
durch Zahlen belegt, hervor, daß die Kurſusarbeit in allen 
ihren Formen in den Bezirken feſten Fu faßt hat. 

Ausgezeichnete, temperamentvolle Au⸗ hrungen machte 

  

  

     Genoſſe Stein über die Notwendigkeit einer verſtärkten Spe⸗ 

  

zialſchulung unſerer Funktionäre in wirtſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Fragen. Ueber dieſe aktuellen morderungen darf 
allerdings niemals die Theorie des wiſfenſchaftlichen Sozia⸗ 
lismus in den Hintergrund treten. In längeren Darlegun⸗ 
gen analyſiert Stein das Verbältnis der Jugend zur Partei 
und gibt Vorſchläge zur Erfaſſung und Schulung der jungen 
Generation, unter beſonderer Verückſichtigung der erwerbs⸗ 
loſen Jugendlichen. 
Programmatiſch ſkizziert er zum Schluß das Ziel der ſo⸗ 

zialiſtiſchen Bildungsarbeit dahin: 

Wir müſſen den Bildungshunger der Maſſen befriedigen, 
das Bildungsyrivileg der beſitzenden Klaſſen brechen. Nicht 
nur die praktiſcken Aufgaben der Partei und Gewerkſchaften 
ſind durch die Arbeiterbildung zu befriedigen, ſondern der 
Lebensraum der proletariſchen Klaſſe muß durch ſie ausge⸗ 
weitet werden, damit der Kampf der Maſſen mit innerer 
Anſpannung. Leidenſchaſt und Liebe zuende geführt wird. 

Das Referat des Genoſſen Criſpien, Berlin, „Die 
Mitarbeit im Rundfunk“ gab einen Ueberblick über die recht⸗ 
liche und tatſächliche Stellung der Arbeiterbewegung zum 
Rundfunk. Das Reſerat des Genoſſen J. Setzer, Berlin, 
„Aufbau des Büchereiweſens“ mußte mit Rückſicht auf die 
vorgeſchrittene Zeit auf eine halbe Stunde beſchränkt werden. 

      

2000 Carmenaufführungen. Bizets „Carmen“ erlebte 
kürzlich auf der Bühne der Pariſer Komiſchen Oper ihre 
zweitauſendſte Aufführung. Als die Oper im Jahre 1875 
zum erſtenmal dort über die Bretter ging. fand ſie bei Pu⸗ 
blikum und Kritik eine kühle, einer Ablehnung gleich⸗ 
kommende Aufnahme. Sie wurde zwar trotzdem noch 
fünfundvierzigmal MeterHramer gegeben, verſchwand dann 
aßer vom Repertoire. Ihr Nariſer Eriolg datiert vom 
Jahre 1879, als ſie, neu einſtudiert, wieder in Szene ging, 
nachdem die Oper inzwiſchen im Auslande beiſpielloſe Er⸗ 
folge errungen hatte. Seitdem iſt die „Carmen“ das be⸗ 
liebteſte Nepertrireſtück der Pariier Komiſchen Oper und 
wird dort durchſchnittlich alle drei Wochen zweimal gegeben. 
Paul Lheric, der in der Uraufführunga den Don Joſé ſang, 
üA der einsige Ueberlebende der Premierenbeſekung. Der 
heute Siebennudachtzigjährige, der auf dem Montmartre 
lebt, wirkte noch vor wenigen Jahren als Geſanglehrer am 
Pariſer Konſernatorium. 

  

Mückkehr von der Tiefſee⸗Egpedition 
Man mißt 9000 Meter Tieje 

Im Kopeuhagener Hafen traf von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge freudig begrüßt, das däniſche Tiefſee⸗Expeditions⸗ 

ſchiff „Dana“ nach erfolgreicher zweijähriger Erdumſeglung 
ein. Die Expedition ſtand unter der Leitung des berühmten 
Tiefſeeforſchers Profeſſor Jphaunes Schmidt. Der Forſcher. 
brachte u. a. prächtige Exemplare von hunderten bisher un⸗ 
bekannten Fiſcharten mit. Hauptſächlich hatte er ſich mit 
Erkundungen über das Leben des Aals beſchäftigt. Die 
Exvpedition hat feſtgeſtellt, daß der Aal nicht nur, wie früher 
ermittelt, im Atlantiſchen Ozean bei den Bermudas⸗Inſeln, 
ſondern auch in den tropiſchen Gegenden bei Neu⸗Guinea, 
Sumatra und Madagaska vorkommt. Man ſand weiter, 
daß es im Indiſchen Ozean, der Heimat des Aals, ſechs 
Arten dieſes Fiſches gibt. 

Der Aal des Stillen und des Indiſchen Ozeans nimmt 
die gleichen Wanderungen vor wie der europäiſche. Die 
Expedition war mit den modernſten wiſſenſchaftlichen 

x Hilfsmitteln ausgeſtattet. Mit dem Echo⸗Lot wurden Tiefen 
bis zu etwa 9000 Metern gemeſfen. Die mitgebrachten 
Sammlungen und die erzielten Forſchungsergebniſſe wer⸗ 
den im Kopenhagener Carlsberg⸗Laboratorium bearbeitet 
werden. Die Koſten der Expedition wurden vom Carlsberg⸗ 
Fatter der größten däniſchen Wohltätigkeitsſtiftung, be⸗ 
ſtritten. 

  

Verkündung des Promotionsrechts der Handelshochjchule 
Leipzin. Der Handelshochſchule Leipzig iſt durch Verord⸗ 
nung des ſächſiſchen Wirtſchaftsminiſteriums das Promotions⸗ 
recht verliehen worden, nachdem bereits vorher die Hau⸗ 
delshochſchulen Berlin, Nürnberg und Mannheim dieſes 
Recht durch die zuſtändigen Stellen erhalten hatten. 

Der Hauptmann von Köpenick im Film! Im Programm 
der neuen Terra⸗Produktion ſollen demnächſt die Abenteuer 
des berühmten Hauptmanns von Köpenick verſilmt werden. 
Als Regißeur wird Fritz Kortner senan 

V 

  
  



  

8. Fortſetzung 

Die eichene Tür zum Direktionszimmer war geöffnet. 
Direktor Goldſtiek machte gerade einen offtziellen Diener, 
der um eine Nuance zu tieß ausſiel. Hinter ihm ſah Alfred 
das in Würde eritickte Geſicht ſeines Vetters. Er drängte 
ſich durch die Kunden, hauptſüchlich Kaufleute mit ſchweren 
Lederkoffern, die eben aufzutauchen begannen, 

„Sofort Fräulein Schafffki zu mir,“ ſchnarrte die vetter⸗ 
liche Stimme. 

Goldſtiek hatte Alfred erblickt und ruderte auf ihn zu. 
„Herr Doktor, ich danke Ihnen für Ihren Rat von geſtern 

abend. Ihr Herr Vetter war billiger als Sie dachten. Er 
nahm nurſ5 Prozent. Ihre Proniſion überweiſe ich Ihnen. 
Uebrigens wird heut' ein feiner Tag. Berlin meldet jetzt 
ſchon ö5.“ 

„Ich weiß! Die Maller fliegen über die Straße wie 
bolde Engel der Verbeißung. Sogar der dicke Heiß ſteht 
uUnter Fiebertemperatux. Na, beeilen Sie ſich, verſäumen 
Sie nicht den Anſchluß.“ 

Alfred brängte ſich zu ſeinem Vetter, der noch einmal 
ſchnaxrte: 

„Herr Baumann, wie oft muß ich es Ihnen ſagen, Fräu⸗ 
lein Schaffſki ſoll ſofort zu mir kommen!“ 

Die beiden Herren mit der beamteten Korrektheit hatten 
ſich erhuben und wollten gerade Herrn Franz Frehſe thre 
Mänuchen machen, als Alfred ſie zur Seite drängte. 

„Verzeihen Sie, meine Herren, ich bin bereits vor Ihnen 
tekephoniſch angemeldet geweſen. Dringende Beſprechung 
mit dem Herrn Direktor.“ 

Er kümmerte ſich nicht um die verärgerten Geſichter. Zu 
ſeinem Vetter, der ihn ttef mißbilligend auſtarrte, ſagte er 
im Vorbeigehen: „Tut nichts, tut nichts, lieber Herr Direktor, 
das biichen Warten nehme ich Ihnen nicht weiter übel.“ 

Damit betrat er das Allerheiligſte der Bank. Das 
zimmer entſprach keineswegs der ſpartaniſchen Einfachheit 
der anderen Räume. Ein dicker Teppich dämpfte die Schritte. 
Tiefe Klubſeſſel verbreiteten das Geſtihr von arriviecter 
Wohlhabenheit. Auf dem breiten Diplomatenſchreibtiſch 
ſtanden zwei Kiſtchen mit echten Imvorten. 

Franz ſchloß hinter, Alfred die Tür. 
„Iſt das Geſchäft mil Jablonſki jotzt in Ordnung?“ 
„Selbſtverſtändlich! Aber mir gefällt es nicht, Alſred, daß 

du ſo ohne weiteres bei mir eintrittſt. Ich habe jetzt eine 
Dtiae Unterredung mit Liner meiner Damen. Da ſtörſt 

u.“ 
„Nein, da ſtöre ich keineswegs. Zeugen ſind immer gut 

und erhbßöbhen die Wirkung. Außerdem darfſt du höflicher 
jein. Ich habe dir doch mit Goloſtiek ein hübſches Geſchäft 
verichafft. Sei alſo anch mal ein bißchen dankbar, Söhnchen!“ 

Franz ging mit zuſammengezogenen Augenbranen ge⸗ 
meſſen durch das Zimmer, als es ſchüchtern klopfte. Sofort 
ſprang er völlig würdelos an den Schreibtiſch, ſtrich ſich die 
Weſte glatt, fingerte an der Krawatte, ſetzte ſich mit einem. 
Knall, ergriff den Federhalter, ſchlug ein höchſt gleich⸗ 
gülliges Buch auf and ſchnarrte tief beſchäftigt: „Bitte!“ 

Fräulein Schaffſki war eine Dame um die Dreißig herum. 
Sie trug ein blaues Crepe-de⸗Chine⸗Kleid, das aus einem 
der beiten Modeateliers der Stadt ſtammte. Ihre Haltung, 
ſonſt ſehr ſelbſtbewußt, erhielt vor dem großen Ehef etwas 
Demütiges. 

Franz Frehſe war in ſeine Akten vertieft. Er würdigle 
ſeine Augeſtellte keines Blickes. Plötzlich hob er die Augen 
vom Papier, ſtreifte ſchen ſeinen Vetter, der eben weltver⸗ 
geſſen die Bügelfalten oroͤnete und an der Zigarre lutſchte, 
jonglieyte mit dem Federhalter und krähte: 

„Es“ tut mir ſehr leid um Sie! Die Bankdirektion hat 
Ihnen das größte Vertrauen geſchenkt.“ Bei dieſen Worten 
machte Franz eine Geite, als ob er ſämtliche Bankinſtitute 
der Welt umfaſſen wollte. „Kaſſiererin ſind Sie geworden, 
und jetzt lohnen Sie derart unjer Entgegenkommen. Pfjui, 
ſchämen Sie ſich!“ Franz hatte den Umfang ſeiner Stimme 
ſalſch berechnet. Sie kippte unbarmherzia um. Alfred ver⸗ 
barg ſchnell ſein vergnügt griniendes Geſicht hinter einem 
alten Kurszettel. Franz verſuchte, ſeinem Auge einen 
Junpiterblitz abzuichmeicheln., 

Fräulein Schaffiki war bleich geworden. Sie drohte um⸗ 
„»hinken und griff deshalb nach einer Stuhllehue. Die 
Lippen wollten ein paar Worte ſormen, ein Verſuch, der 
nicht gelang, da ſich das ganze Geſicht zu einer grotesken 
Grimaſſe verzerrte und dicke Tränen in die Puderſchicht 
breite Lücken rißſen. Kranz ſpielte noch immer mit dem 
Federhalter, und Alfred ſchlun mit dem Fuß einen ver— 
geſſenen Walzertakt. 

„Aber, Herr Direktor, was habe ich denn getan?“ 
ichluchzte Fräulein Schaffſki, ſie betupite dabei mit einem 
Hauch von Batiſttaſchentuch ſo vorſichtig ihre Augen, daß die 
kunſtvolle Linie der Augenbrauen durch dieſen unpro⸗ 
grammatiichen Temperamentsausbruch nicht zerſtört wurde. 

„Was Sie getan baben?! Schämen Sie ſich denn über⸗ 
haupt nicht,. danach zu fragen?“ Der Stuhl wurde zur Seite 
geſchleudert. Franz Frehje, Filialleiter einer großen 
deutſchen Bank, ſtellie ſich auf die Zehenſpitzen. „Sie Ver⸗ 
worfene wagen noch zu fragen?“ Franz beſann ſich recht⸗ 
zeitig, daß er einem wohlrenommierten Geſangverein der 
Stadt im zweiten Baß angehörte und gab darum ſeiner 
Stimme eine maleériſch dunkle Färbung. „Sie haben die 
Bank um große Summen betrygen, ich könnte Sie ſofort 
aui die Straße werſen und der Kriminalpolizei übergeben 
laſſen, Sie ...! Sie ... Die Stimme, an dieſe Anſtren⸗ 
gaungen nicht gewöhnt, kündigte Lutſchieden ihren Dienſt 
uUnd verfackte. 

„Das iſt zu viel!“ kreiſchte Fräulein Schaffſki auf, aber 
die wohltätige Ohnmacht wollte ſich nicht einſtellen. Des⸗ 
halb wimmerte ein gebrochener Sopran hinterher: „Was 
babe ich denn getan ..9“ 

„Gut, ich will es Ihnen jagen. Ich weiß von Herrn 
Baumann alles.“ Franz machte einen bedeutenden Schritt 
vom Schreibtiſch hinweg. Er ſtand jetzt frei im Naum, eine 
Uebereiluna, die ihm ſehr unangenehm war. Deshalb ſuchte 
er mit Anſtand den Schreibtiſch wieder zurückzuerobern. 
Leider hatte der Teppich irgendeinen hinterliſtigen Knoten, 
der ſich an den Hacken des Herrn Direktors verfing. Franz 
ſtolperte, konnte aber noch rechtzeitig die Schreibtiſchkante 
ergreifen. 

„Von dieſem Schuft!“ ſchrie Fräulein Schafffki, „der mir 
immer unter die Röcke greifen will und mich in jeder dunklen 
Ecke abtaſtet! Weil ich nicht mit ihm ſchlafe, deswegen ver⸗ 
dächtigt er mich ...“ Der zurückhaltende Anſatz zu einem 
Bnuſen ſtraffte den Crepe de Chine. 

„Ihre Aeußerungen ſprechen nur gegen Sie, Fräulein 
hafffki.“ Frans hatte ſeine Selbſtbeherrſchung wieder⸗ 

   

  

  

gewonnen. „Ich habe mich überzeugt, daß Herr Baumann 
abſolut im Recht iſt. Der Fall liegt ſo: Sie vereinnahmten 
geſtern fünfzig Dollar, die ſie aber nicht als Dollar ver⸗ 
buchten, ſondern als Reichsmark zum Vormiktagskurs. Sie 
wollten einen fetten Schnitt machen und haben dadurch die 
Bank um Millionen geſchädigt: So lohnen Sie mein Ver⸗ 
trauen! Wie geſagt, ich müßte Sie als Mann der Verant⸗ 
wortung ſofort der Kriminalpolizei übergeben.“ 

„„Mir orſcheint das Verhrechen nicht ſo ſchlimm,“ dröhnte 
plötzlich Alfreds Stimme, „alfo, Fräulein Schafffki, ver⸗ 
ſprechen Sie, es nicht mehr zu tun und ſchwimmen Sie ab. 
Die Börſenkurſe warten.“ 

  

„Der Berliner Fink iſt eben gekimmen — a feiner Fink, 
a gebentſchter Fink, mit 651“ 

Franz lah ſeinen Vetter giftig au. „Schön, gehen Sie, 
und beſſern Sie ſich. Noch einmal ſolche Verfehlung, und 
Sie wiſſen, wohin Sie fliegen. Sagen Sie übrigens den 
belden Gemeindevorſtehern voͤer Bürgermeiſtern da draußen, 
daß ich ſür ſie weder Zeit noch Geld habe.“ 

Die kleine Schafffti ſchluckte krampfhaft und blickte ver⸗ 
klärt auf Alfred, der ihr lachend zurief: „Wir ſind allzumal 
welterr⸗ mein Kind, und mangeln des Ruhmes, na und ſo 
weiter ..! 

Franz lauerte am Fenſter. Als ſich die Tür hinter 
Fräulein Schaffſkt geſchloſſen hatte, ſtürzte er mit geballten 
Fäuſten auf ſeinen Vetter. „Du willſt mein Anſehen bei den 
Angeſtellten untergraben! Wie kommſt du dazu, mir in den 
Arm zuͤ fallen?! Bei dieſen Worten ſuchtelte er mit den 
Fäuſten vor Alfreds imponierender Naſe herum. Alfred 
eräariff ihn bei den Rockaufſchlägen und ſchüttelte ihn ſo derb, 
daß die Zigarre Franzens ausdrucksvolle Lippen verließ, 
in den Weſtenausſchnitt ſegelte und dort ungeahnte Ver⸗ 
heerungen anſtellte.   

„Löſch erſt das Feuerchen, und dann werde ich dir mal 
was ſagen, Ich kann dieſe Cheſſplelenel nicht leiden. Du 
paßt außerdem gar nicht zu der Rolle. Merk' dir das! Was 
das mieſe Mädchen im Kleinen getan hat, vielleicht, um ſich 
ein neues Kleid oder ein Paar ſeidene Schllüpfer zu kaufen, 
machen wir heden Tag im Großen, and machen die Stinnes, Thyſſen oder wie die Armleuhier alle heißen, in ganz 

Anii „Willſt du vielleicht meine Ehre antaſten?!“ i 
krebsrot. ů hen;?x“ ſchrie Iraus 

„„Nein, Geliebter, teineswegs! Aber wir brauchen uns 
wirklich nichts vorzumachen. Das überlaß alten Frauen, 
wie deiner Mutter, die immer dem lieben Gott dankt, wenn 
ihr Fritz Geld aus perſchobenem Kokain gibt, Und du ver⸗ 
ſchiebſt nichts?!“ Alfred unterbrach den ſchönen Fluß ſeiner 
Rede. „Uebrigens, warnm haſt du non Goldſtlek nar fünf 
Prozent genommen? Er rechnete mit zehn. Du mußt mich 
geſtern am Telephon ſalſch verſtanden haben.,“ 

Franz war ſofort ſachlich. 
„Ju der Leitung war ſo viel Lärm,“ jagte er bedauernd. 
„Die Proyviſton ſchretbſt du mir wie gewöhnlich auf mein 

Koüto aut. Außerdem mußt du, lieber Franz, allmählich 
vorſichtiger werden. Können wir uns heute mit großem 
Nutzen zurückdecken, dann verzichte ith auf weitere Geſchäfte 
dieſer Art.“ 
Franz hatte ſich verfärbt. „Glaubſt du, ich begehe Unvor⸗ 
ſichtigkeiten?“ 

„Lleber Vetter, wenn man ſelbſt kein allzu reines Ge⸗ 
wü, en hat, darf man ſeine Angeſtellten, die auch allerlei 
wiſſen, nicht vor den Kopf ſtoßen. Marknus iſt darin klüger. 
Jedenſalls fahre ich nicht mehr nach Laskowitz, das kann 
Fritz von jetzt ab allein beſorgen. Die Ware werde ich dir 
heute noch von Jablonſki verſchaffen.“ 
Es klopfte. In der Tür erſchien, Herrn Baumanus unter⸗ 

läniges Lächeln. „Herr Direktor, die beiden Herren Vürger⸗ 
meiſter möchten Sie unter allen Umſtänden ſprechen.“ Frauz 
wurde wütend. „Na gut, laſſen Sie die beiden Schuorrer 
berein!“ Und an Alfred gewandt: „Ich hole dich uachher 
aus dem Café ab.“ 

  

E 
Vor der Deutſchen Bauk, im größten Gedränge, ſtand 

Jablonfli. Er überragte ſaſt um zwei Köpfe die Maſſe der 
Dollargläubigen. 
„Der Verliner Fint iſt eben getimmen,“ japfte ein junger 
Herr, dem vor Aufregung der ſteiße Hut in den Nacken ge⸗ 
rutſcht war. „A feiner Fink, a gebentſchter Fink, mit ba!“ 

„Nu, es gehen ſchon Klagen, daß mer 100 is,“ ſchrie ein 
anderer. 

„Allo habe ich doch richtig gekauft, ſehen Sie, Doktor,“ 
lachte Jablonfti Alfred an. „Er ſteht heute ſovv ...“ Vetde 
Fäuſte reckten ſich in die Lujt. 

„Moment, Jablonſli, möchte Sie mal was fraͤhen— 
Kommen Sie doch in die Bank, da hört nus niemand.“ 

Alfred drängte ſich an dem hoheitsvollen Portier vor⸗ 
über, der für das Gewimmel zu ſeinen Füßen nur verächt⸗ 
liches Augenrollen zur Verfügung hatte, Ueberall waren 
die Sthalter umlagert, in den Gängen ſtanden Boten, Vör⸗ 
ſianer, Kaufleute und Frauen. An einem Schalter zählte 
Peter Karlemann Pylennoten auf. Die Bänte waren von 
Geſchäftstreibenden in Anſpruch genommen, die auf den 
Aufruf ihrer Nummer warteten. 

„Jablonſki, haben Sie Ware? Es fährt morgen oder 
übermorgen einer nach Polen, brauche 'ne ganze Menge.“ 

„Bin augenblicklich verausgabt. Aber kommen Sie heuke 
abend ins Kaſino, bis dahin werde ich wohl waßs auſtreiben 
lönnen. Du, wie ſteht's?“ riej er einem hereinhetzenden 
Jüngling zu. 

„Die erſten feſten Geldkirſe! 
„Wiit 681% 

deubotſchaft. 
„Wird heut'n feiner Tag werden. Paſſen Sie auf, Dok⸗ 

tor, wir bringen ihn auf 80 oder 90.“ 
„Oder auch nicht, lieber Freund. Alſo, ſie branchen ſy 

wie immer zwanzig Kilo, Wiederſehen heut abend.“ 
Alfred ging in das Caſé, das der Bank gegenüber lag. 

Es war überfüllt. Au allen Tiſchen wurden Schlußſcheine 
ausgeſtellt, Dollars, Polennoten und Pfunde gehandelt und 
in verſchwiegenen Ecken Medilamente, die nach hundertfacher 
Preisſteigeräang endlich ihren Weg nach Rußland fanden. 
Niemand konnte ſein eigenes Wort verſtehen. Jeden Augen⸗ 
blick ſtürzien Gäſte herein, die die neneſten Notierungen 
brüillten, und ein Freudengeheul oder einen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung entfachten. (Fortſetzung folgt) 

  

6 Marlus käuft mit 681“ 
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Freu— 

  

Vom Mäuſeklub zum Verein der Abdecker 
Kapitel „Vereinsmeierei“ — Die unmöglichſten Dinge 

Es gibt ein bezeichnendes Wortſpiel, das den mehr oder 
weniger ſtark ausgeprägten und zu, Verirrungen und Lurioſi⸗ 
tälen neigenden Sinn der Völker für das Gemeinſchaftsweſen 
lennzeichnete. Der Engländer iſt nach Auffaſſung des Wort⸗ 
ſpiels ein Gentleman, zwei Engländer bilden ſchon einen Klub, 
und drei eine Kolonie! Der Franzoſe kommt nicht beſſer weg: 
in der Einzahl iſt er unbedingt ein charmanter Mann, während 
deren zwei eine Republik bilden und drei — eine Ehe. Auch 
der Oeſterreicher wird nicht verſchont! Man ſagt, daßter allein 
ein jeſcher Kerl iſt, zu zweit eine Monarchie darſtellt und drei 
Oeſterreicher — ſoll es nicht geben, denn der eine iſt jener 
ſeſche Kerl, der zweite ein Tſcheche und der dritte ein Galizier. 
Noch ſchlimmer — und das ſoll im folgenden gezeigt werden — 
iſt es um den Deutſchen beſtellt. Er iſt unbedingt ein fleißiger, 
gemütvoller Menſch. aber zu zweit bildet er ſchon einen Ver⸗ 
ein, zu dritt — 4 Meinungen! 

Allerdings iſt Engla⸗ das Land der Klubgründungen! 
Wir finden dort neuerdings einen „Mäuſe⸗Klub“, 

der ſogar ſein zehnjähriges Jubiläum kürzlich ſeierte. 

Er rühmt ſich, eine beſondere Mäuſeart gezüchtet zu haben, 
deren Fell eine Leuchtfarbe beſitzt und an Qualität alle ande⸗ 
ren Pelze übertrifft. Fünfhundert Mitglieder zählen zu dieſem 
Klub. Nach Vereinsmeierei riecht entſchieden der ebenfalls in 
England beſtehende „Klub der Leute mit häßlichem Namen“! 
Diefer Klub ſetzt ſich zur Aufgabe, die Namen zu verſchönern, 
denn Unzählige lauſen mit einem häßlichen Namen durch das 
Leben und werden beſchimpft. Schließlich iſt noch zu erwähnen, 
daß es auch einen „Klub der Hundertjährigen“ gibt, der als 
einzige Geſundheitsregel vorſchreibt: „Genügend ſchlafen.“ 

Ferner will man vie Ehrfurcht der Jugend vor dem 
Alter zurückerobern. 

In Amerika gibt es einen „Klub zum Schutze älterer Damen“, 
alſo eine Gründung, die ſich gegen die Unhöflichkeit der Mänuer 
wendet. Schließlich iſt die neueſte Gründung in Amerika —: 
„Liga gegen Liebesleid“! Dieſer merlwürdige Verein will dem 
Schickſal eeißi e in die Arme fallen und hat zur Deviſe: 
„Geteiltes Leid, doppelte Freude!“ ů 

Wenn das eingangs zitierte Wort Recht hat, ſo iſt es bei 
uns Deutſchen nicht anders. In Deutſchland gibt es einen 
„Eheverein Emmerich“. Seine Aufgabe iſt, 700 Millionen 
Dollar von der Familie Aſtor einzuklagen. Beide Familien 
ſind verwandt und zählen zu ihren Mitgliedern 120 Mitglieder 
in Süddeutſchland und 11000 bis 12000 in Amerika. Der Pro⸗ 
zeß iſt noch nicht erledigt. Aber es gibt auch viele Vereine, 
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die nur dem Ramen nach exiſlieren, oder wenige Mitglieder 
zählen oder kurioſe Bezeichnungen haben. 

So gibt es einen „Verein für gemeinnützige Abfallverwer⸗ 
tung“, der ebenſo ſeine Daſeinsberechtigung zu haben ſcheint, 
wie der Verein der Abdecker, der der Bahnabfertigungs⸗ 
beamten. Der Verein „Adus“ betreibt die Aufwertung und iſt 
aus zwei Gruppeu, dem „Internationalen Gläubigerverband“ 
und der „Intereſſengemeinſchaft der Beſitzer von Vorkriegs⸗ 
geld“ zuſammengeſchweißt worden. 

Geht eine Firma Konturs, ſo bildet ſich ſofort ein 
Gläubigerverein, 

um die gemeinſamen Intereſſen zu wahren. ů ů 
Alles wird erfaßt, nichts verſchont. Die Hauptſache iſt, daß 

ſich zwei Deutſche finden, die gemeinſame Intereſſen, Wegeit — 
das genügt, um einen Verein zu gründen. Warum? Weil es 
ſoooo ſelten vorlommt, daß zwei Deutſche einer Meinung ſind, 
denn zu dritt haben ſie beſtimmt — vier. Bei 4 Millionen Ein⸗ 
wohner gibt es in Berlin allein 25 000 eingetragene Vereine. 
Dabei wurden die nicht eingetragenen unberückſichtigt gelaſſen, 
Ihrer blühen noch viele und merkwürdige im — Verborgenen! 

Heinrich Ries. 

Drahtloſe Wetterberichte 
Durch Wetterballous 

Seit einiger Zeit werden beſonders in Frankreich von 

den metereologiſchen Stationen kleine ſogenaunte Wetter⸗ 

ballons verwandt, die ſich in beſtimmter Höhe beſinden und 

derart mit Meßinſtrumenten für Luftdruck, Temperatur und 

Luftfeuchtigkeit eingerichtet ſind, daß ſie alle drei Minuten 

drahtlos und durch eine beſondere Anlage automatiſch An⸗ 

gaben über die Wetterlage zur Erde ſchicken können. Drei 

drehbare Zeiger hängen mit den Meßinſtrumenten zuſam⸗ 

men, die ſich je nach dem Wettercharakter einſtellen. Die 
Signale ſelbſt ſind graphiſch oder akuſtiſch und laſſen genau 

die augenblickliche Stellung der Zeiger erkennen. 

  

  

Millionärin über Nucht 
Die Frau eines Maklors in Chikago gewann im Spiel⸗ 

ſaal von Le Tourquet (Frankreich) in zwei Nächten über 
leths Millionen Franken (rund eine Million Mark) beim 
Baccaratjſpiel.



VPWirrschaft-Handel-Schiffahrt 
Die Handelshanmer berichtet 

Blele „olle Kamellen“ — Die polniſche Wirtſchaftspolltit 
Um einem dringenven Vedürſnis abzuhelſen, albt alljähr⸗ 

lich vie Hanbelslammer einen umſangreichen Vericht über die 
Lage von Handel, Induſtrie und Schifſahrt im Verfloßſenen 
Fahr hergus, Die Herren Syndiel laſfen zu dieſem Behuf 
ieß volkswirtſchaftlichen Kenniniſſe in ihre Füllfederhalter 
ießen, Leider kommt nicht mehr dabel heraus, als ſtiliſierte 

Uieleticneben ehrbarer Vandtpertsmelſier. und Kaufl eute. 
Kece ſe wirb „gegen die Vetätigung der öffentlichen Hand“, 
gegen die Höhe des Lohnniveaus (I) und die MWohnungs, 
jwangswirtſchaft, bie, „vom Standpunkt der freien Wirtſchaft 
aus zu verwerfen iſt“ uſw. uſw. Man huldigt allo Theorien, 
die, ſchon einer in Verweſung übergegangenen Vergangenheit 
ngehören und tut im übrigen ſo, als ob die Handelskammer 

ſmſande wäre, die Wirtſchaftskriſe zu beheben oder zum 
mindeſten einzuſchränken. ö ů öů 

Sieht man von dieſen volkswirtſchaſtlichen Kurpfuſchereien 
ab, ſo bleibt doch noch einiges, was durchaus einer Betrachlung 
wert iſt. Vor allen Dingen iſt das reichhaltige ſtatiſtiſche 
Materlal zu nennen, das einen recht inſtruktlven Ueberblick 
über, den Handel und die geſamte Wirtſchaftslage Danztas 
vormittelt. Bemerkenswert iſt tellweiſe auch eine Kritik der 
polulſchen Handelspolitit in ihren Auswirkungen auf Dauzig. 
Mit Recht wird L Whren „Das polniſche Ausfuhrprämleu⸗ 
ſyſtem, wie es ſeit Jahren gehandhabt wird, bedeutet ſür die 
Danziger Wirtſchaft eine Belaſtung, für die polniſche elne 
Entlaſtung.“, Zu unterſchreiben iſt auch, daß „der neue Kurs 
der polniſchen Handelspolitik im Zuſammenhang mit dem 
Ausbau des Gdingener Haſens“ ſleht. zUeberall dort, wo im 
Hanbelszweig oder Induſtriebetrieb durch die wirtſchafts⸗ 
politiſche Geſetzgchung in ein Abhängigkeitsverhältnis zur 
polniſchen Regierung gebracht iſt, macht ſich eine Abwanderung 
des Handels von Danzig nach Gdingen bemerkbar.“ Der 
Schluß des Berichts iſt recht hoffnungsvoll ſür die Zukunft. 
„Es ſei“, ſo heißt es, „ein ſeſtgefügtes Fundament zu erkennen, 
auf dem das erſchütterte Wirtſchaftsgebäude neu aufzubauen 
die Danziger Kaufmannſchaft im Intereſſe des Staatsganzen 
jederzeit bereit iſt.“ Wozu ja wohl in erßter Linic notwendig 
iſt,, daß die breiten Maſſen konſumfähig ſind d. h., daß die 
Arbeituehmerſchaft genügend Geid hat, um die Waren kaufen 
zu können, die die Kauſmannſchaft anbietet... —1— 

In Amerika ſieht's ſchlimm aus 
Der Niedergang des Kapitalismus — geine Hoffnungen 

ö‚ anf Rußland 

Der amerikaniſche Außenhandel iſt in den erſten fünf 
Monaten 1930 um 21 Prozent gefunken. Der Beſchäftigungs⸗ 
grad im Juni iſt genau ſo ſchlecht wie im Jannar, mit 
alleintger Ausnahme im Bauaewerbe, dem aber ein rapides 
Nachlaffen der Antomobtlinduſtrie gegenüberſteht. Die 
Autoinduſtrie und alle ihre Seitenzweige haben in dieſem 
Jahre eine Senkung von 31 Prozent erlebt und inter⸗ 
nationale Zollkomplikationen laſſen eher eine Verſchärfung 
als eine Beſſerung erwarten. Die Peſfimiſten der amer⸗ 
kaniſchen Wirtſchaft haben übrigens nicht Unrecht, wenn 
je darauf verweiſen, daß ſelbſt eine Steigerung der in⸗ 
uſtriellen Tätigkeit Amerikas und eine Abfatzuermehrung 

ührer Produkte 

nur in geringem Maße von einer Beſſerung des 
Arbeitsmarktes 

begleitet ſein wird. Die Maſchine kommt immer mehr zu 
ihrem Rechte und läßt Elemente, die ſie einmal aus dem 
Prodnktionsprozeß geworſen hat, nicht mehr hinein. Eine 
Ueberführung in andere Induſtriezweige iſt unter dem 
bochentwickelten amerikaniſchen Induſtrieſyſtem nur ſehr 
ſchwer und mit groken Zeitverluſten möglich. Die geringen 
Erſparniſſe ſind ſchnell aufgegeſſen und was bei dem vülligen 
Mangel ſozialer Fürſorge für beträchtliche Teile der 
arbeiksloſen Maſſen Amerikas hinterher kommt, iſt ſchlim⸗ 
mer als ſich Europa fräumen läßt. 

Die allgemeine Abnabme im amerikaniſchen Außen⸗ 
bandel wird nur durch einen Lichtblick unterbrochen, dem 
volitiſch und wirtſchaftlich ein gewiſſes pikantes Intereſſe 
zukommt. Die amerikaniſche Ausfuhr nach Rußland ſtieg 
während der erſten vier Monate des Jahres auf 54 88; 000 
Dollar an, eine Zunahme von über 200 Prozent gegen⸗ 
über der entſprechenden Ausfuhrziffer des Voriahres. 
Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſind 

die Sowjets trotz des verhältnismäßig geringen 
Umfanges ihrer Eindun die beſtverſprechendſten 

unden 
Amerikas neben den latein⸗amerikaniſchen Ländern. Die omerikaniſche Wirtſchaft iſt ſich nur zu aut bewußt. welche 
Abſatzmöglichkeiten ſich bei einer Bevölkerung von 140 Mil⸗ 
lionen Menichen in den ſowjetruſſiſchen Gebieten ergeben, 
Abſatzmöglichkeiten in Ausmaßen, die ſich nicht einmal an⸗ nähernd überſehen laſſen. Diametral entgegengeſetzt zu 
dieſen nüchternen Erwägungen iſt der Standpunkt. den die 
amtlichen Stellen gegenüber Sowietrußland einnehmen. Die ablehnende Haltung des Weißen Hauſes iſt aenau deftniert und wird ſich vorläufig wohl nicht ändern. 

  

  

Die Neugruppierung in der deuiſchen metallverarbeitenden 
Induſtrie iſt vollzogen worden. Die Bedeutung des Schrittes 
geht u. a. daraus hervor. daf das neue Unternehmen mehr 
als ein Viertel des deutſchen Kupferimports verarbeitet. Nach 
den Abmachungen zwiſchen dem Frankfurter Metallkonzern 
und der Berg⸗Heckmann⸗Selve N.⸗G., an der über die Viag 
auch das Reich beteiligt iſt, wird die Berg⸗Heckmann⸗Selve die 
Verarbeitungsbetriebe des Frankfurter Metallkonzerns über⸗ 
nehmen, die in der Heddernbeimer Kupferwerke und Süd⸗ deutſche Kabelwerke G. m. b. H. zuſammengefaßt ſind. Das 
neue Unternehmen wird den Namen Vereinigte Metallwerke 
A.⸗G. führen, Das Kapital der Berg⸗Heckmann⸗Selve wird von 20 auf 10 Millionen Murk zuſammengelegt. Dieſe zehn Millionen, Mark Übernimmt der Frantfurter Metallkonzern. Dann werden neue Aktien geſchafßen die ein Bankkonſortium 
zu Pari übernimmt. Insgeſamt wird das neue Unternehmen mit einem Kapital von 30 Millionen Mart arbeiten. 

Die volniſche Fabrradinduſtrie hat in den letzten Jahren Inveſtierungen vorgenommen, die eine Moderniſierung der Produktion ermöglichten und in den größeren Fabriken iſt auch eine Spezialiſierung der Produktion durchgeführt wor⸗ den. Im Jahre 1929 iſt die Fahrradproduktion in Polen im 
  

  

einerſeits und der Konkurrenz deutſcher Fabrikate, die 
neuerdings zu ſehr niebrigen Preiſen angeboten werden, 
anderſeits. Hie Lage der privaten Fahorradlabriken wird 
noch durch bie Konkurrenz ſtaatlicher Fabriken verſchärft, 
die ſich mit der Fahrrabproduktion befaften. Unter dieſen iſt 
an erſter Stelle die ſtaatliche Waſfenfabrik in Radom zu 
nennen, die ſeit dem Frühfahr die Fahrradproduktion in 
großem Umfange aufgenommen hat. 

  

Sondervergünſtigumgen für Gdingen 
Durch eine im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlichte Reglerungs⸗ 

verordnung wirbd geftattet, den öffentlichen Untergehmungen, 
Selbſtverwaltungsorganen, landwirtſchaftlichen Verbänden, 
Lagerhäuſern, ſowſe Induſtrie,, Handels⸗ und Spebitions⸗ 
firmen, die Waren über Gdiugen nach Polen einſühren, die zu 
entrichtenden Zölle auſ zwei Monate, und in beſonderen 
Fällen bis auf vier Monale gegen Sicherſtellung zu kreditieren. 
Dieſe ordnung ſtellt offenſichtlich eine Maßnahme zur 
Förderulig der im Vergleich zur Ausfuhr noch ſehr geringen 
Einfuhr nach Polen über Gdingen dar. Ueber die Auwendung 
ber aus dem Fahre 1927 lammenden Verordnung, wonach 
Firmen, die durch ihre Tätiakeit oder ihre Inveſtierungen 
zum Ausbau des ((dingener Hafens beitragen, die Umſatz⸗ 
ſteuer erlaſſen werden lann, wird mitgeteilt, daß dieſe Ver⸗ 
günſtigung, von 77 Firmen, von denen ſie beantragt worden 
war, nach längeren Bemühungen nur 25 Firmen »uteil wurde. 

Der Ausbau des Memeler Hafens 
Eine däniſche Firma erhält den Anftrag 

Das litaniſche Verkehrsminiſterium hat neue Mitteilungen 
über die Verhandlungen betreffend den Ausban des Memeler 
Hafens gemacht. Wie vom Verkehrsminiſterium ſeinerzeil 
bekauntorgeben wurde, haben die Verhandkungen mit den 
Firmen Hermann Domſcheit (Memel) und Wayß & Freytag 
(Königsbera), deren. Augebot auf 5 239 608 Lit lautete, zu 
keinem Ergebnis geführt, Von den 18 Angeboten, die demn 
Miniſterium bei dem Wettbewerb am 15, Mai d. J. gemachl 
wurden, ſind die nächſtaünſtigſten die von der däniſchen 
Firma Hyoejaaard & Schulz (Appenhagen) mit 55g90 350 Lit, 
der Siemcus⸗Bauunion (Berlin) mit 5582 824 Lit, Julius 

  

     
Anſchluß der Landarbeiter an den A. G. B. D. 

Beſchlüſſe der Delegiertenverſammluna 
In der letzten Delegiertenverſammlung des Allgemeinen 

Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig wurde nach 
einer Stellungnahme zu dem neuen Arbeitsvermittlungs⸗ 
geſetz — worüber wir an anderer Stelle berichten — einem 
Antrage des Landarbeiterverbandes, Verwaltungsſtelle 
Danzig, auf Anſchluß des Deutſchen Landarbeiterverbandes 
an den Allgemeinen Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 
Danzig mit Wirkung vom 1. April 1930 zugeſtimmt. Damit 
Wondes⸗ freie Gewerkſchaft in Danzig mehr außerhalb des 

undes. 
Dann wurde bekanntgegeben, daß der Konſum⸗ und Spar⸗ 

verein Danzig 

am 20. Inli eine große Werbeveranſtaliung für den 
Genoſſenſchaftsgedanken 

veranſtaltet. Vormittags werden ca. 15 bis 20 Autos, ver⸗ 
ſeben mit entſprechender Dekoration und Werbeplakaten, 
durch Danzias Straßen fahren und am Nachmittag findet 
eine große Feier im Garten und in den Sälen des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtatt. Bundesſekretär Kloßowſki 
forderte die Gewerkſchaften auf, für eine gute Beteiligung 
an dieſer Vexanſtaltung zu ſorgen, damit der Genoſſenſchafts⸗ 
gedanke in Danzig endlich feſteren Fuß faſſte. 

Verſülapung der oſtpreußiſchen Landarbeiter? 
Bedrohliche Lage — Der Schlichtungsausſchuß foll entſcheiben 

Ein ichwerer Lohbnkonflikt bedroht die voſtpreußiſche Land⸗ 
wirtſchaft. Die Unternehmer haben beſchloſſen, die geſforderte 
Verbeſſerung der Löhne abzulehnen und darüber hinaus die 
Abſicht kundgetan, erhebliche tarifliche Verſchlechterungen zu 
erzwingen. Ihre Hauptforderungen lauten: 

„Die Verpflichtung der Fran zur Mitarbeit ſull auch 
dann beſtehen, wenn Wiomatr geſtellt werden, da das 
dem Manne gewährte Deputat als Familienlohn zu be⸗ 
werten ſei und damit der-Arbeikgeber auch Anſpruch auf 
die Arbeit der Frau habe. 

    Vergleich zum Vorjahre um etwa 100 Prozent geſtiegen. Der bobe, Zollſchutz und die Erhöhung der Leiſtungsfähig⸗ keit der Fahrradinduſtrie haben die noch vor einigen Jah⸗ ren bedeutende Einfuhr von Fahrrädern auf ganz geringe Mengen zurückgehen laſen. Gegenwärtig wird die Lage der polniſchen Fahrradinduſtrie als wenig günſtig bezeichnet, und zwar infolge des allgemeinen Rückganges der Kaufkraft 

„. 

Halten ſich ohne Einverſtändnis des Arbeit⸗ 
gebers in der Werkwohnung andere Perſonen auf, ſo 
bildet dieſes, auch wenn es Familienangehdrige find, 
einen Grund zur fritloſen Entlaffung des Arbeiters. 
Die Arbeit beginnt aaf der Arbeitsſtelle, alſo nicht mehr 
anf dem Hoſe. Ueberſtunden ſind in jedem Falle, 
wenn der Arbeitgeber ee ardert, vhne Prüfung der Not⸗ 

  

  

  

Berger (Berlin) mit 5598 170 Lit und P. Morkunas & Co. 
([Kowno) mit 5735 930 Lit. Die weiteren Verhandlungen 
über den Memeler Halenausbau werden vom Verkehrs⸗ 
miniſterium nunmehr mit der däniſchen Firma Hoeigaard 
& Schulz geführt, die dem Miniſterium mitteilte, daß ſie 
bei ihrer Offerte verbleibe und die litauiſche Firma Mor⸗ 
lunas zur Mitarbeit hinzugezogen habe. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am g. Juli: 100 Zloty 57,60—57,7J, Scheck 
London 25/00—25,06, kelegraph. Auszahlungen: Warſchau 
100 Zloty 57.,57—57,72, London ein Pfund Sterling 5,01 
bis 25,01. 

In Warjchau am g. Inli. Helgien 124 60 — 124 0t — 
124,20; Danzig 178,45 — 173,88 — 175,02; Holland 338,83 
— 3590,78 — 357/,93, London 4339 — 43,50 — 49.28; Neu⸗ 
vork 8,009 — 8,920 —. 8,8880; Paris 35,06 — 35 15 — 34,97; 
Prag 26,46 %4 — 26,52% — 25,39%4; Nenvork (telegr. Ausz.) 
6,921 — 8,041 — 8,901; Schweiz 173,06 — 173,49 — 172½68: 
Wien 125,93 — 126 24 — 125,62; Italien 46,77 — 46.89 — 
16,/65; im Freiverlkehr Berlin 212,71. 

An den Produkten⸗Böürſen 
In Danzia vom 1. Juli 1930. Weizen, 130 Pjund 26,00, 

Roggen, pommerelliſcher, 11,06—11,25, kongreßpolniſcher 1050, 
Gerſte 13,75—14,25, Futtergerſte 12,50—12,75, Hafer 11,50 bis 
13,00, Aderbohnen, kleine Erbſen, grüne Erbſen Viktoria⸗ 
erbſen ohne Haudel, Roggenkleie 8,50, Weizenkleie 11,00, 
Blaumohn, Senf, Wicken, Peluſchlen ohne Handel. 

In Verlin am 5. Jull. Weizen 287—202, Roggen 172 bis 
177, Braugerte —, Futter- und Induſtriegerſte 168—188, 
Haſer 153—162, loch Mais Berlin —, Weizenmehl 33,00 bis 
11,00, Roggenmehl 22,75—25,25, Weizenkleie 850—8,75, 
Roggenklele 800—8,25 Reichsmark ab märkiſchen Statlonen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Welzen: Juli 20575 
bis 297—206 (Vortag 294), September 261 und Brief (2807ʃ), 
Oktober 203—2627% (263)) Roggen: Juli 171 (171%, Sep⸗ 
tember 174—175 (1740, Oktober 178—179 (17735): Hafer: Juli 
108—170 und Brief (163%). September 174—175—174 % (170), 
Oktober 177- 176%½ (173). 

In Thorn am h. Juli. Gutswetzen 45—17, Marttweizen 
44.—[6, Roggen 16—17, Gutsgerſte 21—22, Marktgerſte 19,50 
bis 20,70, Hafer 18—19. Weizenmehßl 72—75, Roggenmehl 
20,00, Weizenkleie, 16,50—17,50, Noggenkleie 11.50—12550ö, 
Viktoriaerbien 32—36, Felderbſen 24—26, Peluſchken 23—24, 
Wicken 26—28, Lupinen blau 24—26, gelb 25—26, Serradella 
25—.26, neuer Raps 45,0. Allgemeintendenz uneinheitlich. 

      

Rinderbraten 
um lauſenden Band 
Auf dem Gelände des Berliner 
Viehhofes wurde ein neues, ganz 
modernes Schlachthaus eröffnet. 
Das Schlachthaus iſt mit den neue⸗ 

ſten techniſchen und hygieniſchen 

Einrichtungen verſehen und auch 
ein laufendes Band ſfehlt nicht. 

Blick in einen der großen Säle, in 

denen die geſchlachteten Rinder be⸗ 
arbeitet werden. 

  

SemerfrscιfüfiMhH,&σε6S inUH Soxidſes 
wendigkeit zu leiſten. Die Reglung der Pauſen bleibt 
dem Arbeitgeber überlaſſen.“ 

Die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der Arbeiter ſind in 
der ganzen deutſchen Landwirtſchaft nirgends ſo rückſtändig 
wie in Oſtpreußen. Ein oſtpreußiſcher Deputatarbeiter muß 
ſich mit einem Geſamtſtundenlohn — Bar⸗ und Depatatlohn 
zuſammengerechnet — von rund 35 Pfennigen zu⸗ 
ſfriedengeben. Eine Deputantenfrau bringt es auf einen 
Gejamtſtundenlohn von rund 22 Pfennigen, ein jngendlicher 
Arbeiter (Hofgänger) von 18 Jahren auf 15 Pfennige! Da⸗ 
mit kann auch ein oſtpreußiſcher Landarbeiter nicht die ein⸗ 
fachſten Bedürjniſſe befriedigen. Kein Wunder, wenn das 
Vorgehen der oſtpreußiſchen Agrarier bei den Landarbeitern 
wie eine Bombe eingeſchlagen und ungeheure Empörung 
hervorgerufen hat. 

Im Augenblick liegt die Entſcheidung über Frieden oder 
Krieg in der vſtpreußiſchen Landwirtſchaft bei den Schlich⸗ 
tungsinſtanzen. 

Die Gewerkſchaften in Stockholm 
Teilnahme außerenropäiſcher Gewerkſchaftsführer 

Der im Jult in Stockholm ſtattſfindende Internationale 
Gewerkſchaftskongreß wird auch von Delegierten außer⸗ 
europäiſcher Länder ſtark beſucht werden. Zu der jährlichen 
Internationalen Arbeitskonferenz in Geuf kommen zahl⸗ 
reiche Vertreter außereuropäiſcher Organiſationen, die zum 
großen Teil ſchon ſeit Jahren mit dem Internationalen 
Gewerkſchaftskongre5ß befreundet ſind. 

Da nun der Gewerkſchaftskongreß zeitlich an die Arbeits⸗ 
konferenz anſchließt, wird den außereurvpäiſchen Ver⸗ tretern, ſo vor allem den japaniſchen, mexikaniſchen, neuſee⸗ 
ländiſchen und kubaniſchen, die Teilnahme am Stockholmer 
Kongreß außerordentlich erteichtert. Auch die Vertreter der 
ägyptiſchen Gewerkſchaften werden am Kongreß teilnehmen. 
Auch die auf dem Boden Amſterdams ſtehenden finniſchen 
Gewerkſchaften haben beſchloſſen, Delegierte zum Stock⸗ 
holmer Gewerkſchaftskongres zu entſenden. 

  

  4* 

So müßte es überall fein. Die Wahl zum Hauptbetriebs⸗ 
rat der preußiſchen Waſſerbauverwaltung brachte den freien 
Gewerkſchaften einen ſchönen Erfolg. Sämtliche ſieben ge⸗ 
wählte Mitglieder gehören den freien Gewerkſchaften an: 
fünf Arbeitervertreter ſind Mitglieder des Geſamtverbandes 
der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Per⸗ 
ſonen⸗ und Warenverkehrs; von den beiden Angeſtellten im 
Haupibetriebsrat iſt der eine Mitglied des Bundes der tech⸗ 
niſchen Angeſtellten und Beamten und der andere Mitalied 
des Zentralverbandes der Angeſtellten. 

;  
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Vlntige Liebe im Dreiech 
Familientragövie in Tſchenſtochau 

. Das ſonſt ſo ruhige Dorf Oſiny, Krels Tſchenſtochau war 
dieſer Tage der Schauplaß eines ſchrecklichen Dramas, deſſen 
Hintergrund ein ſogenanntes „eheliches Dreieck“ war. Vor 
7 W Fron ſuhr aus Oſny ver 23lährige Arbeiter Alekſv Drozdz 
nach Frankreich. Er verdiente dort gut und machte bald in der 
polniſchen Kolonie die Bekanntſchaft eines bildſchönen 15lähri⸗ 
gen Mädchens, Wladka H. Kaum hatte dieſe das 16. Lebens⸗ 
jahr beendet, als er ſie auch ſchon zum Altar führte. Aber 
bald nach ver Trauung ſing ſich das Verhälinis an zu trüben, 
weil bie ſchöne Wladka nicht genug von einem treuen Herzen 
atte und auch bald ſich ein ganzer Schwarm von Anbetern 
and, mit denen ſie ſich gern verweilte. Sie achtete nicht auf die 
roteſte des ſie leidenſchaftlich liebenden Mannes. Der ver⸗ 

zweifelte Drozdz glaubte, daß an allem die Einwirkung der 
franzöſiſchen Umgebung ſchuld ſei und beſchloß deshalb mit 
ſeinem Liebling nach Polen zu ſahren. Er brachle auch wirtlich 
Frau und Kind nach Oſiny zum Onkel und ſuhr wieder nach 
Frankreich, wo er kontraktlich gebunden war. Wladka aber be⸗ 
hann auch hier ihr romanttſches Leben zu treiben, ſchließlich 
die, Bekanntſchaft des Biährigen Ignacz Szecuwka aus Oſiny, 
welcher ſich heiß in ſie verllebte. Als ſchon das ganze Dorf 
davon Sa‚ benachrichtigte der Onkel davon ſeinen Neſſen in 
Frankreich, welcher auch ſae nach Hauſe kam. Der liebende 
Mann bat ſeine flatterhafte Frau, daß ſie ſchon um des 
Kindes willen von Szecuwta laſſen möchte. Er bekam hierauf 
zur Antwort, daß alles von Szecuwta ſelbſt abhänge. Der 
Mann machte ſich nun zu dem Rivalen auf, um ihn zu erbitten. 
Dieſer war jedoch nicht zu Hauſe. Als er abends in angetrunke⸗ 
nem Zuſtande nach Paere kam und erfuhr, daß Drozdz zurück⸗ 
gelommen ſei, ergriff er dben Revolver und lief zu ſeiner Ge⸗ 
liebten. Als das Ehepaar den Rivalen durch das Fenſter er⸗ 
blickte, verbarrikadierte Drozdz die Tür und die Frau hing das 

enſter mit einem Bettlaken zu. Als es Ei nicht ge⸗ 
ang, die Tür auszuheben, nahm er den Revolver aus der 

ſchlahe und begann ins Zimmer zu ſchleßen und ſchrie: „Ich 
ſchlage ſie tot! Ich ermorde ſie!“ Nach ein paar Sekunden 
waren im Zimmer wirklich Schreie und Stöhnen zu hören. Die 
Nachbarn entwaffneten den Raſenden mit großer Mühe und 
brachen bie Tür auf. Hier ſahen ſie ein ſchreckliches Bild: 
Neben dem Bett lag ver tote Alekſp Drozbz und unweit die 
beſinnungsloſe Wladka. Der Mörder wurde beſchrewſnmnen, Die 
verwundete Wladta Drozbz wurde nach dem Krankenhaus in 
Tſchenſtochau gebracht, wo ſie mit dem Tode ringt. 

Schlechte Zeiten für Selbſtmörder 
In Warſchan kann man ſich nicht ertränken 

In Warſchau ereignete ſich ein eigenartiger Vorfall, der 
Hü- den diesjährigen ungewöhnlichen Sommer charakteriſtiſch 
ſt, Von der Eiſenbahnbrücke auf der Scite von Praga 
(Warſchauer Vorſtadt) ſprang eine junge Frau in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht in die Weichſel. Die Selbſtmörderin, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, die 25jährige Sabina Wfeczor⸗ 
kowna, traf auf eine der heute im Fluß zahlreichen ſeichten 
Stellen, ſo daß ſie ſich nur ziemlich ſchwer zerſchlug, tros Ver⸗ 
ſuche aber nicht unterging und von Zuſchauern gerettet 
wurde. 

Aus Thorn 
w. Notlandung. Am Sonnabendnachmittag mußte ein Flug⸗ 

zeug der Thorner Fliegerſtation wegen Benzinmangels eine 
Notlanduns vornehmen. Es ging auf den Wieſen bei Podgorz 
nieder, die Landung verlief ohne Zwiſchenfall. Nachdem der 
Benzinvorrat ergänzt worden war, ſtartete das Flugzeug in 
Richtung Thorn. ů 

wW. Leichenfund, Wie erinnerlich, ſprang vor einigen Wochen 
der Soldat Budziſzewſti, der als Deſerteur verhaftet worden 
war, während ſeines Transports über die Eiſenbahnbrücke in 
die Weichſel, in der er den Tod fand. Die Leiche wurde vor 
einigen Tagen bei Fordon aus dem Strome geborgen. 

w. Ein neuerlicher Unglücksfall durch Ueberfahren auf der 
Francheen Saai ereignete ſich Dienstag früh. Der Eiſenbahner 
ranciſzek Szulta, wohnhaft Sedanſtraße 2, wollte mit ſeinem 
Fahrrab einen vor ihm fahrenden Rollwagen überholen und 

wurde vabei von einem in entgegengeſetzter Richtung kommen⸗ 
den Militär⸗Laſtauto, das durch den Unterofftzier Dodat, vom 
hieſigen Artillerte⸗Manöverregiment geſteuert wurve, überfah⸗ 
ten. Der Eiſenbahner erlitt rechtsſeitig einen Unterſchenkel⸗ 
bruch und wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

W., Die unſichere Baſarkämpe. Am Dienstag meldete eine 
weibliche Perſon der Polizei, daß ſie auf der Baſarkämpe durch 
einen ihr unbekannten Eiſenbahner überfallen worden ſei, der 
ſie zu vergewaltigen verſuchte. Die Polizei hat daraufhin ſo⸗ 
jort eine Unterſuchung eingeleitet. — Vor nicht allzu langer 
Zeit wurde bereits eine andere weibliche Perſon auf der Baſar⸗ 
kämpe durch einen Unhold überfallen und vergewaltigt. 

w, Ein Straßen⸗Radrennen fand am letzten Sonntag auf 
der Strecke Thorn—Bromberg—Fordon—Culm—Culmſee— 
Thorn ſtatt und führte über 140 Kilometer. Als Erſter legte 
Francifzek Wiencek⸗Bromberg, der Sieger der 1. Radrund⸗ 
fahrt um Polen im Jabre 1928 bie Strecke in 4 Stunden 
42,½4 Minuten zurück. Es folgten ſodann Zacharek⸗Thorn in 
5 Stunden 04,5 Minuten und Kozlowſki⸗Thorn in 5 Stunden 
14,06 Minuten. 

W. Thorn übt als Fremdenſtabt anſcheinend nicht mehr 
den Reiz aus, den es noch vor ein paar Jahren hatte. Wäh⸗ 
rend damals die Beſucher aus allen Landesteilen in mehr 
oder weniger großen Partien hierberkamen, ſind es jetzt faſt 
nur vereinzelte Schulklaſſen, die man bann und wann zu 
ſehen bekommt. Der Grund zu dem Rückgang des Fremden⸗ 
perkehrs dürſte in ber ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage zu 
ſuchen ſein, die eben allgemein iſt. 

Aus Graudenz 
Der letzte Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. Beſonders 

ſtart war das Angebot in Gemüſe und Kartoffeln. Es koſtete: 
Butter 1.90—2,00, Eier 2,30, Kartoffeln 3,00—4,00. Es wur⸗ 
den ferner folgende Preife gezahlt: Weißkohl 0,50, Spinat 
920, Tomaten 2,00, Rhabarber 0,25, Spargel 1,00—1,20, Suppenſpargel 0,60, Stachelbeeren 0,60, Erdbeeren 120—10, 
Lirſchen 0,50—1,60, Erbsſchoten 0,25—0,30, friſche Kartoffeln 
9½25—030 pro Pfund, Karotten 0,15—0,20, Radieschen 0,10 
bis 0,15, Kohlrabi 0,15, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10—0,15 
pro Bund. Blumenkohl 0,20—1.00, Gurken 0,50—1,00 pro Stück. Die Gärmerſtände zeigten reichlich Schnittblumen und Töpfe mit Blatt, und Bllültenpflanzen. Blühende Spiräenſtauden wurden mit 2,00 abgegeben. Der Fiſchmarkt war nur mäßig 
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beſchickt. Inſolge der ſtarken Hitze fehlten einzelne Fiſcharten 
jänzlich. Es loſteten: Aale 2,10—3,00, Schlele E 

Lechi, 160—J.80, Solo⸗Krebſe 0,50, Suppenkrebſe 5,00 pro 
Schoc. Der Geſlügelmarkt brlugt reichlich Junggeſtügel. Es 
pe Slüch G, Hühner 40—-5,00 pro Paar, junge Enten 450 
pro Stück, Suppenhühner 4,50—6,50 pro Stück, junge Tauben 
1.80—2,00 pro Paar. Der Fleiſchmarkt vrachte ausreichendes 
Angebot. 

Der Saatenſtand in Polen 
Ende voriger Woche ſind in dem größten Teil von Poſen 

und Pommerellen einerſeits und in Kleinpolen, ſowie den öſt⸗ 
lichen Randgebieten andererſeits Regen niedergegangen, die im 
Oſten beſonders ſtark waren. Diele Regen dürſten den Sland 
der Saaten, der luſolge der ungewöhnlichen Dürre im Juni 
ſtart gelitten hat, wieder gebeſſert haben. Vielerorts waren 
indeſſen die Regen von Gewittern und Stürmen begleitet, die 
den Feldern neuen Schaden zufügten. Die Mitte des Landes 
blieb vollkommen ohne Niederſchläge, und hier herrſcht nach 
kurzer Abkühlung, wie auch im übrigen Polen, wieder ſtarle 
Hitz. Die Ernteausſichten geſtalten ſich dort à'folgedeſſen nach 
wie vor ſehr ungünſtig. 

De er Wuhlfieg in Hela 
Der Auſchluß der Kolonie ein verungllicktes Experiment 
Nach erlolgtem Anſchluß der Fiſcherkolonie an Alt⸗Hela 

ſanden in Helg, Gemeindeerſatzwahlen ſtatt. Statt der er⸗ 
warteten 9 Plätze haben die Polen nur 6 Mandate erlangt, 
die Deutſchen dagegen 13. An der Abſtimmung nahmen 7ʃ 
Prozent der Vevölkerung teil, In dem vorigen Gemeinde⸗ 
rat faßen 7 Polen und v Deulſche. 

Aus Schwetz 
2. Einen tragiſchen Unfall erlitt am letzten Freitag der 

zehnjährige Sohi des Anſiedlers Willowſki aus Neu⸗Jaſchinitz 
auf dem kaholiſchen Friedhoe in Schirohken. Mehrere Knaben 
waren während der Unterrichtspauic auf den Friedhof ge⸗ 
gangen, wo ſie allerhand Kurzweil trieben, unter anderem auch 
auf die Grabkrenze kleiterten. Hlerbei löſte ſich der obere Teil 
eines Grabmals, ſtürzte um, und ſrauub de“! Jungen unter 
ſich. Organiſt und Friedhoſswär er Lefreilen ihn aus der un⸗ 
glücklichen Lage. Es erwies ſich jedoch, daß der Knabe einen 
klomplizierten Belnbruch davongetragen hatte. Man ſchaffle ihn 
ſofort nach dem Hoſpital. 

z2. Eln ganzer Wurf 
mann in Eiman, bet 
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iano, wurde kürzlich ein frecher Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Die Spitzbuben, die nachts auf dem 
Gehöft erſchlenen, zertrümmerten das Vorhängeſchloß der 
Stalltür, drangen in den Stall ein, und raublen ſämtliche acht 
Ferkel. worauf ſie mit ihrer Beute das Weite ſuchten. Dem 
Anſchein nach handelt es ſich um ein und dieſelbe Bande, die 
durch dieſe Spezialität öfter vdie Umgegend in' Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

2. Wieſenverpachtung. Die Staatliche Oberförſterei Swita⸗ 
towko wird am 8. Juli, um 10 Uhr vormittags, die im Revier 
Bruchniewo gelegenen Wieſen im Wege des Meiſtgebots öffent⸗ 
lich gegen Barzahlung für die diesjährige Nutznießung an Ort 
und Stelle verpachten. Die Bedingungen ſind zu Behinn der 
Llzitation zu erfahren. 

2. Verlängerter Schulunterricht. Enigegen den übrigen 
Stadt⸗ und Landſchulen, deren Ferien bereits am 28. Jüni 
begannen, wird der Unterricht au der hleſigen Kleinkinderſchule 
bis zum 10. Juli dauern, da während dieſer Zeit noch das 
dieslährige Sommervergnügen für die Kinver ſtattfinden wird. 

2. Ein junges Müpchen verſchleypt! Mittwoch nachmittag 
ging die Schweſter des Molkereibeſitzers aus Schirotzten, ein 
1Njähriges, ſchwächlich gebautes Mädchen, mit deſſen, Kindern 
in den Rudnoer Wald, um Beeren zu fammeln. Weni öStun⸗ 
den ſpäter kamen die beiden Kinder mit lautem Geſchrei und 
völlid verſtörten Geſichtern ins; Dorf gelaufen und berichtelen, 
daß plötzlich beim Sammeln, unwelt einer Schonung, zwei 
wülſtausſehende Geſellen aus der Schonung herausſprangen, 
das Mädchen ergriffen und in der Richtung des Dickichts ſie 
mitſchleppten. Die Kinder konnten entfliehen. Man alarmierte 
ſofort die Polizeiſtation Schirotzten, die eine Sber in den 
Wald unternahm, die jedoch bisher ergebnislos verlaufen iſt. 

Aus Berent 
vw. Selbſtmord. Sonntag nachmittag wurde am See bei 

Rabun, hieſigen Kreiſes, die Leiche des Exekutors des Kreis⸗ 
Hatiteilts, in Stargard, Theodor Machajeiſki, geſunden. M. 
hatte Selbſtmord verübt, indem er ſich eine Revolverlugel in 
Augenhöhe in den Kopf ſchotz. Die ſolort eingeleitete Unter⸗ 
hecpigts ergab, daß M. ſich Unregelmäßigkeiten zum Schaden 
er Kreistaſſe in Stargard, in Höhe von etwa 600 Zloty, hatte 
ùuſchulden kommen lalſen und daß er ſich am 10. Juni aus dem 

Aimt entfernt und ſich in den Kreiſen Stargard und Konitz 
Riabmtan un, hatte, bis er ſchließlich am 23. Juni nach 

adun kam und ſich im Rekowſkiſchen Gaſthauſe als Sommer⸗ 
frlſchler elnmletete. Am 28. Juni verließ er das Gaſthaus und 
kehrie nicht wieder zurück. In dem von ihm bewohnten Zim⸗ 
mer wurde ein Brief vorgefunden, indem er die Geſchädigten 
und vor allem ſeine Mutter und ſeinen Schwager um Ver⸗ 
zethung bittet. 

w. Durch Feuer wurde am Sonnahend die Scheune und der 
maſſive, mit Stroh gedeckte Stall der Frau Broniſlawa Osman 
in Rowy⸗Lubieſzyn hieſigen Kreiſes zerſtört. Der Brand ent⸗ 
ſtand durch ein unbeaufſichtigt gelaſſenes kleines Kind und 
richtete einen Schaden von 6000 bis 7000 Zloty an. Die abge⸗ 
brannten Baulichteiten waren nur mit 3000 Zloty verſichert. 

Aus Bromberg 

Diebſtahl. Aus dem verſchloſſenen Schuppen der Firma 
„Boſch“ wurde ein Dynamo im Werte von 800 Zloth ge⸗ 
ſtohlen. — Unbekannte Diebe erbrachen die Wohnung des 
St. Adamczewſfti, Smolenſta 3, und entwendeten außer 
30 Zloty in bar Anzüge und Wäſche im Werte von 360 Zloty. 

Einem unbelannten Meſſerhelden zum Opfer gefallen iſt 
in der Nacht vom 28. zum 29. vorigen Monats der Ks. Sto⸗ 
rupli 74 wohnhafte Leo Pialkomſti. Als dieſer gegen 2 Uhr 
morgens die Peterſonſtraße paſſterte, wurde er plötzlich von 
einem ihm unbekannten Mann angefallen und mit einem 
Meſſer mehrmalig verletzt, worauf der Täter entfloh. Pial⸗ 
ktowili konnte trotz ſtarten Blutverkuſtes die Rettungsſtation 
auffuchen, wo er verbunden wurde. Nach dem Täter wird 
eifrig gefahndet. 

erkel geſtohlen. Vei dem Beſitzer Noga- 
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100 Häuſer bei Soſnowice niedergebrannt 
Großfener in Polen 

Mittwoch abend eutſtand in einem Wirtſchaſtsgebäude der 
Stadt Sarnow ein Brand, der ſich mit raſender Geſchwindig⸗ 
keit über die Nachbarhäuſer ausbreitete. Binnen kurzem 
wurden 28 Häuſer ergriffen und vollſtändig vernichtet: 
ferner wurden 28 Wirtſchaftsgebäude ein Raub der 
Flammen. 

Am ſelben Tage brach in einer Vorſtadt von Chrzanow 
ein Feuer aus, das 60 Gebäude einäſcherte. Au den Löſch⸗ 
arbeiten beteiligten ſich jämtliche Feuerwehren der Um⸗ 
gegend; außerdem mußten vier Kompagnien Soldaten zur 
Hilfeleiſtung herangezogen werden. 

Aus Stargard 
Neute Höchſtpreiſe. Der Staroſt hat nach vorheriger 

Fühlnngnahme mit der Kommiſſion zur Unterzeichnung der 
Preiſe neue Höchſtyreiſe für Artikel des erſten Gebrauchs 
feſtgeſetzt, und zwar: Rindfleiſch mit Knochen 2550, Rind⸗ 
flelſch uhne Kuochen 3,10, Rindſleiſch zum Braten 260, 
Schweinefleiſch 3, Schweinefleiſch zum Kotlett 360, 

  

Schweinefleiſch vom Kovf 1,9, Kalbfleiſch 240, Kalbfleiſch 
vou der Keule 260, Hammelfleiſch 260, Hammelfleiſch von 
der Keule 2.80, Speck 3.40, Talg 2,80, Schmalz 1,60, Blut⸗ 
wurſt 3 40, Leberwurſt 3,40, Fleiſchwurſt 8,40, Wienerwürſt⸗ 
tbeu 3.80, Roggrunmehl 70 Prozent Engros 032, Noggen⸗ 
mehl 70 Prozent Detnil U,8, Roggenbrot 0,35. Die Preife 
verſteßen ſich für Kilogramm. Der Staroſt ſordert die 
Bevölkerung anf, keine höheren Preiſe zu zahlen und die⸗ 
jeninen Verlänſer, die obſge Verurduung überſchreiten, zur 
Beſtraſung auzuzeigen. Die Preiſe verpflichten vom 
1. Juli. 

Aus Zempelbucg 
8. Vieh- und Pferdemarkt. Am Dienslag. dem 1 Juli, fand 

hier ein Aieh⸗ und Pſerdemarkt, verbunden mit Kram— 
markt, ſtatt, der nur mäßig beſucht war. Auch der Auſtrieb an 
Vieh ließ zu wünſchen übrig. Auf dem Pſerdemarkt ſorderte 
man für mittlere Arbeilspſerve 350—50[ HZloly., für ältere 
Tiere bis 200 Zlotp, beſferes Material fehlte gänzlich. Jüngere 
Milchkühe brachten nall 40 loty, Jungvieh 45.50 Jloty 
pro Zentner. Handel und Umſatz waren flau und gering, denn 
Bargeldmangel machte ſich überall fühlbar. Auch die Zigenner, 
die gewöhnlich den Markt belebten, waren diesmal nicht er⸗ 
ſchieneu. Auf dem Krammarkt dagegen herrſchie den ganzen 
Tag bis in die ſpälen Nachmittagsſtunden reges Leben; die 
Beſchickung durch autswärtige Händler war beſonders reichlich, 
jedoch auch hier dürſten die wenigſten — außer dem „billigen“ 
Mann, deſſen Stand ſtets von kaufluſtigem Publikum umlagert 
war — auf ihre Loſten nekommen ſein, denn die meiſten Be⸗ 
ſucher waren Zuſchauer. 

Aus Tuchel 
8. Der letzte Wochenmarlt war trotz des Regenwetters' ſehr 

reichlich beſchickt, aber nur mittelmäßig beſucht. Butter wurde 
mit 1,90 —-2,30 pro Pfund verkauft, die Mandel Eier mit 80 
bis 2,20. Für Gemüſe zahlte man: Blumenkohl 0,20—1,20, 
Spargel 0,60— Zlolv, Gurken 0,3—0,80 pro Slück, Scholen 
(/L pro Liter. Karotten und Mohrrübem 0,20 das Bund, Kohl⸗ 
rabi 0,2D0, Spinat 0,20 (Liter), Rhabarber 0,15—0,25, Radies⸗ 
chen 0,1o, Gartenerdbeeren 1—1,20, Stachelbeeren 0,40 —0,50 pro 
Liter, Kirſchen 1,20—t.äßh, Zwiebeln 6,20 pro Bund. An Ge⸗ 
flügel gab es: Junghühner k,5— 2,80, Suppenhühner 3—-5,50, 
Tauben 1,5/—4.,8h vas Raar. Die Fleiſchpreiſe waren; Kalb⸗ 
fleiſch 1,0—1,20, Hammelfleiſch 1,30 = 1.40, Rindfleiſch 1,30 bis 
160, Schweinefleiſch 1.50— ,00, Speck 2 Hlow. Auf den Fiſch⸗ 
ſtänden notierte man: Lachsſorelleun 1,0—2 Zloty, Maränen 
1,80, Schleie 1,20—1.50, Hechte 1,30—10, Aalquappen 090, 
Barſche und Karauſchen 1 Zloty, Suppen⸗ und Bratſiſche 0,40 
bis 0,60 Zloty. Auf dem Schweinemarkt wurde das Paar 
Ferkel mit 75—110 Zloty gehandett— 

8. Schadenfeuer. In Stobno (Abbau) hieſigen Kreiſes, 
wültcte kürzlich ein großes Schadenſeuer, das das Wohnhaus 
des Beſitzers Schmidt, ſowie ſämtliche Wirtſchaſtsgebäude, ein⸗ 
äſcherte. Pferde und Rindvieh, ſowie Schafe., die ſich auf der 
Weide befauden, entgingen dadurch dem Flammentode. In⸗ 
folge der entſernt gelegenen Lage des Chrundſtücks und der Ab⸗ 
weſenheit des Beſitzers konnte das ſchnell um ſich greilende 
Feuer, das anſcheinend im ſchadhaften Schornſtein entſtanden 
ift, nicht ſo ſchnell bekämpft werden. 

Aus Inowroclaw 
r. Ein Menſcheuleben einem Brande zum Opſer gefallen. 

Am Dienstag, nachts gegen 1 Uhr, brach bei dem Landwirt 
Andrzej Majewſti in Labedzinie ein Feuer aus, bei dem bin⸗ 
nen kurzer Zeit ſämtliche Gebäude in Flammen ſtanden. Ver⸗ 
brannt iſt das Wohnhaus, die Scheune, der Stall, der Schup⸗ 
peu, landwirtſchaftliche Geräte, 3 Kühe, 2 Färſen, 1 Pierd und 
2 Schweine. Der 14zährige Dienſtjunge Jau, Gorczynſti, der 
115 an den Rettungsaktionen beteiligte, fand ebenfalls den Tod 
neden Flammen. Der entſtandene Schaden iſt ſehr bedeutend. 

r. 6 Monate Gefängnis für von Kranlentaſſen⸗ 
papieren. Vor dem hieſigen Kreisgericht hatte ſich Stefan 
Kwiatlowſki aus Sirzelno zu verantworten, dem zur Laſt ge⸗ 
legt wurde. daß er in ſeinen Krankenkaſſenpapieren, um weiter 
in den Beſitz von Unterſtützungsgeldern zu gelangen, das 
Datum gefälſcht hatte. Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld, 
wurde aber durch einen hinzugezogenen Graphologen der Tat 
überführt und zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.— Zu eben⸗ 
falls je 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurden die hier be⸗ 
reits bekannten jugendlichen Arbeiter Walentv Dziennik, 
Staniſlaw Zaloßuſki und Jozef Zurowſti, fämtlich hier wohn⸗ 
haft. Sie lauerten die zu Jahrmärkten fahreuden und kommen⸗ 
den Kaufleute am Bahnhof auf. ſchlugen ſie und ſtahlen ver⸗ 
ſchiedene Waren im Werte von 100 Zlotv, womit ſie dann ent⸗ 
flohen. Sie konnten ſpäter aber anſgegriffen und ihrer Ve⸗ 
ſtrafung zugeführt werden. 

noſener Effekten vom ß. Inli. Konverſionsanleibe 55 
b18 65, Poſtner Stadtopligationen vom Jahr 1926 92, 
Dollarbrieſe 57—07,25, Poſener konvertierte Pfandbrieſe 
42,50, Bank Polſki 165, Cegielſki 52,50. Tendenz behauptet. 

Warſchauer Effekten vom 3. Juli. Bank Duſkontowu 116 
Bank Polſki 168,50, Bank Zwiabku Sp. Zar. 72 50. Spieß 9ꝛ, 
Czeſtocice 92,50, Cukier 30,75—31, Cegielſkt 52, Inveſtie⸗ 
rungsanleihe 110, Dollarprämienanleibe 60,25 z. Kou⸗ 
verlionsanleihe b5,75, Dollaranleihe 77, Stabiliſierungs⸗ 

anleihe 88. 

  

  

  

   



  

amtl. Belanntmachungen 
Anbahnung von Geſchaftsv roindungen 
und Verichte Über den Handel einzelner 

Länder. Tova geh 
er Haudrlstammer zu Danzla gehen 

VausehnsWMtüungen Vuon Fümbakin aint⸗ 

lichen Slellen „iber, Erportmöalichtellen 
pon volniſchen,Laudesorobnkten nuͤd Au⸗ 
duſtricerfengnüflen owie Berichte über den 
Handel einzeluer Herd. Au., Pie, Miljet⸗ 
lungen iegen, in der Nusbkunftöltelle der 
Handeteknmimmen, Hundeaalle 10. IImmer 
Nr. 1/ üit, Futereſſeulen zur Kinſichl⸗ 
nahme aus, ieruer werden dieſe Nach⸗ 
Vichten u, der, Börſe auf elner heſondexen 
Taſel, ausaugswelfe betanutaegeben Anr 
Einſihtunbme „der „Mittellungen ſind die 
Auhnber, bäſh, Dixetforen, Prokhäriflen und 
Dandelsbepollmäckinten Ler handelsgerſen⸗ 
1 eingetra b ipirmen bav. Wefell. 

en, berrMüigl, 
Wag. de, 0 Jult 1030. 

Die Haudelbkammer. 

b DeAA 
Versammlungsanzeigef 
SUN., y. Neülrt Neukahrwaller. Freitag, 

den“, J., ‚uli. abende, ½ Uhr, ſim 
Xüithe-Veu,ahns“: Mitgtiedernerſamm⸗ 
IUng. [, Nurkrag, des Wüh Gett. Len 
über die gehenwärtiae, und aukünktige 
Vage lnt Kielſtaat. 2., Mesr dannelegeſ⸗ 
Heilen. Erichelnen aller, Mullonn ill 
Pilicht CEingeführie Gäſte w. übhe ie. 

Soz. Axbeiteringend Dauin. Gruppe Mle⸗ 
derſtadl. Freltag. den,4. Zult, abends 
7, Uhx, Im Oeimi Schule Wümbdennahe! 
anſeſtunde. 

S½D., Tienenhof. Freilgo, den, 4., Juli. 
abends „K, Lihr', Iu Guühſemopler, Lögen⸗ 
eim: „Mlkoliederverlammlund, Erſchei⸗ 
nen aller Mitalirder unbedingt erforder⸗ 
Lith. 
PTD. Tiegr, vreltgg. den 4. JFull, 

Siur, beſf Ahieuie Veriafüminhg. 
Nortras des Genoflen 

  

   

   

   

        
  

  

abends § llhr, 
Toyrsordunng: 
Preiskowfli. — befall 

DuuB. Sierbekaſſe. Der 527. Sterbeſa 
iiiy, den Kollegen Karl Kranſie lolrd 

ſert vum 1. Inli bis 12. Jult H.n. 
1.2 u. S.N. „Solldarität“ Ortsaruype 
antig, Synnabend, den ö. „ Kull: 
uldicheinfahrt nach Mohnſack. Abſahrt: 
ühr. —, Sonulgg: 2 lihr,, Heinrich⸗ 
lers-Plab. Abfahrt 1½2 Uhr vom 

Heumarlt 
Bund Dauziger, Nepnblikaner. Mnmel⸗ 

dungen zur Fnbrt nach Stolpmünde, kön⸗ 
nen bis Kreitag, dei 4, 7., beim Kam. 

bild Fa, üe- 
Fahbrgeld muß bis 

3. 7., eingezault jein. 
Geſamiperband der Arbeituehmer der 

öſfenilichen Betriebe uſw. Borperkaufa⸗ 
lärten zum Sammerſeſt der Sektlon Ae⸗ 
meſnde⸗ und Siaatsarbeiter am 6. Quli 
lind kürMWiitglieder zum Preiſe von 90,!“ 
hoch bis, Sounabend., den 6. Inli. im 
Büro, Karpſenſeigen 26. nud bei den 
Kaſſierern zu haben. — 

Wir empfekleu, den. Borvorlaufß an be⸗ 
nunben, da die Karten am Spuntaa 
1.— G loſten. 

Verbaud der Kupfexſchmiede. Die Her⸗ 
jummlunga am Sonnabend, dem 5, Juli. 
ſällt ans. Der Vorſtand. 

ShD., Bohnſack., Sonnabend, den Ff. Auli 
,, abends 7 Uhr, im Lotal Namm: 
Wichlige Milalisdernerlammluna. Tages⸗ 
vrdllng: J. „„Die Anfaaben der neiten 
Megierung,“ Ref. Abg. Gen. Opog. 
2. Beſprechung üher daßs„ Sommerſeſt. 
3., Befürcchung ütber die Sterbebeibilke 

zulen⸗Acndernng, „., Verjchle⸗ 
, Wegen der Michtigteit der 

gesordunng iſt das Erlcheinen aller M 
alirder erkorderlich. Der Vorſtand. 

SiD., Neuſelch, Sonnahend, dan 5. Juſi. 
abends 7˙% libr. im Lokal Reit! Mit⸗ 
glkederverſamlung., FTagesordnung: 
Vortrag des Abg, Wen. Bril], — Er⸗ 
ſchelnen aller Mitiglieder unbedinat er⸗ 
jorderlich. 

Ireier Nolkochor. Danzin. Sonnlag. den 
ki. Jutli: Anoklug unch Krokan (Niadeſeſt!. 
Murnehg VianntObai Treffuunkt: 8, Höbr 
myrgens, Strandhalle Hrubude. Bade⸗ 
nnzug mitbringen. Palſive und Freunde 
berzlich willlommen. 

Zentralverband der Angeſtellten. Damypfer; 
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e. Innſerer Beweguns nabe⸗ 

*, ſind hierau berzlichit einge⸗ 
Etwalge Nachzügler trefjen, ſich 

m Lagerplak. indem ſie von Fric⸗ 
lnß ius Heuriettental den linken 

lowea kinaufgehen. Keiner darf fehlen 
* S., Moſenkera. Sonniag, den 6. J! 

IUhr. Leifentliche . 
gesurdnunug: Vortraa des 
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Turuchsekehrti 
Dr. metl. Keeh 

Spezialarzt für Haut- und Harnleiden 
Lanssasse 201 
Kunalhιεwerbehaus Stumpi/ 
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Wenn nach Bohnsack 

  

Herren- u. Damenwäsche 
Wwird in ersthinzalger Aunführung 
xu blHiinsten Preisen angofertigt Im 
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Altest. Grabon 36 

Hurhaus 

    
       

  

Mateur-Photographen! 
Platten und Pilimo 
eutwickeit in Dannſu 

Golcdschmlederasse à28   tür bie 

Altoperſteigerung 
Sonnabend, den 5. Zuli d. 8. 

vormittaas 102e, Uhr werde ich im. Anf⸗ 
11 
15 

ahr vor den Anlo⸗ 
e r. Rurz 

Wallplatz Mr. 1-2 

1 faſt neues Perſonenauto 
Oldsmobile⸗Cimouſine 

ſalt fabritnen, öffentlich meiſtbletend ver⸗ 
ſielgern, 

Belichliauun elne 

Siegmund 
vereidigter 

ulfenlt, angeſlell 
ELiW-eelialer Sachverhändiaer 

ſlur Moblliar und 

ehördlicher Vorf 

jerlchte der Freien 
Vilro: Altſt. Graben 48. 1 Tr. Tel. 26 fö. 
Erbſchaftt, u, Hrandichadenregulierungen 
nach 
von elnem 

vereidlalen Sachverſtändingen 
norgenommen werden müſlen, werden tän⸗ 
lich entaegengenommen. 

Garagen der Ilrma 

Stunbe vorber. 

Weinberg 

t. Aultlonator, 

anthaltungen 
Vutt auzla. 

ſchrift, wie ſolche uur 

Sterbekaſſe 

Mita 
Vergaünſt 

2 
üngungen 

3. N. a 
395 Wede 
Auszablung. 

Die Belträ, 

Beſtänbigkeit 
Abteiluna der. Lebensverff Weflprenhen Vernnasanſtalt 

Kuffeniag: Son dtag, den 6. Juli 1930 
von 1—5 Uhr, Rammbau (61 
nabme der Beiträge und Aufna 

lieder 
taungen: 

J• Dié Wartezelr fänt fort 
Mehbenaumtverficerung gemäß 5 10 der 

Wttartedſchglt, k. 
vibende beim cM mit Lur mit zur 

2 te und Neugufnahmen werden Ou Käalich in der Zahlſtelle. Hohe Seigen Nr. 27, entgegengenommen. 
  

Kruft- und 

Uefert aut 
Walter 

Wasche-Dyehrellen 
MHandbetrich 

Lreis 350.—60 Culden 
Teilzahlung 
Fhaschke 

Langfuhr. Brörener Weg 1 
  

150 Gulden 
Motorrad 

5‚ „42 (1928), Kenn. 
Hahmen Nr. 14 008. 
Nachricht erbittet   Wache St. 

Wachtmeiſter O. Marichinte. 

Belohnung! 
5/ 30, abenbs, b88ne, Keſtohßen, Marrei. Wn. Mneums Sourenmodell 

zeichen D., 3. 154. 
AMMolor Nr. 
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Tehüummsausgabe 
Die „Danziger Vollksstimme“ 

liegt jetzt 

Hfirchauer Weg 24 

zum Verkauf aus 

EL Muussüume 
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Prlvate fertigt schnei 
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equlem 
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ist dieser Leinenflechtschith für 
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Sie auch noch Sso viele Schuhe 
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Langgall 

Ein laſt nenuer 
Anzun nebit 

Sommermantel 
billig zu verkaufen. 
Breilgallę 119. 1 Er. 

Gebr. aut erhalten 
„ Mianino 

preiswert z. verlunf. 
Barthalomäikirchen⸗ 
Lan24I. IIuls, 
Gut erbaltener 

Sportlica 
(Oyel) vrei 

Lonſen. 
IDamm. 

Blanes Koſt. 
u. a. Sachen. f. ſchl. 
Wiaur. preiswert. 

     

    

      

      

  

        

Sandarube. 4 

i Dunkelblauer 
KLinderwag 

billia au per! 
Klein, Schi.     

Große Moelde 2 

Stadtkoffex. Taſchen. 
Sporiaürlel 

Grone Auswapl. 
Teilzabl. 
Unteritraße. 
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nerät Pill. an verkf. 

  

SüD. Groß⸗Saalan. Sounfag. den Zical 75 „uli. nachpt e Ehe, Oeffentliche Ler. Matauſche fi. 10. e Manmlung. Tagesordnung: Lertrag E ee-eer Abg. Gen. Brennert. Zwei Bauvarzellen SüD., Wernersdorf und Pieckel. Sann⸗ und 1 Grundſtück ing. den 6. Inli, nachm. 3 Uhr. in-We Ferkgujan; . Leffentliche VeriammIung. Günalvorf,. rönung: Vorkraa des Aba. Geu. LSaulenft    
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Logenbeim Tirgenhyf. 
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Vonbenlicht mia Sonntag. dem 5. Juli, 

Frauenver⸗ 
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(SSuersr— E Dauervellen 
ů in der Fraxis liegt die Ertahrung 

Paul Präschke, Parauiesg. 19 
Mänhige Prseise 
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verkauſen. Plicht.a. 
Buragrafcnilr. 12. 
Gut erbaltener 
Kinderſchlakmagen 

Arenuabor. mit Rie⸗ 
meniedernna billi⸗ 
au verkaufen. 

Schlacht. 

-* verkaufen. Krauſe,     

EAverk. Gr. Waldborf. 

Ausſpamung im Zen⸗Bill 
trum der Stadt Fno⸗I 

20 Morgen axoſies 

Gruündſtüm 
jortzugsb, zu verk. 
guter Ohſt. N. n. a. 
Waldeß Angrb. an 

  

   

„W. Heinrichs. Ileiderſchr. ferlifo, Meillerséwald Beiligeftell viedij. 
Lebensmigzelgelchäft ertig oder nachreiichwingeg mit Wiejerei Maß chentiſch. Außzie 
2-Zimmerwohn, aeg. u a and Pimieiſch ohnungskauſch abz kaulen Sie u. fa. in. villia dir eb. 2 „ ů verkanſen. 

reell, gut, billig Zielke, 
    Urismen⸗Jernalas 

mal verarößernd. 
50 Glöü. zu verkauf. 

cblicht, 

  

    

    

    

  

   

  

Mandoline 
Vogelbauer 
perkaufen. 

Raulin. 

    

Lobierninsl 
Pfellerstadt as. l. 
Kein Laden, kleine 

   UUi 
Doleiduav 

     
      

  

bei 

     
   

    

Unkosten, dahet 
billigste Preise 

  

    
  

und 1 Auklegematratze 
zu verkaufen. 

iickleraalüe 10.— 

Kammerton, Erfaß f. 

200 G. Teilzahlun, 

Pianohaus Preuß 8 

Soſn 

Koch, 
Mellesdale 5. vart. 

  

  

Irmier Tafel⸗ 

Klavier 

Pianino   Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 80,1 

Sang. und Druck⸗ 
„Vnumpe, 

ſowie Gartenſchlauch 
zu kaufen gefucht. 
Angebote unter 7218 

E. WeExvodition, 

Damenfabrrad 
zu kanjen arfucbt. 
au ie, E unter. 7220 
Ai. Die. Expedition. 
Ein Kanusxienvogel⸗ 

Singſchrank 
zu fauſen geſucht. 
Siebert, 

Nied. Seigen 12/13. 

    

Ausziebtiſch 
mit 6. Stüßlen 

zu kunfen geſucht. 
ergmann. goppot. 

bonſtrabße 1. 
  

Grabenanuſſe i vart. ————2——— 
Gut exvaltene 

Antodecken 
     

  

* 5. 
und     

  

   
sten wöchent. 
Uichen Raten 

Uerren. Damen- 

  

Kreditgeschai 
Hlst. Erahen 4 
I. Ir., krin Laden 
Ecke 

Grauer 

Gabardineanzug 
Gr. 1,S, ſchlanke Figur 

Holzmatkl 

Große Bäckergaſſe 12/13 

Herren⸗Sahrrad 
ſaſt reu, m Boſch⸗Licht 
billia zu verkaufen 
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Schöner Banpla 
800, am. Fillta zu 

  

Söviſche Kolonic, 
Nähcres A. Lemke. 
2 ahm 14. 

Grummorhbon mit 
Meſfingtrichter nud 
g, 30 Plaiten 

m gauſga 

       
Eeleganies Schrank⸗ 
grammonbon mit 

. NPlatten 
preisw. zu verkaufen      Sobe Seigen 34.   Groß. 

Enmpfeble 
werten Kundichaft, 
prima Feties. antes 

   
Polſtermöbel 
Spiral⸗ u. Auflese⸗ 
matrapen. billig zu 
verk, Beaueme Teil⸗ 
zahlung. Polfterci 

meiner 

    

01. 

  W. Wrowiki. 
Breitgafte 37. 

Altst. Sraben 66h 

wöchentlich an erhalten Sie 
Konfektion. Wasche, 
Texlilsaten, Schuhe, 

Bettfedern und sämiliche 
Bekleidungsstäcke 

Hurvipgang. parzerre 
Milch und Sebens⸗ 

mittel 
zu baben 

Lehensmitteibaus 
Kartbänler Six. 91. 

Großes, bölsernes 
KLinder⸗ 

Simmelbettgeßtell 

Oikene Stellen 

Schmiedegeſellen 
mit Hulbeſchlaa ver⸗ 
trant. ſtellt von fo- 
fort ein 

Adam 8 
Neufan-8 

Ebrlicher 
  

geſucht.     zu verkaufen. 
VBuraſtraße 11. 2 Tr. 

Jobanngal ‚ 4⁴/5, 

jür den Vormittas — 

Luufburſchese 

Stellengesuche 
Cpauffeurr 

der, ſich vor keiner 
Axbeit ſcheut. ſucht 
Stellung. 
Angcbote nuter 20 
aun L. Fil. Schidlitz. 
Lartbäulex Str. 112. 

Junger Chauffeur 
Autolchloſer ſucht 
Keſchäftianng. 
Angebote unfer 7192 
Au. die Epedil 

zeuanäã 
jucht Heimarbeit. 
Anketteln. 

7216 
E 

   

  

       
    

Ofierten untex 
Au. Die-CXPedit 

Empfetle mich zum 
Ansbeſiern u. Neu⸗ 
anferlig. v. Mäſche 
u. einf Schneiderei 
in und anſer dem 
Haufe bei billiaſter 
Preisnotieruna. 
Angebole unter. 7214 
Au. Lie- Exvedilion. 

W. Witme bittet um 
aich, Reinmache⸗ 

vb. Aufwarteflelle 
auch nach anßerpalb 
bei beicheid. Anſr, 
Angebote ünter 7 
au Lie Expeditie. 

Juuge Frau ſucht f. 
den Sormittag, Be⸗ 
cäktiaung in Lanaf—. 
ng. nu. 56l an die 

Vil. Ant.⸗Möll.⸗W. 8 

Ja. Ebepaar ſucht 
Portiex⸗ oder 

Verwalierſtelle. 
ii, Dampfhaa. und 

clektr, Arb. vertrant 
Offerten, unter 7221 
an die Exvedition. 

Iaire muce, Iuße 
Inmache, oder 
Waſchſtellen 

zweimal wöchentlich. 
Augebote unte⸗ 5 
WDe. Erves 

Dentich⸗, voln. ſpre⸗ 
chendes beſſ. Hans⸗ 
mäbchen ſucht Auf⸗ 
wartung für den 
Vormittaa 
Ang. Paradieka. W. 
1 Treppe links. 

    
  

  

   

  

  

      
  

  

bEl. 

Tarſche 2 Dimmer, 
Ee, 8. Kei Waſſ. 

Bod. und 
ů Tr. Eval. 
mm nach eipaß. 

garten od. Kneivaß. 

U. Gas. 
Lell. 

on ſof.foft 

Tanſche meine Wob⸗ Separates 
nung. Stiube. Kab. leeres oder möbliert. 
Küche, Gas u. elektr. Zimmer 
Beleucht, alles bell, 
u. ü. Straße aelea., 
Stall u. Kell, gegen 
eine Stube, Kabinett 
u. Kllche, part. oher 
1. Tr. nebit Jubehör. 
Gehrmann, Schidfitz. 
Kartbäni. Stir. 102. 

zu vermieten. 
Rodenackeritr. 5, 1. 

Einf. möhl. 
an 1, od. 2 
im Zentr. 
vermieten, Ang. unt. 
22LaM Lie- Exrped. 

  

  

Tanſche Stube, Kab., 
Küche, Skall. Boden. 
gegen 2 od, a Jim:. 
Mer. Schelmühl, 5 
Min. von der Stra⸗ 
zenbahn. n. Danzia. 
Sanaf oder Slina. 
Angebote unter, 715 
an die Exvpedition 

Zu vermieten 
Sonniges 

Balkonzimmer 
von ſofort f. 25 G 
monatl zu, vermiet. 

Schardin. 
AakobsSwall 23. 

Ein freundl., ſonn. 
Vorderzimmer 

zu vermieten. 
Wallgaſle 5. pt.r. 
Großes aut möbliert. 

immer 
elektr, Licht. Bad. a. 
mit Penf. zu verm. 

narnecki. 
Gr. Schwalbena. 22.3 

Möbliertes Zimmer 
an 2 beff. Herren z. 
15. „, zu vermieten. 
Tlichlergaſte- 66.—1. 
Einfach 
möbliertes Zimmer 
an kinderl. Ehevaar 
vuͤ. 0 Fnez 465 7. 
von ſof, od, 15, 7. 
zu vermiet. Schichau⸗ 
2aUE 1 4.Wierall: 

Möbliertes Zimner 
lepar. Ein. Nähe 
Alſſt. Graben. an 

rl. ſof. zu, vermiet. 
Junajernaaſſe 12. 23⸗ 
Bei, Sonnabend von 
2. bis 2. IIDE. 

Lesres Zimmer 
mit Küchenanteil v. 

au permieten. 
Baſtion Wolf 55. 

Auſfgang lks 2 Tr., 
Qumann 

Von ſofort! 
2 K Zimmer mit 
elekt. Licht und Küche 
zu vermieten. Näheres 
bei Lewin, Hangfuhr, 
Hertaſtraße 7. 2 Tr. 

WMöbliertes Zimmer 

  

  

Dfort,   Angebote unter 7217 
an die Expedition. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten, auch 
wochweiſe. Vorſtädt. 
Graben 446.—.-LI. 
Kl. möbl. Zimmer 

r. Frl. bei alleinft. 
we vun aleich od. 

ſpäler billig zu ver⸗ 
mieten. Borks. Laf., 
Sanplitrake. 56, 

Lleines nettes 
iatm, od. Schlafſft. 
von ſof, iu verm., 
mit auch ohne Koſt. 

    

  

  

[Pootsmannöa. 14, 3, 
äbe- Kranlor. 

Ein möhl., ſonniges 
Bimmer, 
od. 2 Herxen 

ohn, Damen v. ſofort 
billia zu vermieten. 
Enal. Damm 5. 

Saus 1 

Berufstät. 
kindet, 

Schlafſtene 
oder Kabinett. 

Caaja, 
Aumaferng. 23.21.1. 

Gute Gchlafftelle 
für junge Leute frei bei 

Schõßuſtiäänt 
Kötſche Gaſſe 5 

(an der Tiſchleraaſſe) 
DDOSeneseee 

Ja. Mädchen finden 
„ Schlafſtelle 

Häkergaſſe 13. 
2 Treppen bei 

Gilewatoromlli. 

Schlafſtelle 
zu vermieten. 
ſchütſeldamm 47. 1. 

Borderbaus- 

Renten⸗Empfäugerin 
lucht Schlaſſtelle von 
ſofort. Ang. u, 7219 
gU. die Exbedibion. 

Schlafſtelle 
für zwei ja. Leute 
Kei TLilclerg, 63. 1. 
Solide junge Leute 
linden von ſofort 
ſaubere Schlafftelle. 

  

an 1 

  

  

Hof,. 

  flür zwel⸗ ren frei Wierbetronte 12 vf. Heuniaer 
Nied. Seiaen 7 part 

     
          

  

  

 



Die Reuregelung der Arbeitsvermittlung 
Stelluugnahme des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 

zum neuen Geſetz 

Eine Delegierteuverſammlung des Allgemeinen Gewerk⸗ 
icßemmene der Freien Stadt Danzig nahm dieſer Taae 
zu dem neuen Geſetz über die Arbeitsvermittlung Stellung. 
Un ſeinem einleltenden Referat ging Abg. Walter Joſeph 
ſchnident auf die Vorgeſchichte dieſes Geſetzes näher ein. Er 

hiloͤerte 

die Entwicklung der Berhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt 

ſelt Beſtehen der Frelen Stadt ab Nachdem ca. 32 000 
ausländiſche Arbeitskräfte bis zum Auguſt 1920 in Danzig 
eingewandert ſind, die den Danziger Arbeitern dle Arbeits⸗ 
ſtellen und damit die Exiſtenz fortgenommen hätten, ſei es 
nicht verwunderlich, daß die Zabl der erwerbsloſen einbei⸗ 
miſchen Kräfte in unſerem Staate zur Zeit auf über 20000 
angeſtiegen iſt. Dieſer Zuſtand auf dem Arbeitsmarkt be⸗ 
deute die größte Gefahr für die Fretheit und Selbſtändig⸗ 
keit unſeres Staates, einmal wegen der drohenden Ueber⸗ 
fremdung durch Ausländer und zum anderen Male durch die 
terfür eutſtandene unggheure finanzielle Belaſtung der 
rbeitsloſen⸗ und Wohlfahrtsunterſtützung. 
Bereits im Jahre 19025 hat der Allgemeine Gewerkſchafts⸗ 

bund der freien Stadt Danzig auf den Ernſt der Lage hin⸗ 
gewieſen und die Schaffung eines Zwangsarbeitsnachweiſes 
verlangt, damit die einheimiſchen Arbeitskräfte vor Ver⸗ 
elendung geſchützt würden. Die bürgerlichen Partelen und 
ſpeziell die Arbeitgeberverbände haben das abgelehnt, und 
daher ſind dieſe Kreiſe für die heutige Miſere des Staates 
veraytwortlich zu machen. Erſt jetzt, nachdem die Not des 
Staates auf das größte und höchſte geſtiegen iſt, ſei es mög⸗ 
lich geworden, das Zentrum ſür 

die Schaffung einer einwanbfreien Arbeitsvermittlung 

zit gewinnen. 
as neue Geſetz ſei gegen den Widerſtand der geſamten 

Arbeltgeberorganiſationen und ihrer Vertreter im Volks⸗ 
tage geſchaffen worden. Es regele die Arbeitsvermittlung 
enbdlich im Sinne der Forbderungen der freien Gewerkſchaſ⸗ 
ten und damit auch im Sinne der Staatsnotwendiakeiten. 

Wenn mit dem 2. Januar 1932 jede gewerbsmäßige Stel⸗ 
lenvermittlung auſhöre und auch die nichtgewerbsmäßigen 
Arbeitsvermitklungsſtellen der Auſſicht bes Landesarbeits⸗ 
amtes und. ſeiner Kontrolle unterſtellt würde, ſo ſel das ein 
bedeutſamer, Fortſchritt. In Zukunft muß in jedem Falle 
die Genehmigung des Landesarbeitsamtes eingeholt werden, 
wenn eine Arbeitskraft länger als einen Tag beſchäftigt 
wird. Den ausländiſchen Arbeitnehmern iſt die Genehmi⸗ 
gung nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze und Staatsver⸗ 
träge zu erteilen, d. 5. alſo, daß 

die Ausländer in Zukunft nicht mehr bevorzugt 

in Arbeit untergebracht werden können, ſondern denſelben 
Diidenungen Uünterworfen ſind, wie die eigenen Staats⸗ 
ürger. 

ÿie Vermittlung iſt nach § 29 wie ſolat geregelt: „Die 
Arbeitsvermittlung, bat dahinzuwirken, baß freie Stellen 
durch möglichſt geeignete Kräfte beſetzt werden. Dabei ſind 
einerſeits die beſonderen Verhältniſſe der freien Arbeits⸗ 
lätze, andererſeits die berufliche und körperliche Eignung 
owie die perſönlichen und Famillenverhältuiſſe und die 
Dauer der Ärbejftsloſigteit des Bewerbers zu berückſichtigen, 
ſoweit die Lage des Arbeitsmarktes es geſtattet.“ 

Die im Geſetz feſtgelegten Straſen von 100,— bis 1500,.— 
Gulden und bis zu 3 Monaten Gefängnis ſind notwendig, 
um Verſtöße gegen dieſes Geſetz auf ein Minimum zu be⸗ 
ſchränken, 

Das Geſetz tritt am 1. Oktober in Kraft. Bis zum 
gi. Dezember 1930 muß jeder Arbeitgeber für die bei ihm 
beſthäftigten Arbeitnehmer die vorgeſchriebene Genehmigung 
des Landesarbeitsamtes einholen. Geſchieht dieſes nicht, ſo 
iſl das Landesarbeitsamt berechtigt, dem Arbeitnehmer die 
Stelle für den nächſtzuläſſigen geſetzlichen oder vertrags⸗ 
mäßigen Termin zu kündigen. Mit dem Inkraftſetzen dleſes 
Geſetzes gehen die Funktionen der Demobilmachungsaus⸗ 
ſchliſſe auf das Landesarbeitsamt Über. 

Mit dieſem neuen Geſetze werde es endlich gelingen, den 
unnatürlichen Zuzug ausländiſcher Arbeitskräfte von Dan⸗ 
zin fernzuhalten und die Arbeitsvermittlung ſo zu regeln, 

daß die Arbeitsloſigkeit in Danzig allmählich auf ihr 
natürliches Maß zurückgedrängt wirb. 

Den Ausführungen ſolgte eine Ausſprache, an der ſich 
eine große Anzahl von Rednern beteiligten; ſie ſchloſſen ſich 
meit Ausnahme eines einzigen den Ausführungen des Reſe⸗ 
renten an. 

Der Hausverwulter wurdbe gepvellt 
Ein Hausbeſitzer engagierte einen Hausverwalter und 

verſprach ihm monatlich 60 Gulden „Gehalt“. Das Geld 
ſollte er ſich von der Miete abziehen, die er einzukaſſieren 
batte. Dem Hausbeſitzer ging es nicht glänzend, und ſo 
pumpte er den Hausverwalter um 2000 Gulden an. Dann 
lah ſich der Hausbeſitzer genötigt, die ganze Mieteinnahme 
des Hauſes abzutreten, ſo daß der Hausperwalter nichts 
mehr einzukaffieren hatte. Da die Hausverwaltung jetzt 
gegenſtandslos geworden war, kündigte der Hausbeſitzer 
ſeinen Hausverwalter friſtlos. Der Verwalter war alſo 
nicht nur ſein Gehalt, ſondern auch ſein Vermögen los. Er 
klagte nun beim Arbeitsgericht auf Zahlung von rund 700 
Gulden Gehalt. Das Arbeitsgericht ſprach ibm den Betrag 
auch zu. Der Hausbeſitzer wollte ſich damit nicht berubigen, 
ſondern leate Berufung ein, Vor dem Landesarbeitsgericht 
machte er geltend, daß er nicht veryflichtet war, dem Haus⸗ 
verwalter das Gehalt bar auszuzahlen, ſondern er war nur 
berechtigt, ſich von der einkaſſierten Miete das Gehalt abzu⸗ 
aihen. Dies Recht iſt ihm ja auch unbenommen. 
Tas Landesarbeitsgericht ließ ſich auf dieſe Drehereien 

nicht ein, beſtätigte das Urteil des Arbeitsgerichts und ver⸗ 
urteilte den Hausbeſitzer zur Zahlung der 700 Gulden. Die 
friſtloſe Kündigung war unberechtigt. Das Gehalt konnte 
nicht von der Miete güeßgen werden, da die Einkaſſierung 
für den Kläger unmöglich gemacht war. 

  

Antrittsbeſuch neuer Diplomaten. Der Präſident des Se⸗ 
nats empfing am 3. Juli den offiziellen Beſuch des neu⸗ 
ernannten engliſchen Konſuls Herrn Lewis Edward Ber⸗ 
nays und des neuernannten italieniſchen „Generalkonſuls 
Herrn Gabriele Chiaramonte Bordonarvo. 

Die Handelskemmer macht im heutigen Anzeigenteil 
bekannt, daß in der Auskunttsſtelle der Handelskammer 
Mitteilungen anderer amtlicher Stellen über Exvortmög⸗ 
lichkeiten von polniſchen Landesprodukten und Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen ſowie Berichte über den Handel einzelner 
Länder zur Einſichtnahme für Intereſſenten ausliegen. Auf 
die Möglichkeit der Anbahnung von neuen Exportbeziehun⸗ 
gen klan Grund dieſer Berichte machen wir beſonders auf⸗ 
merkſam. —   

Was es nech zn erhlmpfen guüter ———ñ——.—.... 

Wohnkultur für jeden Arbeiter! 
Die Ausſtellung auf Zigankenberg — Vorläufig noch ein Zukunftsbild 

Wer öfter Gelegenheit hat, die 
ſehbr zahlreichen Beſucher der 
Kleinwohnungs⸗Ausſtellung auf 
der Damaſchkehöhe zu beobachten, 
dem fällt bald auf, wie häufig an 
dem Kern dieſer anregſamen 
Schau vorbeigeſchaut wird und 
Blick und Urteil an Unweſent⸗ 
lichem hängen bleibt. Nicht die 
Möbelpreiſe — zweifellos von 
grotßem, teilweiſe ſchmerzlichem 
Intereſſe — nicht die Konſtruktion 
oder innere Aufteilung von Ein⸗ 
zelſtücken iſt da das Weſentllche, 
Ulnregn Anregung und wieder 
(nregungen der verſchiedenſten 

Art. Nur der, dem das entſetz⸗ 
liche Elend der Altſtadtquartiere 
bekannt iſt — wer die Zahl der 
Familien kennt, in denen mehr 
als 8 Perſonen in einem einzigen 
Raum „leben“ müſſen, der mag 
ermeſſen, was hier verſucht — 
und vielleicht erreicht iſt. Zu 
wünſchen wäre nur, daß das Le⸗ 
bensnivean der rIueewülchelt ſo⸗ 
weit heraufgeſchraubt wülrde, daß 
auch bei ihr moderne Wohnkultur 
einzieht. Und das iſt eine Frage 
der Macht! 

Was will die Ausſtellung? 
Sie will zeigen, wie in ver⸗ 

hältnismäßig kleinen Raumge⸗ 
bilden — bedingt durch die Bau⸗ 
koſten, Lohnpolitik, Materlal⸗ 
preisgeſtaltung und anderes —. 
ein Maximum an Wohnungsmöglichkeit geſchaffen werden 
kann durch richtige Möblierung — ſie will zeigen, 

wie der andere Menſch der Nachkriegszeit auch andere 
Umgebung verlantzt 

ür den Ablauf ſeines Lebens und innerhalb ſelner vier 
Wände. Und ſie will zeigen, je durchdachter eine Wohnungs⸗ 
einrichtung geſtaltet iit, um ſo leichter läßt ſich auch auf ge⸗ 
ringem — in den Mietkoſten erſchwinglichen Raum — ein 
Wohnen geſtalten, wenn nur der ehrliche Will2 und Mut 
vorhanden iſt an Stelle hohlen Prunkes die Schliththeit neu⸗ 
deutſcher Wohnungskultur zu ſetzen. Darum ſind Typen⸗ 
mübel neben beſonders ſür dieſe Räume entworſenen 
Stücken gezeigt. Darum iſt im Eigenheim verzichtet, auf die 
„Dfele“, die nie benntzt murde, darum iſt eine Fülle von 
Licht in dieſe Räume geleitet, das ſiegreich über Portteren 
und Draperien triumphtert, darum iſt gezeigt, wie Sehnen 
nach Freude Erfüllung findet durth die Hand des Bau⸗ 
künſtlers und des Möbeltiſchlers, an denen auch in Danzig 
nicht Mangel iſt. 

Auf zwei Wegen läßt ſich Wohnungskultur erreichen: 

Zum erſten: geſteigerte Lebensbedürfniſſe fordern von 
der Kunſt und dem Handwerk Nachfolge. 

Zum zweiten: frohes kunſt⸗ und lebenbejahendes Hand⸗ 
werk weiſt Kraft ſeiner unbekümmerten Zuverſicht dem 
Mutznießer Wege, denen er zu folgen vermag, ſchafit ihm 
Räume und Rahmen für ein Leben in Ordnung, Pünkt⸗ 
lichteit und Freude an Sauberkeit und Licht. 

Im einzelnen: was will die Ausſtellung? Sie zeigt 
Küthen, die in ſchlichter, ſauberer Ausgeſtaltung dem aus 
der Not der Zeit geborenen Willen dun ſparſamſten Aus⸗ 
nutzung der Arbeitskraft gerecht werden, wobet allerdings 
für die Rutzung durch kinderreiche Familfen der vorhandene 
Kohlenherd mit Backeinrichtung teilweiſe durch die Gas⸗ 
apparatur nicht nur ergänzt, ſondern verdoppelt iſt. Eine 
Erſcheinung, die ſich aus der nachträglichen Einfügung der 
Ausſtellung in die bereits fertigen Häuschen der S. A. G. 
cergab. Sie zeigt das Wohnzimmer, deſſen harmoniſche Ab⸗ 
ſtimmung in Farbe, Möbelgröße, Vorhang und Lichtfülle 

  

Ein modernes Wohnzimmer 
Im Haus 1 der Ausſtellung — Architekt Dipt.⸗Ing. Tominſti 

ein ſeeliſch und körperlich reinliches Geſchlecht ſeinen Lebens⸗ 
auſgaben vorbereiten ſoll. 

Sie zeiat Schlafräume, in denen durch die richtige Slel⸗ 
lung von Bett und Schrank auch auf beſchränktem Raum 
die Trennuntß der Geſchlechter müalich gemacht wird, 

in denen alle Einbanten, die Atemlult beengen könnten, 
ausgeſchaltet ſind. 

die, ſauber gehalten, einen ſanberen Bewohner von der 
früheſten Jugend zum reifenden Menſchen leiten mögen. 

Sie wendet ſich an die Krilik und billet um Stellung⸗ 
nahme, ſie hat aber vielleicht verabjäumt, ſtärker zu be⸗ 
lonen, daß all das, was an Form und Geſtalt in ihr zu 
ſehen iſt, auch in ſchlichten Hölzern glelchen Dienſt erfüllt 
wie in gebelzter Birke oder gewachſter Eiche — und barum 
iſt bas Haus 2 (Architekt Bahr) mit jeiner Unlerbringungs⸗ 
möglichkeit für ſünſ Kinder wohl der beſte Wuürf, denn hier 
iſt ſchlichteſte Sachlichkeit zur Schau geitellt, die an Schön⸗ 
heit wohl konkurrieren kan nmit dem, was in den auderen 
Häuſern gezeiat wird. 

Nur die Kürze der Zeit, die zur Verfügung ſtand, hat es 
verhindert, daß auch die übrigen Heime eine ſtärkere Ab⸗ 
ſtimmung zwiſchen Herſtellungsloſten und matrrieller 
Lelſtungsfähigkeit des Mieters oͤder Käuſers erfuhren. Die 
Danziger Möbelinduſtrie wird zwelfellos in der Lage ſein, 
b das zu erreichen und ihre berechttaten Bedenken, die 
ſie der Einſicht der untieſßßenden Schichten der Bevölkerung 
gegenüber hatte, werden hoſſeuttich behoben werden durch 

die zwingende Selbſtverſtänblichkeit, 

die aus der Ausſtellung ihre ſegensreiche Hand den wahr⸗ 
haft ehrlich Deulenden dietet. ů 

Bejonders hinzuweiſen wäre noch in allen Häuſern auf 
die ſchönen modernen Heißwalſferbereiter des Städt. Gas⸗ 
werkes, auf die Vorralsniſche unter dem Klichenfenſter und 
auf die Weiträumigkeit und gante Beleuchtung der Näume 
im Kellergeſthoß. 

Der letzte Beſuchslag der Ausſtellung iſt der lommende 
Sonntag, der 6. Juli 1930. 

  

Das Todesopfer in der Hükergaſſe 
Ein Kind vom Auto angeſahren 

Geſtern mittag gegen 12 Uhr ereignyete ſich, wie wir be⸗ 
reits in dem größten Teil unſerer geſtrigen Ausgabe mit⸗ 
teilen konnten, in ber Häkergaſſe ein entſetzlicher Unfall. 
Vor dem Weſteingang der Johanniskirche wurde der ſechs 
Jahre alte Schüler Willi Richert von einem Lieferwagen 
der Firma Linbemann, D3 öbꝛs5, angefahren und umgewor⸗ 
fen. Das Auto ging über den Knaben hinweg. Der Chauf⸗ 
jeur des Lieferwagens brachte das Kind ſoſort zu einem 
Arzt, der jedoch nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod 
feſtſtellen konnte. Nach Zeugenausſagen ſoll den Chauffeur 
keine Schuld treffen, Vielmehr iſt das Kind aus Unachtſam⸗ 
keit birekt in das Auto hineingelaufen. Der Vater des ver⸗ 
unglückten Knaben iſt der Kriegsinvalide Johannes R,, 
wohnhaft Häkergaſſe 40. 

  

Es wor keine Exwvlofion 
Der Beluch ber däniſchen Flotte in Gbingen 

Geſtern vormittag wurden bie Beſucher der Seebäder 
und die Einwohner der Vororte durch ein donnerühnliches 
Getöſe erſchreckt. Man vermutete allerlei, ſprach von Explo⸗ 
ſionen uſw. Dieſe Gexüchte waren gegenſtandslos, denn das 
Knallen rührte von den Salutſchüſſen der däniſchen Flotte 
her, die geſtern früh im Gdinger Hafen zu einem Beſuch ein⸗ 
traf. Heute begeben ſich zehn dänſſche Marineoffiziere ſowie 
pler Kabetten, unter ihnen auch der Kabinettschef des bäni⸗ 
ſchen Flottenminiſters, Pontoppibain, nach Warſchau, um 
und dem Schloß, dem Kriegsminiſter, dem Außenminiſter 
und dem Chef der Kriegsmarineleitung einen Beſuch abzu⸗ 

ſtatten. Nach zahlreichen Empfängen verläßt die däniſche 
Flotte am 7. d. M. Göingen. 

Neue Erſolie der ſozlaliſtiſchen Zugendbewegung 
Ortsgruppengründungen in Prauſt und Nickelswalde 

Dieſer Tage hat der Sozialiſtiſche Arbeiterjugendbund 
für die Freie Stadt Se wiederum zwei neue Orts⸗ 
arnppen der ſozialiſtiſchen Arbeitertugend ins Leben rufen 
können, und zwar erfolgten Neugründungen in Prauſt 
und Nickelswalde. Auf beiden Gründungsverſamm⸗ 
lungen, die einen guten Beſuch auſzuweiſen hatten, ſprach 
Jugendſekretär Leſchner über die Siele der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterjugendbewegung. Zahlreiche Verſammlungsteil⸗ 
nehmen erklärten ihren Eintritt in die neuen Ortsaruppen.   

Unſer Wetiterbericht 
Heiter, teils wolkig, warm 

Allgemeine Ueberſicht:? Die Luftdruckverteilung 

iſt nur wenig verändert. Der über Skandinavien und dem 

Oſtſeegebiet liegende Hochdruckrücken hat ſich noch etwas 

verſtärkt. Die über den britiſchen Juſeln gelegenen Teil⸗ 

tleſs ſind auſgelöſt. Ueber den baltiſchen Läudern friſchten 

bie nördlichen Winde im Rücken des vorübergebend rück⸗ 
läuſig gewordenen füdruſfiſchen Tieſs zeitwelſe ſtark auf. 

Im Binnenlande ſliegen die Temperaturen wieder an, ſie 
erreſchten geſtern mittag in Mitteldeutſchland über 30 Grad. 

Vorherſage für moraen: Helter, teils wolkig, ſchwach⸗ 
windig, warm. 

Ausſichten für Sonntaos: 
rung. 

Maximum des letzten Tages: 27.½2 Crad. — Minimum 

ber letzten Nacht 14,0 Grab. 
Seewaſfertemperaturen: In Zoppot 19%% 

Grad, in Gleitkau und Heubude 10 Grad, in Bröſen 21 
Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebändern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Norbbad 1183, Zoppot⸗ 
Slidbad 1471, Glettkau 457, Bröſen 1913, Heubude 1821. 

Keine weſentliche Aende⸗ 

Mondſcheinfahrt mit „Paul Bencke“. Morgen. Sonnabend, 

veranſtaltet die Weichſel⸗A.⸗G. mit dem Dampfer „Paul 
Beneke“ eine Mondſcheinfahrt durch die Danziger Bucht, An 
Bord findet ein großes Konzert ſtatt, das durch die Stieberitz⸗ 

Kapelle ausgeführt wird. Näheres ſiehe Inſerat. 

——:ñ8——ͤ——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Jult 1930 

  

    
  

2. 6. 3. 7. 2. 6. 3. 6- 

Krakan 3,.05 —3.07 Nowy Satz. . 40.88 

Woarichen .. 4060 056 Przemyfl....—221 
arſchau .. 4=0,60 0,.60 Wycßkow ....—0.20 

Plock . .. 40,12 0,11 ] Pultuſfk..... - C.07 

geſlern geſtern 

orn .... —0•18 Montauerſpitzt —0,55 

Doroen .—0.25 Riekel. —0½71 
Culm —0.34 Dirſchon .... I.19 
Graudenz..—0.18 Einlage... 2.18 

Kurzeörack 40007 Schiewenhorft 2.42 

ür die Reßatijpn: Fritg Beber. füf Inſcrate 
NuAMh gon, Dbeipse in Dan 19 Diuct Lund⸗ Verküd, Buitt 
druckeret und Verkagsoefehlſchaft m b. . Danzia. Am Spendbaus 6.



    

Sonnabend, den 5. Jull 1980 

ö.ö.-Daul Bencke' 
Londschelntahrt 

an der romantischen Küste der Danziger Zucht 

der gesamten Kapelie der Schutzpolixei unter persön- 
licher Leitung des Herrn Musikdirektors Stieberitz 

Abfahrt: 

     
   

     

ieee Mlonudschelnfahrt Pferde-Rennen Ab Froltag, don 4. Julf 190301 

Lel ghi erpü- Zoppot am Sonnabend, dom 5. Juln 1880, nach Schiewonhorst. 

Sonntag, d. E. Jull, 14.30 unr portsehst TA X im Lohal Hallmann. 
vonn ailbert 

7 nennen, arunter Abfahrt 20 Uhr mit Dampfer „Meta“. 

10 ͤ‚ l Amazonen-Rennen Musikkapelle an Bor d. 

in dom ⸗onsatlonellon em2, 

M UELLE ammmunuummmmſonnong 5• 0 E Saldopah Rücklahrt Sonntag morgen 5 Uhr. 

Fum dor t. MAbontou- 1.ogo 5.-O, Itibane 4.- C, Sattelp öů ů is 175 G 

vor wün ene, 1.0, 1. Piatz 1.50 C. Kinder unter Geszamtpreis 15 G 
W nens- Benpen 10 Iahren, hulbo Preisg, Im, Vorvor. Cewerkschaft der Elsenbahnbeamten und -anwärter. 

dor Liching der Pruuen In Kuul auf all. Plätzen 50 PErmüßigung Ortsgruppe Holmhahn, 

Donooderbraun Eautobus-Verkehr 

    

    

   
   
   

  

     
   
   

    

    

    

     
   
       

    
   
    

    

      
   

      

      
   

    

      
   

     

                

  

    
   

      
       
   

         
   
   
    

   

     

    

   

  

Ein cchtor Menſou-Film mit 

bn A Darihi, * 2EIS-22EEPLL Mix SInd Miig! Danzig, Johannistor . abends 7.45 

Eahrplan 6. Juli 105, Anrüce in Tuch und Neufahrvasser, Lotsenbeerezz „ 6.15 
Lemmzarn von 18.50 Brösen, Seesteg. . „ 8425 

  

    

     

  

ab Banszis 00 6.5J650 usw, alle 15 Minuten Muntel i Banmteng Zoppot, Seesteng „ 8.55 
Kohlenmarkt II. D121400 Ehr. Hieiche Pin Seſtsed Rückkehr: 

2D.60 hr Aule 10 Piüinnten . 4.OHPr Zoppot, Scesteg- a. nachts 11.45    

     
    
          

    

     

  

    
    

Letzter Wagen ab Danzig 0.30 Uhr ve 3. an Brösen, Seesteg „ „ 12.10 

Ab heutel Ah 2 UsW. alle 15 Minuten MKredlt und Kesse Neufahruassor, Lotsenberg „ „ 12.20 

vo- gansiegM acf LDa, . Pallhelel 7.007.15[½140 Ulr Meußhaus 2wü0 wer Damig, Johannister. „ „ 12.45 
. „ Denterher niahnndlunn: AD 14.475 Unr uiie 16 Wülnunten Schmmefehg Pässe nicht orforderlieh! Fahrpreis nur 

— Letzter Wagen ab Zoppot l. 15 Uhr 5 ronß 2.— Gulden im Vorverkauf an den Schaltern der 
Maverkgufen Weichsel“ A-G. und Norddeutschen Lloyd in Z. t 2 Waſfele! „ yd in Zoppo 

Danziger Verkehrsgesellschaft m. b. MH. ·e, e, SeMnsbend mittsge 12 Uir. später 250 Cuieen, 
lofen, Mann.,   

SSSSSSSDSSSSSESSSESSLS-S?? 5 Wetlnt Ericſi Sunzf. Oekonom 8S. S., Paul Beneke“ 
355 baef und 

Gesamtverband der Arbeitnehmer Drershitil 2.111U——————— 
Sektlon Gemelnde- und Staatsarbelter 

Benutzen Sie unsere DAMPFERI Am Sonntag, dem 6. Juli 
voranstultet der Gesumtverband, Sektion Gemeindo- und Stantsarbeiter, In Unsere FAHRPREISEͤ sind auch nach dem 1. Juli 

UNVERANPEET geblieben! 
den Knumen und Im Carton des Etablissements „ur Ostbahn“ in Ohra ein 

Hin- und Rückfahrt 

gSommerfest Nickelswalde G 1.50 
zu dicsem eind nile Mitglieder unscrer Organisation mit ihren Famillen- Bohnsach G 1.— 

angchärigen herzlichet cingeladon. Heubude G 0.50 

Fernsprecher: 27618 „Welchsel“ A.-G. 

hendlo Expeditlons- 
rforgchtes Afrikn 7 

veln Auntlltz qurch nle ge- 
Hörhnder. Otkenbarungon 

r. Juhrtuonde alten Welt. 
Volitionsleitung: Dr. Martin Rikli 

      

  

    
     

   
       
   

  

    

  

   

    

    

    

  

     
    

    

Hauptüaratollor: 
Harry Frank — Loni Sponhotr, 
Fritt Spira — Rudolt Biobrach 

J 
„ů 

    Lerner der Ula-Ton-Kurzſim: 

EHamensnöte“ 
neueste Ilia-Wochenschau 

deginn der Vorführungen: tüxglich, 

  

       

    
    
   

   

  

Aus dom Programm: 
Gartenkoenzert - ranz im Sanl u. auf der Frelluft- 
tanzellele - Kinderbelustlsunsen - Glüchsradiusw. 

Jedes Kind unter 14 Jahren erhält an der Kasse einen Gul- 
schein für ein später zur Verteilung kommendes Geschenk 

Um nllen Mitglicdern den Besuch dieses Festos zu ermögllehon, jet der 
Elntrittsprois fuür Mitgliocder f„ Vorvorkauf nut 60 T fostgesotzt. Eintritts- 
Parten sind im Vorvorkuuf bel ungeren Heitragaknassicrern und im Verbands- 
bülro, Kurpfenseigen 26, bis Sonunbond. don 5. Juli, zu haben. 

    

  

    
     

   

vuch Veinntngs, a, 6.15 u. 8.50 Uhr. 0 

Bolks· Silm · Bühne —6 

Ein Tuſelfani, 

Fucäehles ianadl Slenamark Mossterschatte 
Pbpart. 

SAIIüA—02, Sonntag, den 6, Juli 1930, Kampibahn 
     
    

  

   

  

é 
llorn vörshweiven 

    

Mas fun lol ‚ 

           
110tönigesg 

— Einlag in Carten und Saul ab 2 Uhr. Votkinn des Konzerts 3 Uhr. Nandontum Niederstadt, vorm. 9 Uhr, nachm. 2.30 Uhr 
Binahenud iüüpagem, Misn- Eintritt: vorvorkauf 50 P, TagosKasso 1.— G. Kindor untor 14 Jahron ſroi, A, nen. preiswert gchion und inrem Lolcl. ů D F, — . zMu verkaufen. Kandballspiel 1.30 Uhr    
       In den Hauptrollen: 0 uif, Woladowſtu- zni Man Pesber Vuges Piaba; SSSSMDSDSDDDDDDDMDDDSDSDSDSSDDDM üü en ö. „ Jug. M: HSho-Hönigsherg : Preußen 

iectexce Hanaballeriel 3.30 Uh: Uiücwestöcheu I I liha: Meriemworcer: Proull ildwest-Schau iga: MHarienworder: Preuſlen 
————— Heute Meueröffnuns Ilns: P u.K V: 

Heilise-Geist-Gasse Mr. 135 Liga: E. u. E. VU.: Preuſlen 
eim Fruüheren Strumpfnaus GEernon) 

U PEEA 

    

    

  

        

   

  

                                                
   

      

          

     
  

     
  

  

  

    
    

Veranstalter: 

Sort-EluE Preugen 199 E. V. 

— 

Danlver Strumptnaus 
l uun Un Ma0. Iell Infolge günstigen Einkauis für meine Abteilungen iulllw muil⸗ Internationales 

es , StrUUre Momdten ecne Mhs Funballwettspiel 
SrEemedten ⸗ Krawatten Be wWerd. vorllehen 

  

   

  

Teit vicht geschen haben 

lefler 10. Besucher emhäit eine    
   

aus Anlas des Pesuohes englischer 

        
    

  

  

    

hüßsche uum Damen Maln Herren bin ich in der Lage, meiner werten Kundschaft fer Uf 0 Kriessschine in Danzie 
ů i- Mon-t „Auil 1980, 

Außerdem 3 Weitere Flime Stwas Sanz besenderes zu bieten 5 0 25 nachhnitagt h d1pg Uhüh, 

2 Herhmalse melne- Mansas: F * bte — Kampibahn Niederstadt: 
TErens Meeile Susllästen aiesns&, Kondiniexie enplische öchiisbeatzung 

Eweltensi Bisste Prelne nerrenariſe- genen      

  

Drittena1 Fachmsännische Gestenuns Dannger Slädtemanaschalt 
      

      

  

      

  

     

Ein aruß. vierrädr. r Weeß⸗ (Berſck Dapais i. B. S.V.) 

anziser Strumpfhaus 5⁰ öiß. 20 Lertauf. 8 Büien un dů· E, G. aleret 0,70 G. 

Der bestes MarecoFilm- Nelllise-Gelst-Gasse 125 (m Frün. Strumpfnaus CGersen) 501 Herig, e ne Oe, e Lns 
— ——f — Ertrag zugunsten der Sportverbände 

Mircoos ipann HiU% ſchante CiautPilieüund der usl'oclen Veemanpumerlan. 
Seltsame Abentener mit vce Stöckei f ‚ ͤßÿ f ü üů U6 fr i ſiiſtnůĩ XIticherdaſte 97 25 Städt. Ceschäftsstelle f. Leibesübungen. 

E U ÄEI. * in der Hauptrolle- 

Die Husgestoßenen 
Fin Grosßfim mit: 

Klans Sture — Maly Deischaft 
Rudolf Lettinger — dulie Derda 

Mary dohnsan — Fritg Kortner u. a. 
Humoristisohes Beiprogramm! 

  

          
      

     
       

ber großbe Menschendurmteller vie Buli-Sensarion! 
Conrau Vveidt in MHarry Piel — Dary Holm 

Raimongo van Riel 

DerMann, der kacht P aeeene ant MarV Pmn Hchtung! Hutodiebe! 
Wieodem bekaunten Bomam von Ein nerrenprickelnder Abenteurer- i 0. unterst und das U. Les-x „Lhomms dni rit'- unti Sensationsfim. eekehrt wisd. ung man Pesehen vaben. 

Liane Haiu — curt Vespermann in Ferner: Marion Davies und William Haines in 

Lie Dame in öchwar? Es tut sich Was in Holiywood 

Tis hat man 80 gelacht wie über: 
Fritr Kampers — Lusis Enslison 

LyiiiA Poteshina in 

LDer Witwenhall 
Diesen Film. in dem das Oberste zu 

       

    

     
       

     
    

  

   

  

pot Und Patachon als 
KHannihalen 

in ihren tollen Erlebnissen als See- 
leute. Kellner und im Kampf mit den 

Kannibalen. 
Ferner: Mary Carr, Walter Rilla, 

Anita Dorris in 

Ehre Leine lutter 

  

           

    

   

    
     
       

  

Bürger-Schützenhaus 
Grehe Allee 

    

  

  

    

    

        

   

    

    

     

Morpen Seakabeng A.30 Mr Shentz 

  

        PPa i. ů Jugendliche haben zu den Nachmit: Ein Erlebnis aus der Welt. in de- Ein Film vom Fim mit Charlie Chaplin, Dousias Fairbanks, bert taSsvorstellt Preiset 
fir. LBarten-Fest man kich nicht Ianseilt. Dod La Rogue, Morma Talmässv, Borothy ——— vun cimert, U ans Zuteitu. Veiden    

  

   
   

        

    

   
     

citallenische Macht) 
Gesellschattstanz 
Kapelle Rauhut (is Solisten) 
Künsti. Leitung Fritæ Blumhorf 

GSrobe liuminatien 
Eintritt 50 P 

Hansa-Lichtsplele, Neutahrwasser 

dem grogen Ton- und BSprechfim I. — E —3 E I E BSLOSSKADE ELIEGERE Ferner: Eddie Polo in Ferner: fenny Porten in 3 
mmmemer. Eur der Reenerbahn nachis um halh eins Dle Merrin und ihr Kneehs 0 

MHAMn Büüm eMAAAmreeeiieeemikutmunmemumuammeuznummiunnenzuckasanibr 

      

     

  

   

    
     

    

  

    
    

  

Halph Gravas — Lils Les in Euelyn Holt — Walter Rilla in 
    

Ferner: 

   

—* 

  

     


